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Die Gtillegungsverhandlungen abgesagt !
Die Gewerkschaften erklären : Schlichtungsverhandlungen gehen vor . - Der Regierungsvertreter

schließt sich an . — Entscheidung der Reichsregierung frühestens Sonntag .

Tie C? ittscheiJm » 8 kn dem Konflikt mit der 5chwer >

eifenindustrie wird aller Voraussicht nach zu Beginn der

kommenden Woche fallen . Am Freitag vormittag fand
eine zweite Ministerbesprechung Uber den Ar -

beitskonflikt statt . Im Anschluß daran erfolgte eine

nicht offizielle Fühlungnahme zwischen dem Reichs -

arbcitsminister und de » Parteien , also sowohl mit den

Eisenindustriellen als auch mit den GeWerk »

f ch a ft e « .
Die Antwort des Reichsarbeitsministers auf das

Gesuch der Zchwerindustriellen zur Frist verlange -

r U n g wird nicht vor Sonntag erfolgen . Es ist

auch daher kaum anzunehmen , daß die Schlichtungsver -

Handlungen , die an » Sonnabend beginnen und für die die

Entscheidung des Neichsarbeitsmiuisterd über die Ar -

beitszeitverordnung zum Teil erst die notwendigen Ver -

Handlungsgrundlage bringt , am ersten Verhandlungstag
bereits über allgemeine Beratungen hinauskommen
werden .

Bon zuständiger Stelle wird betont , daß die Re -

gierung es als ihre ernsteste Pflicht betrachte , bei der

Schwere und Bedeutung der Entscheidung inen g st�e r

Fühlungnahme mit de » beiden Parteiendie

Streitfrage njochnials aufs genaueste zu Prüfen .

Stillegungsverhandlungen abgebrochen
Keine sachliche Entscheidung des Regierungsvertreters .

Bochum , 9. Dezember . ( Eigenbericht . )

cheute fanden in dem Westfälischen Drahtwerk in

ch a m m vor dem Vertreter des Demobilmachungskogimissars ,

Regierungsrat F r i tz s ch , die ersten Stillegungsvcrhandlungcn für

die in Durchführung des Beschlusses zur Betriebsstillegung in der

Eisen - und Stahlindustrie am l . Januar 1928 angemeldeten
Werke statt .

An den Derhandlungen nahmen Aerireter der Werksleitung .

der drei Metollarbeiterverbände , sowie der Betriebsrat teil . Direktor

Langen begründete den Stillegungsantrag . Er führte aus , daß

die Stillegung keine Kampf Maßnahme , sondern viel -

mehr eine Vorsichtsmaßregel gegen die durch die For -

dprungen der Metallarbeiterverbände eingetretene Ueberlastung des

Unternehmens darstellen . Die Metallarbeiterverbände

gaben folgende Erklärung ab :

„ Wir sehen i « dem Stillegungsantrag ein Druck »
mittel auf die Regierung , um ihre Entscheidung i » der

Durchführung der Arbeitszeitverordnung vom 1 « . Juli
zu beeinflusse » » . Ter Stillegungsantrag stellt einen u « »

berechtigten Eingriff in die schwebenden
Verhandlungen und eine Verletzung der sich aus

de » u bestehenden Tarifvertrag ergebenden Friedenspflicht
dar . Bis zur Erledigung des Tchlichtungs -
Verfahrens , an dem wir beteiligt sind , können
wir keine weiteren Erklärungen abgeben .
auch schon aus dem Grunde , weil die örtliche Werks -

leitung auf eine Durchführung oder Aufhebung des Still -

legungsantrages keinen Einfluß hat . "

Nach der Berlesung dieser Erklärung erklärte der Reglerangs -
oertreter , daß dem Dcmobilmachungskonnnissar jeßt der Weg gezeigt

sei . der beschritten werden müsse . Er entnehme der Mitteilung der

Gewerkschaftsvertreter , daß sie nicht bereit seien , an den Stillegung ? -

Verhandlungen teilzunehmen . Aus diesem Grunde erkläre er die

Verhandlungen für beendet .

Unter diesen Umständen würden stch auch weitere

Stillcgungsverhandlungen für die übrigen Werke

nach seiner Auffassung für überflüssig erweisen .

doch bleibe dem Demobilmachungskommtssar . Rcgierungs -

präsidentKöniginArnsberg die Entscheidung vorbehalten .

Der Dcmobilmachungskommissar lehne es ob . weder nach der

einen noch nach der anderen Seite positiv Stellung zu nehmen , um

die Objektivität zu wahren . Gleichzeitig sagte der Stillegungs -

krmimissar die für heute nachmittag angesetzten Sttllegungsvechcmd »

lungen Sei der WeMlischen Union in chamm ab .

Di « Gewerkschaften erklärten stch mit dem Standpunkt

de » Demobilmachungskomnnssars , dessen Verhandlung stätigkeit von

tu gebotene » Sachlichkeit bestimmt mar . einverstanden .

Die freien Gewerkschaften wachsen !
F. Lt . Essen . 9. Dezember .

Die Stellung der freien Gewerkschaften im Lande des

Eisens und der Kohle ist nicht immer ganz leicht . Schwierig -
keiten erwachsen ihr von rechts wie von links .

Die christlichen Gewerkschaften geben den

Achtstundentag in der . weiterverarbeiten den In -
d u st r i e preis und beschränken sich, soweit die Arbeitszeit
in Frage kommt , auf die Durchführung der Verordnung des

Reichsarbeitsministers . Diese Haltung der christlichen Ge -

werkschasten ist ein ungewöhnlicher Vornang : denn in den

letzten Jahre sind die Forderungen der Gewerkschaften aller

Richtungen im allgemeinen gemeinsam ausgestellt und ver -
treten worden . Wenn die christlichen Gewerkschaften jetzt in
einer so grundsätzlichen Frage , wie der des Achtstundentages .
eine unerfreuliche Sonderstellung einnehmen , so muß man
das auf politische Einflüsse , denen sie unterlegen sind , zurück »
führen .

Auf der anderen Seite fallen die K a m m u n ! st e n
den freien Gewerkschaften in den Rücken . Sie , zu deren

Domänen das Ruhrgebiei während der Inflationsjahre
gezählt hat , bemühen sich jetzt , durch eine verlogene Agitation
ihren Einfluß wenigstens teilweise zurückzugewinnen . Ihr
Ziel ist nicht die Förderung der ' Arbeitersache in diesem
schweren Kampfe , sondern die Stärkung der eigenen Partei .
Sie ziehen landauf , landab und verkünden , daß es den freien
Gewerkichaft - n mit dem Kampf um den Achtstundentag nicht

Ernst -fei , daß sie die Arbeiter nur betrügen wollten . „ Keine

Verhandlungen , sondern sofort Generalstreik ! " ist ihre Parole .
Zwischen den christlichen Gewerkschaftenjjnd den Kommu¬

nisten stehen die freien Gewerkschaften . Sie wachsen trotz -
dem !

Die Arbeiter , die sich jetzt kurz vor Weihnachten von der

Erwerbslosenzeit bedroht sehen , schauen nach Hilfe gegen ihre
Unternehmer aus . Die Geschäftsleute klagen jetzt schon , daß

durch die Stillegungsdrohung das Weihnachtsgeschäft ver -

dorben sei , weil die Arbeiter mit ihren Spargroschen zurück -
hielten . Es ist ganz natürlich , daß die U n o r g a n i s i e r�t e n ,
die besonders umer den ungelernten Arbellern der vtahl -
und Walzwerke sehr zahlreich sind , sich der Gewerkschaften
wieder erinnern , aus denen sie am Ausgang des Ruhrkrieges
unter dem Einfluß der KPD . herausgelaufen sind . Die freien
Gewerkschaften erfreuen sub also infolge der Stillegungs -
drohung eines außerordentlich starken Zuflusses von Mi -

gliedern . Die Unternehmer haben sich als die vesten gewerk -
schaftlichen Agitatoren erwiesen . Wenn sie . wie das heute
bei der Behandlung des Stillegungsantrages der Westfälischen
Drahtwerke in Hamm geschehen ist , vorgeben , daß oie Still -

legung eine „ Vorsichtsmaßnahme " gegen die Forderungen
der Gewerkschaften sei, so versuchen sie damit zwar die

Kampffront zu verschieben , tatsachlich wirkt diese ' Ausrede
nur als Agitation für die Gewerkschaften .

Ist es . der Schwerindustrie Ernst mit ihrer Kriegs -
erklärung ? Die Schwerindustriellen scheinen sich gegenwärtig
selbst noch nicht darüber klar zu sein , wie weit sie die Kriegs -
drohung treiben sollen . Sie beschweren sich darüber , daß man
von ihnen die Durchführung des Achtstundentages v- rlangt
und daß may ihnen als Aequivalent nicht wenigstens eine

Erhöhung der Stahl - und E i s e n p r e i s e, wenn
nicht die Freigabe der Preisfestsetzung überhaupt zugesteht .
Sie , die nur >syndikatspi *! ise kennen , die eine Zwangswirt -
schaft ohne Beispiel ausgerichtet baben . wollen von st a a t -
l i ch e in Zwang nichts wissen . Für ihre Unsicherheit ist es
bezeichnend , daß jetzt hinter den Kulissen mitdenZechen -
befitzern verhandelt wird , um diese gleichfalls zu
veranlassen , Stillegungsanträge zu stellen . Pom Bergbau
liegen bis jetzt Anträge solcher Art nicht vor . Es scheint also ,
daß innerhalb der Unternehmerschaft ziemlich tiefgehende
Unstimmigkeiten bestehen und daß es den führenden Scharf -
machern der Großeisenindustrie bis jetzt noch nicht gelungen
ist , die Zechenbesitzer ms S- blepptau zu bekommen , wie sie die
weiterverarbeitende Industrie ins �Schlepptau bekommen
haben .

Geld her oder - Krieg !
Woldemaras beendet den Kriegszustand — wenn er eine Anleihe erhält .

V. Lch . Gens , 9. Dezember . ( Eigenbericht . )
Das Jiiieresse lonzentriert sich jetzt auf die Person P i l s u d s k i s.

Im Hotel , wo er abgestiegen ist , und wo auch B r i a n d und
S c i a i o j a wohnen , geht es wie in einem Taubenschlage zu .
Während des ganzen Nachmittags folgte Besuch aus Besuch . Die ver -

schiedenen Ratsbütglieder , C h o m b e r l o i u an der Spitze , haben
sich zu dem polnischen Ministerpräsidenten begeben . Die erste Bs -

gegnung zwischen Stresemann und P i l s u d s t i wird erst

morgen vormittag in einer vertra - ilichen Ratssitzung erfolgen . Dann
werden sich die beiden bei einem Frühstück , das Briand gibt , treifen .

Die cösvng des polnisch - litauischen Konsllklcs macht mir sehr
langsame Fortschritts . Der Holländer vau Blockland , der als

Berichterstaner bald mit der einen , bald mit der anderen Seile ver -

handeln muß , ist ein schwer geplagter Mann . In der Frage der

Ernennung einer Orenzkomm ' ssio » zeigte sich heute Polen

entgegenkommender . Die Befürchtimg , daß Pilsudskis Eingreisen die

Bcrständtgung erschweren würde , scheint sich nicht zu bewahrheiten .
Dagegen macht Woldemaras nach wie vor große Schwic -
ri gleiten . Für ihn ist die Aufrechterhaltung des

Kriegszustandes Litauens letzter Trumpf , den er

Regierungskrise in Finnland .
( Steuerscheu and Zollwucher stürzen vaS ( Sozialistenkabinett .

helslngfors . 9. Dezember .

Die soualdemokrakisch « Regierung Tanner , die seil etwa einem

Tahre im Amte Ist. demissionicrle , weil sie im Reichstag
bei der Abstimmung über ihre neuen Steuer - und Zoll -
vprschlSge . zumal in der Frage des Roggeazoll » . für

ihre Avkröze üm Zlehrheit nicht zu erziele » vermach ls .

nicht aus der Hand geben will . Denn dieser Kriegszustand bedeutet
die Sperrung des Bcrtehrs aus dem Njemen und somit eine ernste
wirtschaftliche Schädigung Polens , dessen Holzexport aus dem Wilna -

gebiet völlig brach liegt .
Am Nachmittag versuchten Briand und Sdaloja aus Wolde¬

maras einen Druck auszuüben , dennoch erklärte dieser nach diesen
Besprechungen zu den Journalisten , daß er noch keine Basis für
eine Einigung sehe . Vielleicht wäre der einzige Mensch in Gens ,
der mit Erfolg aus Woldemaras einwirken könnt «, der Aerireter
des britischen Schatzamts , Sir Francis Nie m eye r. Schon
jetzt wtrd gemunketi . daß woldemaras als Preis für eine etwaige
Rachglebkgtctt die Gewährung einer englischen Anleihe an Litauen
deantragen , wenn nicht gar erreichen werde . Das würde durchaus
in die diplomaliichen Mechoden passen , die heutzutage von gewisse »
kleinen und großen östlichen Ländern angewendet werden !

Morgen vormittag wtrd nun der gesamte Rat in der geheimen
Sitzimg einen neuen starken moralischen Druck aus Woldemaras
cnszullben versuchen . Je nach dem Enolg , soll am Nachmittag die
öffentliche Sitzung stattfinden oder aus Montag oerschoben
werden . Doch wird allgemein bezweifelt , daß es morgen schon so
weil sein wird .

Aber auch dann , wenn die Einigung im Wilna - Konflikt wider'
Erwarten bereits am Sonnabend erzielt werden könnte , wird der
Rat jedenfalls bis Montag zusammenbleiben müssen , denn auch Im
deutsch - griechischen Konflikt um den Kreuzer . Sala »
mis " sind keine Fortschritte zu verzeichnen . Indirekte Verhand -
lungen zwecks Erzielung eines Komprcmiss «? kommen nicht vom
Fleck . Diese Lappalie , die eigentlich niemals den Rat hätte be -
schjftizen dürfen , da ex sich nur um einen Streit zwischen einer

deutschen Privatfirma , der Stettiner B ulkanwerft , und der griechischen
Regierung , handelt , wird möglicherweise in Ermangelung ein «?

Euugung aus eine spätere Tagung verschob « werden müssen .



Llniernehmersrechhsii in Bayern .
Orsifchichtenverordnung sollte 3 Lahre hinausgeschoben
werden ! — Anschlag der Gebrüder Röchling abgewehrt .

München , 9. Dezember . tEigcnberich «)

Der brulole Anschlag der Monionherren gegen die

Durchführung des Drejschichlensystcms schein ! sich auch aus Bayern

auszuwirken . Es gibt zwei Beiriebe der Grohe . seninduslrie in der

Obcrpfolz , die Maxhüttc des Röchling - Konzerns in

Rosenberg und die dem Staat gehörende Luitpold -

Hütte in Arnberg . In dieser ist die drelgeteitte Achtstundenschicht
bereits durchgeführt , während die Maxhütte schon feil Mona -

ten gegen die Durchführung der Verordnung des ReichsarbeitswinI -

fieriums bei der bayerischen Regierung Sturm läuft . 3n diesem Be¬

triebe , der ein durchaus lukratives Geschäft ist . besteht heute noch

offiziell die öO - Stundenwoche . die aber durch den Umstand .

dasz der Arbeiter in den Walzwerken jeden dritten Sonnlag durch¬
arbeiten muh , in Wirklichkeil eine 7b - Slullden .

mache ist . Dazu kommt noch , daß die Löhne in der bayerischen

ksütlenlnduslrie 30 bis 40 proz . niedriger sind al , im

Ruhrgebiel ! Trotz dieser schamlosen Ausbeutung stellt gerade die

Röchling - Direktion der Maxhütte die Forderung an die bayerische
Regierung , daß sie von sich aus den Zeitpunkt des Inkrafttretens der

Dccischichtenverordnung um volle drei Zahle hinaus -
schieben soll !

Die sozialdemokratische Fraktion des Bayerischen
Landtages hat deshalb einen Antrag eingebrocht , durch den der

bayerischen Regierung untersagt werden soll , der Forderung der

Röchlinglcule irgendwie nachzugeben und sie beim Reichsarbeits¬
ministerium irgendwie zu unterstützen .

Bei der Beratung dieses Antrages in der Sitzung des Wirt -

schaslsausschusses am Freitag krümmte sich der der Bayerischen
Volkopartei angehörend « Sozialmiuister noch allen
Richlnngen . um ja den Unternehmern nicht zu nahezutrelen . Da der

Minister sorlgeseht Unterhandlungen mit den Unternehmern führt ,
wäre es ihm außerordentlich unerwünscht , wenn er jetzt durch einen

Landlagsbeschluß gebunden würde . Trotzdem wurde der sozialdemo¬
kratische Antrag dem Sinne nach angenommen .

Die Stimme der Arbeiter .

Bochum , 9. Dezember . ( Eigenbericht . )
Am Vorabend der Schlichtungsoerhandlungen in der Metall -

industrie fand in Bochum eine von mehreren taufenden
Metallarbeitern besuchte Massenkundgebung gegen die an -
gekündigien StiNegungsmaßnahmen in der Groheisenindustrle statt .
Der Bevollmächtigte , des Deutschen Metall -
arbeiterverbandes Düring führte dabei aus :

„ Dem fchlverindustriellen Unternehmertum behagt es nicht , daß
die Gesetzgebung sich der besonders schutzbcdürftigen Arbeitergrirxpcn
annimmt , Ihr Stillegungsontrag ist eine Revolte gegen
die Staatsgewalt . Die vdn ihnen so oft als netwendig bc -
tonte Staatsautorität ist ihnen keinen roten Heller wert , wenn es
sich um einen von ihnen handelt . Die Absicht , 500 000 Arbeiter auf
die Straße zu werfen , womit dos Schicksal von weiteren Hundert -
tausenden von Arbeitern auf das engste verknüpft ist , reiht sich
würdig den bekannten Beispielen in der Geschichte der deutschen
Schwerindustrie an . Es ist die Frage aufgeworfen worden , ob die

onzekundigien Maßnahmen der Arbeitgeber ernst zu nehmen
ohcr nur Bluff seien . Die Unternehmer haben einen Schritt
unternommen , der zum Teil zwangsläufig weiteres veran .
laßt . Damit ist die Wahrscheinlichkeit der Betriebs -
ftillegung durchaus gegeben . Die Frage ist, ob das Reichs -
arbeitsministerium vor der Revolte der Hüttengswaltizen kapinr -
lieren wird . Wir wollen nicht den Kampf um des Kampfes willen ,
ist er aber notwendig , um der gerechten Forderung der Arbeiterschaft
willen , so werden wir nicht ausweichen . "

Die Versammlung nahm zum Schluß ein « Resolution an , In
der es heißt : Das Vorgehen der Industriekapitäne werde sie in
ihrem Kampf um bessere Lohn - und Arbeitszeitbodingungen nicht
hemmen . Es gebe ihr die Ueberzeugüng , daß mehr als bisher der
- Zusammenschluß der Arbeiter für diesen Kampf not »
wendig ist ,

Deutsche Treue .
Wie der Letter eines �inonzamies sie auffaßt .

Am Totensonntag fand in Bitterfeld eine Kranz -
niederlegung am Kriegerdenkmal statt . Dabei hielt der Leiter
des Bitterfelder Finanzamtes , Reservehauptmann a. D.
Re n n e r , eine Rede , aus der das „Bitterfelder Tageblatt "
u. a. folgende Sätze berichtet :

„ Wenn sie ( die Toten — R. d. . . V," ) nun heute kämen und uns
fragten ; Wo ist denn das große und stolze Vaterland , für das wir
verbluteten ? Was habt ihr damit gemacht ? So müßten wir bc -
schämt zur Seite blicken . Aus dem großen , stolzen Deutschland ist
ein zertretenes , entehrtes Volk geworden , ein unglückliches ,
ohnmächtiges Staatsgcbiide , «in Spielzeug für unsere Feindmächte ,
und was sie besonders sehen würden , ein Volk unter anderem
Banner , unter neuen Farben , die ,ene gor nicht
kannten .

Und wenn uns heute von an sich maßgeblicher Stelle
das Ansinnen gestellt wird , jene neuen Farben , das neue Banner .
neben den alten aufzunehmen und in unseren Herzen aufzupflanzen ,
so müssen wir . dieses traurige Kompromiß ablehnen ,
dem jedes Verständnis fehlt für die altgcnnanische vielgepriesene und
sprichwörtliche „ Deutsche Treu e" . Es wäre ein V e r r a t an
unserer großen Sache , ein Treubruch gegenüber denen da
unten , die für die schworzweißrote Flagge und unter ihr gekämpft
und sich verblutet haben . "

Unter der . vielgepriesenen deutschen Treue " versteht der
. zinanzamtsdirektor offenbar die von ihm gezeigte Höchst -
leistung : einen Treueid auf die Republik zu leisten , von der
Republik Gehalt zu kassieren und dann die Flagge eben jener
Republik zu beschimpfen . Wenn wir uns recht erinnern , gab
cs übrigens einmal „ Richtlinien " und in diesen Richtlinien
stano etwas von „ unbedingtem Schutz der oer -
f a f s u n g sm ä ß i g e n Reichs f arben gegen alle

' V ' "1?. f ' fOtzen und rechtswidrigen A n -
' «

'
T darf sich ein Beamter der Republik an

Verunglimpfung der Reichzfarben leisten , ehe sich ein wohl -

besinnt? !
� Ministerium auf ffine eigenen Richtlinien

Die pariser Linkenzeikung . Rational " ist im Äenkurs , dcr au ?
Antrag ihrer Glaubiger eingeleitet worden ist ,

Chinesische Kommunisten marschieren auf Konton . wo die Be¬
völkerung durch Moueranschläge aufgefordert wird , sich einer Aus .
stoßung der Kommunisten ans der Kuomintang zu widersetzen .

Eine Flucht aus Sibirien .
Bericht eines entflohenen Sozialisten .

Ein russischer Genosie . dessen Ramen wir aus guten Gründen

nicht nennen , ist nach jahrelanger polillscher Gesangenschast

dem Bereich der „sozialistischen " Schergen entkommen . Er berichtet

über seine Erlebnisse -

Alle politischen Sträflinge gehen durch das sogenannte . Lnnere

G e f ä n g n i s " d e r G P U. in Moskau . Zu diesem ist ein früheres

Hotel umgewandelt . Dieses Gefängnis wird mit Vorliebe den

ausländischen Delegationen gezeigt : äußerlich bietet es

bis heute den Anblick eines Hotels und macht daher auf die aus -

wärtigen Gäste einen „ günstigen Eindruck " . Aber das innere

Regime lernen sie natürlich nicht kennen . Dessen Kennzeichen ist :

den Gefangenen in einer Weise von der Außenwelt zu isolieren .

die selbst der Zarismus nicht kannte .

. Keine Besuche vo « auße » ; keine Spaziergänge im Hof ;

der Gefangene darf nicht einmal wissen , wer in der Nebenzelle sitzt .

Die Aufseher sind durchweg Letten . Sie lasten stch absolut nicht

auf Gespräche ein : wie schweigende Automaten erfüllen sie ihr

trauriges Amt .

Das folgende Stadium zur Verbannung ist die sogenannte

„ E t a p p e " , d. h. der Transport . Auch das hat sich verschlimmert .

Da während der Fahrt Fluchtversuche vorgekommen sind , müssen jetzt

bie Gefangenen während der Fahrt liege « ,

und zwar mit dem Kopf nach dem Ausgang : sitzen oder gar auf -

stehen dürfen sie nicht !

Die Verbannten in Sibirien bestehen aus folgenden Kategorien :

1. Sozialdemokraten . Sozialrevolutionäre und Angehörige
anderer sozialistischer Gruppen . Sie stellen die geistig gestählteste

Kategorie der Sträflinge dar und sind auch in der Verban -

nung organisiert .
2. Einzelne Arbeiter , deren Verbrechen in der Anstiftung zu

Streits und ähnlichem besteht .
3. Studenten , die durch Eintreten für akademische

A u t o n om i e und dergl . den Unwillen der „ kommunistischen

Zellen " in der Hochschule erregt haben .
4. Geistliche , deren Zahl besonders groß in der Zeit der

Konfiskation der Kirchengüter war .

5. Weißgardisten oder zu dieser Kategorie auch grundlos

Zugezählten .
0. Repmänner , Prostituierte , Spekulanten und sonstige zu

Sozialschädlingen Gestempelte .

Von einer Verbesserung des Lebens der politis6 ) en Ver¬

bannten in Sibirien unter dem kommunistischen Regime kann

keine Rede sein . Die Mitgefangenen unseres Gewährsmannes

erhielten die Memoiren M a r t o w s , der in Sibirien 1305 gelebt

hat . Sie stellten fest , daß sich

nach mehr als 30 Jahren in der Gcfangenenbehand »

lung in Sibirien nichts gebessert

hat . Im Segenteil , e ? ist schlimmer geworden , weil 1. Re

Furcht , sich durch irgendeine Hilfeleistung für die Verbannten zu

kompromittieren , heute stärker denn je ist ; 2. sobald die Obrigkeit

merkt , daß die Verbannten sich einleben , sie unter ihnen neue

Deportationen nach eMfcrteren Orten vornimmt : 3. selbst

nach Absitzen der Strafzeit die GPU . mit der Freilassung

sich Zeit läßt , oft bis zu acht Monaten ! Im übrigen mit wenigen

Ausnahmen dieselbe tauscndktlometerweite Entfer¬

nung von der E i s e n b a h n . . «in Leben in weit voneinander

entsernten Siedlungen , die oft nur zwei bis drei Häuser umfassen ,

im eisigen Norden ( Turuchansk ) die Polarnacht . . .

X Zum „ Leben " erhalten die Verbannten k Rubel

2Z Kopeken , d. h. ein Drittel des knappsten Existenz -

Minimums ,

gleichviel , ob sie Famil ' e haben oder nicht . Ein « Anstellung

zu erhalten gelingt höchstens Heroorragenden Technikern . Es ist

eine Instruktion der GPU . in Geltung , die — aus Furcht vor

„ Ansteckung " — jegliche Anstellung von politisch Verbannten

im Schul - , Genossenschafts - und Eisenbahndienst streng oer »

bietet . Aber auch nach seiner Entlassung unterliegt der frühere

politische Gefangene in seiner neuen Wvhnstätte der Regist rie »

r u n g und pollzeilichcn Beobachtung in einem Maße , daß

die „ Freiheit " als Fortsetzung dcr Strafzeit erscheint . . . Den

einzigen Lichtschein in dieser Existenz bietet

das Komitee der Pcschkowa

( der früheren Frau Gorkis ) oder las Moskauer Rote Kreuz , sowie

die onologen Komitees des Auslands , wiewohl deren Hilfe nur

! einen geringen Teil der dringenden Bedürsnisse der politischen Ge¬

fangenen zu befriedigen vermag !
-i-

Diese knappe Schilderung zeigt , daß George kennnn » Helden¬

bücher „Russische Gefängnisse " und „ Sibtren " , die einst die ganze

Kulturwelt gegen den Zarismus geistig mobilisiert haben . Gegen -

wartswcrt hoben : man brauchte darin nnr die „ III . A? >t - I ' «ng

des Kabinetts Seiner Rlajcsiät " durch . Kollegium der GPU . " ,

„ Ochrana " durch „ Tichrka " und „ Minister " durch „ Volkskommissar "

zu ersehen . Sonst ist alles deeseibe . . . .

Ein Appell an Gorki .

Riga , 9. Dezember .

Das hier erscheinende russische Emigrantenblatt „ Segodnja "

veröffentlicht einen an Maxim Gorki gerichteten anonymen Brief .

Der Verfasser lebt nach Angab « de , Blattes r n S o w j e t r u ß la n d

und kann seinen Namen nicht nennen , weil der ganze Brief eine

außerordentlich scharfe Kritik der Zustände im Sowjetstaat darstellt
und zugleich schwere Vorwürfe gegen Gorki erhebt , weil dieser an -

läßlich des zehnjährigen Sowjetjubiläums «inen Glückwunsch -
a r t ! k c l veröffentlicht hat , der nach Meinung des anonymen Ver -

fassers des Briefes die wirkliche Lage in Sowjetrußland ig n o -

riert . Der Verfasser fordert Gorki auf , rhm auf diese Anklagen

zu ontworcken .

Keichsrat gegen Lex Brüning !
Die Lohnsteuer soll die Fehlbeträge der Länder und Gemeinden decken .

In der Dollsitzung des Reichsrats vom Freitag , die der Finanz -

minister Dr . Köhler leitete , stand die Regierungsvorlage über die

Abänderung der Lohnsteuer auf der Tagesordnung . Die

Ausschüsse des Reichsrats hoben der Vorlage nur insoweit zuge -
stimmt , als sie eine Erhöhung der Familienermäßigung bezweckt ,
die Senkungen des Steuersatzes aber ablehnt . Diesen Beschluß be -

gründete der Berichterstatter Ministerialrat Dr . Hog . Cr erinnerte

daran , daß der R c i ch s r a t bei der Verabschiedung der Lex Brü -

ning im Jahre 1925 ausdrücklich erklärt habe , daß er hinsichtlich
seiner Stellung zu späteren Aenderungen der Lohnsteuer durch

dieses Gesetz n i ch t g e b u n d e n sei . Die finanzielle Belastung der
Länder und Gemeinden würde in der nächsten Zeit derart steigen ,
daß sie auf die Rlchreingängc aus den Reichsüberweisungssteuern
angewiesen seien . Durch das vorliegende Gesetz sollen diese Mehr -
eingänge aber zu einem erheblichen Teil beseitigt werden . Die

Unsicherheit der wirtschaftlichen Entwicklung der nächsten Jahre
lasse dos Ausmaß der Steuersenkung , wie sie von der

Reichsregicrung vorgeschlagen würde , als eine nicht oertret -
bare Gefährdung der öffentlichen Finanzwirt -
Wirtschaft erscheinen . Der Reichsrat habe es deshalb nicht ver -
macht , der Senkung des Steucrtarifs zuzustimmen , dagegen habe
eine Mehrheit es für vertretbor gehalten , die Fcmii ' llenermäßigun -
gen bei den Lohnstcuerpslichtigen zu erhöhen , was einen Gesamt -
ausfoll von etwa 50 Millionen Mark bedeute .

In namentlicher Abstimmung wurde ein württembergischer An -

trag auf gänzliche Ablehnung der Vottage mit 47 gegen 2l Stim -
inen abgelehnt . Dafür stimmten Bayern , Württemberg , Thüringen .
Hessen , Oldenburg , Mecklenburg - Streliß . Der Ausschußanlrag wurde
mit Rlehrhrit angenommen . Die Reichsregierung ließ erklären , daß
sie an ihrer Vorlage festhalle , dem Reichstag wird also eine Doppel -
vorläge zugehen .

«

Durch diese Stellungnahme der Länder , die sich von
rein fiskalischen Erwägungen leiten Neßzn . er -
hält der Kampf um die Lohnsteuer auch eine allgemeine
politische Bedeutung . Die einseitige Stellungnahme
der Länder zeigt , wie gefährlich der gegenwärtige Finanz -
ausgleich für die Lohn - und Gehaltsempfänger
ist . Er ruft die Gefahr hervor , daß ihre st e u e r l i ch e
B e l a st u n g dauernd gesteigert wird , während
zu gleicher Zeit Steuern , die die Besitzenden zu tragen haben
— Realsteuern und Vermögenssteuer — a b -

gebaut werden .

Am bezeichnendsten aber für die unsoziale Einstellung
der Länder ist die Tatsache , daß sie im Frühjahr den von den

Regierungsparteien ausgesprochenen Zwang zur Senkung
der Realsteuern um 200 Millionen widerspruchslos geschluckt

haben , jetzt aber die größten Schwierigkesten bereiten , wo es

sich darum handelt , nur unvorhergesehene Mehrertröge aus
der Lohnsteuer zu beseitigen , mit denen die Länder bei ihrer
Finanzgestaltung niemals hätten rechnen dürfen . Die Liste
der Länder , die selbst gegen die Beschlüsse der Ausschüsse des

Reichsrats im Plenum gestimmt haben , zeigt ganz
deutlich , daßesfastnurganzreaktionärgeleitete

Finanzpositik auf Kosten der Lohnsteuer -
Pflichtigen zu betreiben .

Daß der Reichsrat die Senkung des Steuersatzes von
10 auf 9 Proz . abgelehnt hat . dürfte aber auch mit dcr

Erwägung zu danken sein , daß auf diesem Wege sowohl die

Lohnsteuer als auch die allgemeine Einkommensteuer un -

erträglich kompliziert würde . Das ist wenigstens ein Licht -
blick , der erhoffen läßt , daß die Reichsregicrung sich bei den

Beratungen des Reichstages zu dem sozialdemokratischen
Vorschlag — der Erhöhung des steuerfreien Existenzmini -
mums — sachlicher stellen wird , als sie das bisher getan hat .

Aenderung des Beiriebsräiegesetzes .
Oer sozialdemolrattfche Antrag vor dem Ausschuß .

Der Sozialpolitische Ausschuß des Reichstages be-
faßte sich am Freitag mit dem sazialdemotratifchen Antrag aus
Aenderung d - z Bctriebsrätcgesetzes . Genosse Auf -
Häuser sührte in der Begründung aus , daß nach dem geltenden
Gesetz , soweit der Betriebsrat vor Ablauf seiner Amtsperiobe keinen
Wahlvorstand für die Neuwahl bestellt , nur der Arbeitgeber dos
Recht der B- stellung hat . Das hat in der Praxi , dazu geführt , daß
die Neuwohl überhaupt unterbleibt . Nach dem sozialdemokratischen
Antrag soll künftig die Belegschaft das Recht haben , den Wahl -
vorstand zu bestellen .

Der Regierungsvertreter erkannte den Mißstand an . schlug aber
vor , statt der Betegschasteversammlung die Bestellung des Wahivor -
ftandes dem Arbeitsgericht zu übertagen , wenn von mindestens einein
Zehntel der wahlberechtigten Arbeitnehmer ein Antrag gestellt wird .
A u s h ä u s e r ( Soz . ) erklärt , daß die Bestellung des Wahlvorstandes
durch das Arbeitsgericht nur dann diskutabel wäre , wenn
außer den Betriebsangehörigen auch die Gewerkschaften entsprechend «
Anträge an die Arbeitsgerichte stellen können . Der Regierungsoer -
treter wurde beauftragt , bis zur nächsten Sitzung eine Erklärung des
Reichsarbeitsminsters zu diesem Antrag , recht der�Ge -
werkschaften herbeizusühren .



Wablprogramm der Oeuischnaiionalen .
Gegen EinheUsstaat , Parlamentarismus , Gemeinwirtschast .

Die Parteioertretung der Deutschnationalen hat gestern
eine Tagung abgehalten , in der Fragen der V e r f a s s u n g s -
und W i r t s ch a f t s rcsorm erörtert wurden . Illach Refe¬
raten der Abgg . B e r n d t und chugenberg wurde eine

Entschließung
'

angenommen , die alz Richtlinie für die be -
ginnenden Wahlkämpfe zu betrachten ist .

Der erste Teil der Entschließung wendet sich gegen den

„unitarischen Einheitsstaat " , vodann werden „ unbeschadet der

monarchischen Gesinnung " der Partei folgende
„Verbesserungen " der republikanischen Berfassung vorgc -
schlagen :

a) Die Mcinherrschaft der Parlamente ist durch Ausbau der

verfassungsinöhigen Rechte des Rcichspräsiden -
ten und der Staatspräsidenten einzuschränken . lBe -
rufung und Entlassung der Minister unabhängig von der Parlaments .
ni . h hell , Einspruchsrecht gegen Parlamcntsbeschliissc )

b) Unter dieser Boraursetzung ist der Dualismus von Reich und
Preußen dadurch zu überwinden , daß der Reichspräsident zugleich
zreußischer Slaalrprösidenk wird . Dann können die Aemter des

Reichskanzlers und des preußischen Mini st er -
Präsidenten in einer Hand vereinigt werden . Dagegen wird
der Gedanke die einzelnen preußischen Ministerien durch die ent¬
sprechenden Rcichsminister leiten zu lassen , als praktisch undurch -
sührdar , finanziell belanglos und zu Preußens Mediatisienmg
führciid , abgelehnt . Die besondere Stellung der süddeutschen Länder
ist zu sichern .

c) Die gesetzgeberischen Rechte des Reichsroles sind zn stärken .

Durch bindende Vorschrift muß die Ausgaben bewilli -

g. u. n. g über Regierungsvorlagen hinaus ver -
hindert werden . Als vorübergehende Notstandsmaßnahme ist der
R e i ch s I p a r k o m m i s s a r zu einer in ihrer Entstehung und
ihrem Bestände vom Reichstage unabhängigen $ o » t r o l l st e l l e

auszubauen , mit der Befugnis , die Reichsausgabcn nachzuprüfen und
bei » euer Ausgabenbswilligung des Reichstages bestimmend mitzu -
wirken . Entsprechende Einrichtungen sind für Länder und Gemein -
den zu fordern . Die Aufgabenkreise des Reiches , der Länder und
der Sclbstvcrwaltungskörper sind verfassungsmäßig scharf gegen -
einander abzugrenzen , um das Durcheinander von behördlicher Arbeit
und widerstreitenden Koinpctcnzen zu beseitigen . Der Staat muß
sich der Ucbcrgrlsse aus wirlschaslllche Gebiete enthalten , die von der
privaten Hand billiger und sachimndiger bewlrtschaslet werden . Der

Finanzausgleich muß Ländern und Selbstvcrwaltungskörpcrn aus -
reichende eigene Steuereinnahmen unter E n t -

lastung der Realst euern und Wiederherstellung der Selbst -
Verantwortung für die kommunale Ausgabenwirtschast belassen .

Die Versicherung , daß diese Entschließung „ unbeschadet
der monarchischen Strömung " der Deutschnationalen ange -
nommen worden sei , war nicht notwendig . Man merkt es
ohnehin . Denn was da vorgeschlagen wird , ist weiter nichts
als die alte Monarchie , zn der vorläufig nur nach
die Monarchen fehlen . Deren Amt soll einstweilen noch von
den Reichs - und Staatspräsidenten versehen werden , bis die

Ablösung von Gottes Gnaden kommt .

Reichstag und Landtage sollen in die ohnmächtige
Stellung zuruSgedorngt werden , die sie vor der Staats -

Umwälzung innehatten . Für die Masse der Wähler soll es
wie vordem leißenr „ Wählen dürft ihr zwar , aber es hilft
euch nichts ! "

Unter dieser Parole eine Wahlschlacht schlagen zu

nzoll : n. dünkt uns Sine absonderliche Id » e . Au erklären ist
dieses Programm wohl nur aus der Spekulation auf die
. Geldschränke der Großtapitalisten , die vor
tmangenehmen Eingriffen des Staates — die
Schwerindustrie spitzt die Ohren — und vor lästigen Real -
steuern aelcbützt werden lallen . Es ist also schon moglbb daß
diese Entschließung den Deutschnationalen einen ganz hübschen
Batzen Geld einbringt .

Aber Wähler . . . ? ?

Marx über Besatzungsnvi .
Die alten Klagen , nur kleine BerKesserungen .

Reichskari - Uer Dr . Marx gab� heut « im Reichstagsousschuß für
die besetzten Gebiete ein Referat über die Ergebnisse seiner Rhein -
lan�reise . Er führte u. a. aus , die Besatzungeverminde -
rung von 1k) l )<X> Mann sei durchgeführt , mache sich aber wenig
bemerkbar , da die Besatzung das Diersach « der früheren deutschen
G. rrnisonzahl ausmache . Im Rheinland feien noch über 10Qk >
Mann farbige Truppen vorhanden . Die Last der Besatzung
werde materiell und physisch noch heute sehr stark empfunden .
Besonders schlimm ist die sogenannte Musterungsordon -
nanz . Bon der Bevölkerung wird sie einmütig als Mobilnrachungs -
Vorbereitung gegen Deutschland empfunden . Sie steht jedenfalls
den einschlägigen Mobilmachungsvorbere ' tungen , die ja bekanntl ' ch
Deutschland selbst verboten find , zum Verwechseln ähnlich . Die
Reichsregiernng muß auf Beseitigung der vrdon -
nanz bestehen . Im übriaen haben sich Deutschland lind Frankreich
geeinigt , die zahlreichen Ordonnanzen aus 12 zu beschränken . Die
weiteren Verhandlungen zwischen Rcichskommissor und Rhestiland -
kowmission bctrefien den Gehalt der Ordonnanzentwürsc . Bis auf
wenige Ein - elpunkte ist diese Aussprache zu Ende geführt . D e eilt -
scheidend « Stellunanadme der Geaenseile steht noch aus . Die Aus -
Weisungen sind stark zurückgegangen . Wir mliiien aber die
A" smerzung der Ausweisungsmnglichkeit aus dem Ordonnanzen -
system verlan - ' en . weil sie dem Rheinlandabtommen zu -
w i d e r lä u s t.

Presteverbote und Pressevarordnungen sind zurückgegangen .
Filmoerbote haben zugenommen . Auch in der Frag « der
Rü��ängiamachunq der Bereine . undBerbandsver bot « ,
die in der Ae«- « der Gewaltpolitik zu einer lanaen Derbotsliste ge -
siV>- t baden , find nennenswerte Fortschritte nicht erz ' clt . Mit der
V i l i t ä r j u st i z ist «» besser geworden , immerhin mußten im
ersten Halbjabr 1S27 nocb über 700 deutsche Bürger vor den Militär -
gerieten erscheinen . Delangenenmißhandlungen kominen immer
noch vor . Die Zahl der Ausschreitungen von Militär -
personcn beträat , wie im vorigen Jahr «, über 100 . Die Be -
satzungsbordelle lind aufgeboben worden .

Eine Ueberstcht über die F 0 r s o r q e t S t i y k e i t des Minl -
steriums für die besetzten Gebiete beschloß das Referat .

Qnidde und Duisson Nobefpre ? ' sirSoer .
Wie jetzt offiziell feststeht , ist der diesjährige Frie -

dcnSnobelPreis zur Hälfte dem deutscheu Professor Dr .
Ludwig Qnidde und zur andere « Hälfte dem früheren
frattzöfischeu Deputierte « Ferdinand Buisso « zuge -
sprocheu worden . Buifson ist bereits in Oslo eingetroffen .
während sich Qnidde auf der Reife dorthin befindet .

Im gelben Sumpf

ist furchtbarer Streit ausgebrochen . Molch und Kröte werfen einander

vor , daß der andere ein Sumpfreptil sei !

presse , Republik und Strafgesetz .
z - ordemngen der republikanischen presse .

Die Vereinigung Republikouisch « Presse veraustaltet « am

Donnerstag abend in den Räumen des Demokratischen Klubs einen

Diskussionsabend mit dem Thema „ Presse , Republik und

Strafgesetz " . Das Referat hatte Genosse Otto Landsberg
übernommen , der in überaus fesselnder Weise die engen ' Zusammen -
hänA » zwischen der Freiheit im Staate , der unbeeinflußten Mei -

mingsbildung und der Mitarbeit des Volkes am Gemeinwesen be -

leuchtete . Landsberg führt « etwa aus :

Despoten haben immer ein tiefes Mißtrauen gegen die Presse
und ihre Freiheit . Sie sind von dem Gefühl beherrscht : wie lange
wird sich eine Staatrform erhalten lassen , in der Immer die
einen oben , die anderen unten sind ? Sie fürchten die unbegrenzte
Aufnahmefähigkeit des geschriebenen Wortes . Für alle unfreien
Länder ist es äiarakteristisch , daß das Erscheinen von Zeitungen
an Konzessionen geknüpft und dem Zensor unter -
stellt ist . Ein solches System drückt jed «r Zeitungsnummer im
obrigkeitlich regierten Land seinen Stempel auf .

In einem freien Land hingegen ist die Presse stolz . Eine freie
politisch « Presse ist überall die hervorragendste Känipferin für die
staatsbürgerliche Freiheit . Für den erwachsenen Menschen ist sie
dasselbe wie für den werdenden die Schul «. In fortgeschrittenen
Ländern kümmert man sich auch nicht darum , ob die öfsentlich «
Kritik einmal daneben haut — was ja sogar Gerichten zuweilen
passieren ioll . Die gehobene Stellung der freien Presse
im Volksstoat ist ein Ansporn , immer Besseres zu leisten .

Justiz gegen Volksstoat .

Au » der Zeit des Obrigksiisstaate » kamen wir mit einem Sprung
in die Freiheit . Die alte » Gesetze blieben ; schlimmer
jedoch war , daß die Menschen blieben , die sie ausführten .
und die nicht verstehen oder verstehen molleit , daß die Freiheit
der Presse für den Dollsstaat «in « Lebensbedingung ist . Hinzukommt ,
daß in dem noch jungen , nicht eingespielten parlamentarischen System
die Macht der Bureaukratle noch viel größrr ist als
je früher . In der Justiz herrscht der reaktionär « Richter , der seit
Bismarcks planmäßiger Personalpolitik den fortschrittlichen
Kreisrichter v o l l st ä n d i g verdrängt hat . Roch kurzem Schwanken
merkten die Lustizbeomten , daß sie es gar nicht nötig hatten , die
Rechlsanschauung und die Rechtspraxis dem neuen Volksftaot anzu¬
passen . Daraus ergaben sich für die Presse furchtbare Konsequenzen .
Landsberg erläutert ss« an dem Beispiel des Reichsgerichts , das den
Behörden in einem Fall « gegen olles Recht zugestand ,
den Notwehrparagraphen zur Zerstörung einer
politisch unangenehmen Druckerei anzuwenden . Er
wies ferner auf dl « literarischen Hochoerrats -
Prozesse hin mit ihren Konsequenzen für di « Meinung ? -
frciheit und auf die noch jetzt unzulängliche Regelung des
Zeugnisverweigerungsrechts , die das Vertrauen der Oeffenüichkeit
zur Presse schädigt . Beseitigt werden können all « diese Gefahren nur
durch eine Personalresorm in Justiz und Verwal -
t u n g. Die Beamten müssen nicht etwa nach irgendeinem Partei -
Mitgliedsbuch , sondern unter dem Gesichtspunll ausgewälsst werden .
ob sie auch das Bild des neuen Volks st aates in seiner
ganzen Reinheit und Schönheit im Herzen tragen .

Oer neue Strafrechtsentwurf .
Das neue Strafgesetzbuch bringt in einer groszen Zahl von

Einzclparagraphen die Veränderung des . Rechts , die der staats -
politischen Veränderung seit 1018 Rechnung trägt . Der Reichsrot
hat de » Hochverratsparagraph cn gegenüber dem ersten
Entwurf verschlechtert und seiner Anwendung gegen link »
wellen Raum gelassen . Di « neuen Bestimmungen über Landesverrat
ermöglichen sogar eine Verfolgung wegen dieses Vergehens , wenn
jemand nur geheim zu hallende Nachrichten über einen deutschen
Freistaat an irgendein « andere deutsche Person weitergibt . . Rcdok -
teure und selbst Abgeordnete werden mit solchen Bestimmungen
schlimmster Willkür preisgegeben , zumal selbst die Beschaffung der -
artiger Nachrichten , also etwa die Einholung von Erkundigungen
über Putschplöne mll schwerer Strafe bedroht sind .

Zweierlei Interessen .
Ein besonderes Kapitel ist die Wahrnehmung der be -

rechtigten Interessen , die bei privaten Auseinander -
sctzungen dem Beleidiger Straffreiheit zusichert , bei Wahrnehmung
ösfentlicher Interessen durch die Presse den Redakteuren jedoch ver -
weigert wird . Der neue Entwurf bringt hier den unzulänglichen
Versuch einer Besserung , indem er es in das Ermessen des Richters
stellt , was er als wichtiger ansteht : das private Interesse des gc -
schädigten Beleidigten oder das öffentliche Interesse an der Auf -

Schloß Weiisrsiein .
Theater w der Königgrätzer Straße .

In seiner Inszenierung des Schauspiels „ Schloß Wetterstein " .
tn dem Frank Wedekind seine Aisschmrungen über Che und Familie
hat niederlegen wollen , bctoitt B a r n o w s t i schon äußerlich durch
die Mode , daß es in der Zeit vor 2ö Iahren spielt . Dies « zrvci

Dutzend Jahre haben leider genug « , um diese Ansichten ziemlich

gleichgültig werden zu lassen . Trotzdem ist der Beisall des Publi -
kums dank der virllws «u Darstellung der Pamela Wedekind
und des Fritz Ko rtner recht herzlich . Dgr .

klärung von Mißständen . Die jetzt vorgeschlagene Fassung würde
>>' den Händen der heutigen Richter es der reaktionären Presse er -
leichtern , linksstehende Politiker noch risikoloser als bisher zu belei -
digcn . Für linksstehende Publizisten aber würde dabei sicher nichts
herauskommen . Die Presse muß di « Straffreiheit in Wahrung
öfsentlicher Interessen in dem gleichen Maße verlangen , wie sie bei
Wahrung privater Interessen den übrigen Kreisen seit 50 Jahren
zugebilligt ist .

So werden die republikanischen Parteien om neuen Strafrecht
noch wichtige Arbeit zu vollbringen haben , um der Presse zu der -
ieniqen Stellung in der deutschen Rev ' chlik zu vcrbclfeu . aus die sie
Anspruch hat . Aber nicht die gesetzliche Veränderung ist das Wich -
tigste . Erst wenn ein neues Geschlecht heranwächst , das sich der er -

rungsven Freiheit freut und ihr nicht nur in Verfassungsarlikeln
ein Wohnrecht gibt , sondern auch in der Rechlsausütmng — erst
dann ist die Wendung zum Besseren zu erwarten . Daß ober das
neue Geschlecht in diesem Geiste aufwächst , dazu wird nicht zuletzt
die deutsche verantwortliche Presse selbst ibr Teil beitragen können .

Dem Referat folgte eine ausgiebige Diskussion , an der sich die

Redakteure Stampfer , Feder , Schwarzschild und

Schützin gcr sowie Abgeordneter Paul L c v i und Rechtsanwalt
Halle beteiligten .

Einstimmige Annahme fanden die nachfolgenden

Entschließungen :

2.

Z.

4.

1.

Die Presse kann die h o h « n A u f g a b e n . die ihr zur Wah -
rung öffentlicher Interessen zugewiesen sind , nur dann er -
füllen , wenn sie im Volke Achtung und Vertrauen ge¬
nießt . Kein Journalist kann , ohne da « Ansehen der Presse zu
schädigen und seine Stcndevehre zu verletzen , über Totlachen aus -
logen , die ihm in Ausübung seines Berufs und im Vertrauen auf
feine Verschwiegenheit bekanntgegeben worden sind . Die „ Ver -
einigung Republikanische Presse " fcrdert von der Gesetzgebung die
Anerkennung dieses von allen Stondesorganisat ' onen der
Presse festzohaltenen Grundsatzes in der Weise , daß den Iourn a -
listen das gleiche Recht zur Zeugnisverweige -
rung zuerkannt wird , wie «s di « Abgcorduaten des Reichstags und
der Landtage besitzen .

2.
Die Bestimmungen des Strasgesetzentwurfcs über Landes -

verrat sind in der vorgeschiagene » Form unannehmbar . Sie be -
dürfen der Abänderung zum mindesten dahin , daß

1. Objekt der Straftat nur das Reich , nicht ein Land sein
kann ,
der dem bisherigen Strafrecht unbekamrte Tatbestand der
„ Ausspähung von Staatsgeheimnissen " zu
st r « i ch e n ist ,
der „ Verrat von Staatsgeheimnissen " , entsprechend
dem geltenden Gesotz , nur strafbar ist , wenn die Mitteilung
öffentlich oder an eine ausländische Regierung erfolgt ,
ein strafbarer Landesverrat nicht vorliege , wenn die
Mllteilung in der Absicht erfolgt , dem Lande nicht zu
schaden , sondern zu dienen .

8.
Die Versammlung erhebt schärfiten Einspruch gegen dir

pressefeindliche Auslegung des § 193 StGB , durch das
Reichsgericht Die Presse ist eines der unentbehrlichsten Mittel zur
„ Verteidigung von Rechten " und zur „ W ahrnehmung
von berechtigten Interessen " geworden . Daß das
Reichsgericht dies bestreitet , bat zu unhaltbaren Zuständen geführt
und zu Urteilen , die für dieselbe Veröffentlichung den Versasser frei -
sprechen , den veröfientlichenden Redakteur aber b e st r a s e n. Die
Versammlung ist der Ueberzeugung . daß die Sorge um dos Allgc -
meinwohl ein mindestens ebenso hochwertiges Motiv ist
wie di « Sorg « um private Interessen , und sie fordert daher , daß die
Rechtsprechung auch der Presse , wenn sie sich mit Angelegenheiten
von öffentlicher Bedeutung besaßt , den Schutz des 8 193 zugesteht .

OerHandelsrichtersolldiepressefreißeit beschränken !
Der Verleger der „ Nürnberger Zeitung " hat beim

Handelsgericht Nürnberg Kiogc gegen unser Partciblatt ,
die „ Fränkisch « I a g c s p o st ", erhoben . Was er will , geht
aus der unserem ParteiblaU zugestellten Klageschrift hervor :

„ Wir beantragen zu erkennen :
1. Die Beklagten haben bei Vermeidung einer vom Gericht

festzusetzenden Strafe zu unterlassen , die „ Nürnberger Zeitung "
als s a t l s a n b e k a n n l e s kapitalistisches Organ und
ihren Inhalt als minderwertig zu bezeichnen , zu be -
baupten . ein in der „ Fränkischen Tagespost " erschienener Artikel
schildere die mexikanischen Verhältnisse besser als der
i » Nummer 247 der „ Nürnberger Zeitung " erschienen « Artikel
„ Mexikanische Mä- kte " , endlich zu behaupten , es gebe eine
Menge Menschen , die über den Inhalt der „ Nürnberger
Zeitung ' den Kopf schütteln , da » Bessere wie die „ Nürn -
berger Zeitimg " zeige den Leiern die „ Fränkische Tagespost "

2. Die Beklagten haben die Rosten gesamtoerbindlich zu tragen .
3. Das Urteil ist vorläufig vollstreckbar .
4. Di - Klaqepartei ist befugt , den verfugenden Teil des Urteils

b » n,cn einer Frist von acht Tagen in der „ Nürnberger Zeitung "
und in der „ Fränkischen Tagespost " öisentlich bekannt - iiinachen . "

Ein Zeitungsverleger will mit Hilfe des Handelsrichters die
Pressefreiheit beschränken ? Die Berufsorganisationen werden sich
mit diesem Fall beschäftigen müssen .



Die falsche Rechnung .
Die Angaben der Eisen - und Giahlmänner bei Licht betrachtet .

In der Eingabe des Vereins Deutscher Eisen - und Stahl -

lndu - strieller an den Reichsoibeitsminister wird u. a. behauptet , daß

„ aber auch die tatsächlichen Arbeiter - und Wohnungsverhältnisse die

Durchfuhrung der Verordnung zürn 1. Januar 1923 praktisch un -

möglich " machten .

„ Nach dem Ergebnis einer Umfrage , die die Werke der Groß -
Industrie mit über SO Proz . der gesamten deutschen Rohstahl -

erzeugung umsaßt , fallen bei den befragten Werken fast genau
SOOOÖ Arbeiter unter die Verordnung vom 16. Juli 1327 . Um d' e

Verordnung unter den gegenwärtigen Betriebsverhältnissen duref ?-

führen zu können , müßten etwa 19 260 Arbeiicr neu «ingestellt
werden . Außer den Arbeitern würden über 666 Meister , Betriebs -

angestellte und Lchnbeamte neu einzustellen sein . Diese würden

zum erheblichen Teil ( etwa 86 Proz . ) den Belegschaften em -

nommen werden müssen , so daß die Zahl der neueinzu -
st eilenden Arbeiter insgesamt rund 19 766 betrogen würde .

Hiervon würden entfallen auf Rheinland - Westsalcn nebst Sieger -
land IS 994 , Oberschlesien 1236 , Sachsen 1227 , einzelliegende Werke
1266 . Demg - sgenübcr stehen nach den örtlichen Feststellungen der

befragten Werke bloß wenige geeignete Arbeiter zur Verfügung ,
die vielleicht bereit seien würden , ( ! ) die Arbeit in den Hütten -
werken aufzunehmen . Selbst wenn man die fehlenden Arbeits -

kräfte ist ausreichender Zahl aus dem übrigen Deutschland heran -
ziehen könnte , so würden in absehbarer Zeit die Werke doch nicht
in der Loge sein , die Betriebe unter Beachtung der Verordnung
vom 16. Juli 1927 weiterzuführen . "

Zur Begründung dieser Behauptung wird gesagt , daß in erster
Linie Fach - und Spezialarbeiter gebraucht würden und solche fehlten

auf dem Arbeitsmarkt . Sie müßten erst ausgebildet werden , was
in wenigen Monaten nicht möglich sei, zumal nur ein Teil der heran -

gezogenen Arbeiter sich als dauernd geeignet erweise .
So wird denn ein Hindernis nach dem anderen an die Wand

gemalt , um zu beweisen ums zu beweisen war : daß die Ausführung
der Verordnung auf den St . Nimmerleinstag zu verschieben sei .

Wir wollen hier lediglich auf die Zahlenangaben ein -

gehen . Die „ Soziale Praxis " ( Nr . 46 ) bemerkte dazu :

„ Nach den Erfahrungen , die nach der Hochofenverordnung
gemacht worden sind , erscheint es als sehr hochgegrtfsen ,
wenn auf S6666 Arbeiter 19 766 Neueinstellungen kommen sollen .
Die rein rechnerische Behauptung , die die Industrie vor Erlaß
der Hochofcnverordnung einmütig vorbrachte , daß S6
Prozent der Neueinstellungcn bei der dritten Schicht
nötig würden , ist zwar diesmal von vornherein fallen
gelassen . Aber auch 39,4 Proz . erscheint nach den Beobach -
tungen am Hochofen sehr viel . Die befragten Werte mögen in
dieser Hinsicht übcrvorsichtig gerechnet oder ge -
schätzt haben . "

Auch der Erzählung von dem Facharbeitermangel geht die

„ Soziale Praxis " , wenn auch recht vorsichtig , so doch um so wirk -

samcr auf den Grund . Vergleichen wir die Angaben der Stahl - und

Eisenherren mit den Feststellungen des Deuischeh Mctallarbeiterver -
bondes , dann ergibt sich zunächst «ine starke Differenz in der Angabe
der Arbeiterzahl auf die die Berordnung Anweirdung finden soll .

Bon „fast genau 50 060 Arbeileru " bleiben nach den Feststellungen

des DMA . 32 275 Arbeiter . Die in der Eingabe angeführte Zahl

von 15994 Neuein st ellungen in Rheinland und Westfalen

schrumpft nach der Nachprüfung des DMA . auf 5740 Reuein -

stellungcn zusammen . Die Behauptung über Facharbeitermangel

wird durch die weitere Feststellung auf ihren wahren Wert zurück -

geführt , daß im Ruhrreoier 16 415 Metallarbeiter

arbeitslos sind , also noch weit mehr als durch die notwendigen

Neueinstellungen gebraucht würden .

Die Angabe des Vcr « ins deutscher Stahl - und Eisenindustriellen ,

daß ihre Werkswohnungen „ alle voll be s e tz t " ' seien ,

„ und zwar z u einem erheblichen Teil mit werk -

fremden Familien " , schlägt den Tatsachen direkt inz Gesicht ,
da es sich bei diesen 4416 werksfremden Familien um die

Familien früher auf den Werken beschäftigten , jedoch ab -

gebauten Metallarbeiter handelt , die nur darauf warten ,

wieder Arbeil zu bekommen .

Kurzum , wo man die Eingabe der Schwerindustriellen auch an -

packt , zeigt es sich, daß die Herren „übervorsichtig gerechnet oder

geschätzt haben " , daß sie alle möglichen Behauptungen an den Haaren

herbeigezogen , um ihre Absicht zu bemänteln , die Verordnung am
1. Januar nicht durchzuführen , weil sie ihren Profit gefährdet

glauben . Doch selbst diese Befürchtung , ob vorgeschützt oder aus -
richtig , ist genau so falsch wie die Zahlen .

Aus ihren Studienreisen in den Ve ' reinigten Staaten

mühten die Großindustriellen soviel gelernt haben , daß das Drei -

schichtsystem nicht nur « inen sozialen Fortschritt gegen das Zwei -
schichtsystem darstellt , sondern in Wirtlichkeit rationeller und

profitabler ist . Allein der Haß gegen die Sozial -

Politik , in dem sich die Schwenndustriellen seit Jahr und Tag
wieder verbissen haben , macht sie blind .

Die Moskauer wittern Morgenluft .
Sie fallen den Gewerkschafien in den Rücken !

Bochum . 9. Dezember . ( Eigenbericht . )

Im Rheinland - Westsalen wittern die Kommunisten infolge des
Konflikts in der Schwerindustrie Morgenluft . Sic bilden sich ein ,
jetzt durch eine besonders verlogene Agitation ihren
seit der Inflation verlorengegangenen Einfluß im Ruhrgebiet
wieder . pirückgew . nnen zu können . Zu diejem Zweck Hetzen sie
gegen die freien Gewerkschaften , deren Stellung infolge
des Ausbruchs der Christen aus der Arbeiterfront im Konflikt ohne -
hin schwierig genug ist , blindlings drauf los . Leder Arbeiter , der
von dem starken Einfluß des Zentrums im Ruhrgebiet eine Ahnung
hat , weiß , daß die christlichen Gewerkschaften diesen Zentrums -
einsluß als Klotz am Bein mitschleppen und den Deutschen Metall -
arbeiterverband im Stich liehen . Statt nun erst recht alles zu
vermeiden , was die Stellung der freien Gewerkschafien erschwert ,
sollen die Äommunistc » , wie immer , so auch diesmal , der Arbeiter -
schaft in einem schwierigen Kanipf in den Rücken .

Kommunistische Demagogie .
Als letzte Rettung bei den Berliner Buchdruckern .

Aus Buchdruckerkreisen erhalten wir folgende Zuschrift : Die

Kmnmunisten setze » bei den Berliner Buchdruckern ihr krampfhaftes
Bemühen fort , entsprechend ihrem Moskauer Auftrag „ O p P o -

fition auf jeden Fall zu treibe ». Nachdem sie in der Hand -
sctzerspartc einen gründlichen Reinfall erlebt hatten , setzten sie ihre
Hoffnungen auf die D e l e g i e r t e n w a h l en . In sieben von
elf Bezirken ist aber die Wahl bereits zugunsten der A m st e r -
damer Gewerkschaftsrichtung vollzogen , weil die Kommu -
lösten nicht die notwendige Unterstützung sür ihre Vorschläge fanden .
Nur im zweiten , vierten , fünften und achten Bezirk macht sich ein
Wahlgang notwendig : denn dort haben die Kommunisten — trotz
oller Jlltühe — den „ Erfolg " gehabt , daß mindestens 36 Kollegen
ihre Stimme für die kommunistische Delegiertenliste abgaben .

Angesichts dieser Mißerfolge bemächtigt sich der Konnnu -
nisten eine Verzweiflungsstimmung . Zum Glück haben sie unter
ihren Ladeichülern noch eine alte Walze gefunden , die als letzte
Rettung noch einmal das L i cd von der „ Unfähigkeit, " des
durch angebliche Fraktionsmißwirtschafr personell zusammengesetzten
Gauvorstandes herunterleiern muß . In dem Flugblatt wird aber
nicht nur der Gau vorstand , sondern auch der Verbands -
vorstand in echt kommunistischer Weise heruntergerissen .

Da es nun einmal mit zu der Aufgabe der Koinmunistcn gehört ,
den Unternehmern Material für die btiedrighallung der Löhne zu
liefern , wird unter aitderein behauptest daß der Verbands - und Gau -
vorstand an der Erfolglosigkeit der letzten Lohnbewegung schuld seien .
Di « Mitglieder hätten einfach zu zahle » und das Maul zu halten .
Dümmer und demagogischer sind selten Behauptungen in einem
rZlugblatt aufgestellt worden . Sicher wollten die K o m m u n i st e n
den Beweis für ihre eigene Unfähigkeit erbringen .
Man muß anerkennen , daß ihnen das glänzend gelungen ist . Da sich
zur Unfähigkeit in der Regel die Frechheit gesellt , treten die
Kommunisten — nachdem sie olles in den Schmutz gezogen haben —
» er die Kollegen aller Parieirichtu n' g e n mit dem Er -
suchen , den kommunistischen Kandidaten ihre Stimme zu geben .
Wer anders als Theodor G a b b e y könnte auch der Herausgeber
eics solchen Wisches sein ?

Nach der Methode „Haltet den Dieb " sucht die . . Rote Fahne '
vom Freitag Gabbey reinzuwaschen . Die Beschuldigungen gegen
die Aerbandsinstanzen werden noch einmal in großer Aufmachung
wiederholt . Es werden ferner gegen alle Kollegen der Amsterdamer
Gewerkschastsrichtung Vorwürfe erhoben , wie sie eben nur komm » -
nistifchen Hirnen entspringen können .

Das Urteil über diese Art der kommunistischen Beschimpfung
unseres Verbandes kann gerrost den Berliner Buchdruckern überlassen
bleiben . Die überwiegende Mehrheit unter ii >ncn wird es nun
gerade als eine Ehrenpflicht betrachten , die SeUrksversamm -
lungen am Sonnkag bzw . Alonlag zu besuchen und den Kommunisten

eine deutliche Antwort zu geben . Bei den Delegierten - und Bezirks -
leitungswahlen gehört jede Stimme den Kandidaten
damer Gewerkschastsrichtung !

der Amsicr -

Oie nicht mehr «. nationalen " Buchdrucker .
Der frühere Bcrufsverband nationaler Buchdrucker beschloß , sich

dem Reichsbund Deutscher Arbeiter , Berlin , unter der Führung des

Landtagsabgeordncten Zllbert W i e de m a n n anzuschließen und von
nun ab den Rainen Berufsoerband Deutscher Buch -
drucker und Hilfsarbeiter zu führen .

Zubilarseier bei den Lithographen .
Die Mitgliedschaft Berlin des Verbandes der Lithographen und

Steindrucker veranstaltete am Donnerstag abend im Lehre mrcins -
haus zu Ehren der Mitglieder , die der Organisation
25 Jahre angehören , eine Feier , die den Charakter eines
Kunstabends hatte . Das sehr abwechslungsreiche und reichhaltig «
Programm des Abends wurde von namhaften Kräften bestritten .
Die bekannte Kapelle der Gebrüder Steiner brachte in bunter Reihen -
folge vornehmlich Werke von Wagner , Beethoven , Mozart , Strauß
usw . zu Gehör . Aber auch die Darbietungen des Kammersängers
Louis van de Sande sowie des Ebert - Manz - Quartetts und des
Männcrchors Fichte - Georginia unter der Stabführung von
W. Knöchel standen einander nicht nach . Die Künstler fanden «in
aufmerksames Publikum und wurden durch den aufrichtig gcspen -
deten Äeiiall zur Hergäbe ihres besten Könnens angespannt .

Der Bevollmächte Genosse Gustav H o s f m n n n sprach zunächst
einige ehrende Worte für den verstorbenen Genossen Silber -
s ch in i dt und die in letzter Zeit verstorbenen Verbands -
Mitglieder . Er zeichnete dann mit groben Strichen ein Bild
von der Entwicklung der Organisation und gedachte dabei besonders
der Jubilare , deren opjerfreudige Mitglieder er den jüngeren
Mitgliedern als nachahmenswertes Beispiel hinstellte .
Für die alten Kämpfer dürfte dieser genußreiche Abend unvergeßlich
bleiben .

Das korrigierie ReichsgeriKt .
Heirat kein Entlassungsgrund für weibliche Angestellte .

Eine weiblich « Angestellte der Buchhandlungosirma Ernst u. E o.
war vom Kassenarzt krank geichrieben . In der Zeit der Krank - f
heit verheiratete sich die Angestellte . Als sie wieder gesund
war und ihre Arbeit antreten wollte , wui - de sie ohne K Ü n d i -
g u » g entlassen . Sie klagte beim Arbei . sgsricht auf Be¬
zahlung der Kündigungsfrist .

Auf die Klage entgegnete die Firnia . da die Klägerin , als sie
angeblich krank gewesen sei , die Vorbereitungen zu ihrer Ver »

h e i r a k u n g treffen und Hochzeit feiern , konnte , könne sie

nicht krank gewesen sein , sondern müsse simuliert habeck .

Uebrigens sei die Bcrheiratung einer weiblichen Angestellten an

sich ein Grund zur stisllosen Entlassung . Die Firma berief sich für

diese Ansicht auf ein vor mehreren Jähren ergangenes Urteil des

Reick sgerickts .
Dies Urteil führt unter anderem aus , die Verheiratung einer

weiblichen Angestellten sei ein wichtiger Grund , der die fristlose

Entlassung rechtfertige , denn es müsse damit gerechnet werden , daß
eine Angestellte , die neben ihrer Berufsarbeit noch ihren Haushalt

besorge , im Berus nicht mehr ihr « volle Arbeitskraft einsetzen
könne . Auch müsse damit gerechnet weihen , daß die verheiratete

Zlngestellte infolge von Schwangerschaft und Wochenbett ihro

Berufsarbeit unterbrechen müsse . Es könne dem Arbeitgeber nicht

zugemutet werden , seinen Betrieb den dadurch entstehenden
Störungen auszusetzen .

Der die Klägerin vertretende Sekretär des ZdA . führte da -

gegen aus : An sich sei nichts dagegen einzuwenden , daß eine An -

gestellte , wenn ihr Mann ein für die Erhaltung der Familie aus -

reichendes Einkommen Habs , gekündigt werde . Zur sristlosen Ent¬

lassung aber gebe die Verheiratung keinen �Grund . Im vor¬

liegenden Falle um so weniger , als die Klägerin schon vor ihrer

Erkrankung dem Prokuristen mitgeteilt Hab «, daß sie sich demnääK

verheiraten werde . Gegen eine Simulation spreche die Tatsache ,
daß der Kassenarzt die Klägerin krank geschrieben habe .

Das Zlrbeiisaericht erklärte den Anspruch der Klägerin für

berechtigt mit der Begründung : Das ermähnte Reichsgerichts -
urteil gehe zu weit . Die fristlose Entlassung wegen der Ber -

beiratung tönne das ArbeitZgencht nicht für berechtigt halten .
Daß die Klägerin wirklich krank gewesen sei und nicht simuliert
habe , sei durch die Bescheinigung des Kassenarztes bewiesen .

. Obgleich die 5ilag «sorderung an sich nickt berusungsfähig ist .
sprach das Arbeitsgericht der gnrndsätzlichen Bedeutung wegen die

Berufungsfähigke t aus . um den höheren Instanzen ( Lances - und

Reichsarbeitsgericht ) Gelegenheit zur grundsätzlichen Entscheidung
der Streitfrage zu geben . _

Streik in den Heinkel - Flugzeugwerken .
Warnemünde . 9. Dezember .

Die 366 Mann starke Lelegschait der Flugzeugwerke Ernst
Heinkel G. m. b. H. ist nach Scheitern der Verhandlungen über die
Lohnforderungen der Zlrbeiter in den Streik getreten . Die Arbeiter
verlangen eine zehnprozentige Lohnerhöhung , während sich die
Heinkel - Flugzeugwerke zu einer Erhöhung um drei Prozent ver¬
stehen wollen .

_
'

Für den Achtstundentag in polnisch - Oberschlesien .
kallowih , 9. Dezember .

Am Donnerstag fanden in verschiedenen größere » IndustrieoH . ' N
Polnijch - Oberschlesiens Belegschaftsversammlungen der
Eisen - und Metallhüttenarbeiter statt , die sich
nochnials mit der Einführung des 2l ch l st u n d e n -

tages in der polnisch - schlesischen E senmdustric beschäftigten . Es
wurde überall einmütig betont , daß die Arbeiterschoit u n a b - .
ä n d e r l i ch an dem B e i ch l n ß des Betriebsräte -
kongresses , wonach ab 1. Januar 1928 der Achtstundentag ein -
geführt werden muß , sesthalte , andernfalls würden die Beleg -
schasten am 2. Januar in den Streik treten .

Oer Eisenbahnerstreik im Gaargebiet .
Die Streiklage hat sich nach siebentägiger Dauer nicht oerändert .

Die Bahndirektion hat ein Rundschreiben zwecks WU' d ' reuistsllung -
der früheren Eifenbahnarbeirer erlassen . Angeblich sollen sogar die
wegen ehrenrühriger Handlungen entlassenen Arfeltcr wieder «ifcge »' �'
stellt werden . Die zum A r b e i t s d i e n st k mm m a n d le ckt an vi )
Beamten sind über die ihnen zugemuteie z w o l s st ü n d i g e
' Arbeitszeit erbittert . Eine Abordnung der B. ' amtenver -
bände sprach bei der Saarregierung vor . Post - und Telegraphen -
arbciter , die seit Mai den gleichen Lohnabbau ersahrcg haben
( 8,3 Proz . ) wie die Eisenbahnarbeiter , sind über die Verkü ' ' ziing
ihres Einkommens ebenfalls sehr erregt . Die Saardelegation in
Gens hatte gestern mit Direktor Colban vom Internationalen
Arbeitsamt sowie mit Rcichsaußenminister Dr . Stresemann und
Staatssekretär von Schuberl eine Unterredung , deren Gegenstand die
Streiklaae im Saargcbiet war .

Die Regierungskomniission hat am 15. Oktober die Lohnkürzung .
um 4 Proz . herabgesetzt , weigert sich jedoch , auch den Rest von
4,3 Proz . wieder zu zahlen . Das Durchschnittseinkommen eines
Arbeiters von 756 Franken beträgt nach der Reichswährimg
12 5 Mark . Die Forderung der Eisenbahner inachl jährlich
3,2 Millionen Franken aus , bei einem Etat von 46- Z Millionen .

Deutscher Rahruvgg . und GenußmZttelarbriker . Ve- band , Sekkion
Bäcker , kondiloren , töüßwaren . Wie alljährlich zu Weihnachten , so
e- iolat auch in diesem Jahre eine Sonderunwrstützunci arbeitsl - ' ser �
Mitglieder . Alle Verbandskolleginnen und - kollegen , die seit dem
1. Oktober 1927 Mitglied sind , haben sich unter Vorlegung der
Stempelkarte und des Mitgliedsbuches in die Liste eintragen ZU
lassen . Die

� Anmeldung erfolgt im Bureau , Engel -
nfer 2 4/25 , Zimmer 65 , täglich von 9 bis 12 Uhr .
Schluß der Meldung am 17 . Dezember . Die Aus -
zahlung der Unterstützung erkclgl am Donnerstag , dem
2 2. , und Freitag , dem 2 3. Dezember 1927 , in der
Zeit von 8 bis 12 Uhr . Die Verbandsleitung .

Werkeisenbahner der Groh - Berliner Melallbelriebe .
Sonatan , II . Dkzcmbcr , 10 Uhr, im Gew- rischanshau . - . Onflcliifcc 24—21,

auigang B, Zunmcr 4, Versammlung aller Zndustriemcrtciscnl - ahner lieckni -
sches, -J angier . und Bahnunterhattungspersonal ) . Auslxrache ildcr dlc Labn .
regclullg . pünktliches Erscheinen aller Wrrkeisenbahner erforderlich .

Betriebsräte m. d Vertrauensleute , macht die Werkeisenbahncr n
tClCÜCtoauf i)f.efc 'tricdes auf diese Versammlung aufmerksam :

Deutscher Beriichrrbur . d

eures Be.

- cliion v.

Stete Eewcrkschafisiuzend Srech - Berli ». Seilte , Eonnabend . ISZö Uhr ,rr >>fo _._ _ _rr _ _ _- _ _ _ vi, „' rJ, .. - . . -I-. •.

jngjitoiicim viorauc . 11. �Iugenopkncho ' og' e. — Bsrauzeige : . zuiümaunfuiift
der Mädel am Montag , 12. Dezcmbcr , 19*2 Übt , im Zug�ndheim b?* Deut .
fchcix Mciallarbc . terverbandes , Linien str . 88 —85. Vortrag : „Häusliche Er.
ziehung — Schulbildung und Bcrufsaustnldung des Burschen und Mädch ? N. "
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Oer Tag des Zeitungsfahrers .

! m u i (Ti

Wer kennt sie nicht , die im Sommer und im Winter , bei

trockenem und nassem Wetter , auf dem Rücken beladen mit großen
Hucken , schnell und sicher die Straßen durchfahren : die Zeitungs -

fahrer ! Es lohnt sich, einiges aus ihrem gefahrvollen Leben und

zu ihrer Ehre zu sagen . Denn nicht der ganze Teil der Stadtalis -

läge einer Großstadtzeitung wird durch Autos und Wagen expediert ,
ein wesentlicher Teil , der zu den kleineren Speditionen und zu de «

Händlern führt , harrt der Bestellung durch den Zeitungsfahrer .
Wenn der Großstädter noch im tiefen Schlase liegt oder gerade

das Bett aussucht , müssen die Zeirungssahrer das Bett verlassen .
In der zweiten Morgenstunde eilen sie aus . stabilen Rädern
den Verlagshäusern z«, um hier in der N a cht ex p e di t i o n ihre
großen Zeitungshucken in Empfang zu nehm « » . Oft verbleiben noch
bis zum Antreten der Zeitungstour einig « Minuten Freizeit , die

zum Austausch der Erlebnisse vom letzten Tage benutzt wird . Um
drei Uhr früh , mit einem Gewicht von ungefähr I5Ö Pfund im

Rucksack auf dem Buckel , verlassen sie ihr Verlagshous , um in�i «
Nacht hinauszuschießen . Von Spedition zu Spedition , von Händler

zu Händler geht der Weg . Die vorgeschriebene Anzahl von Exem -
plaren wird schnell abgegeben , und ehe man sich versieht , ist der

Fahrer schon wieder auf und davon . Schirelligkeit muß ihn vor
allem auszeichnen . In drei Stunden hat er im Durchschnitt
sein « Tour erledigt und er weiß dann , was er getan hat . Nun geht
cs nach Haus , um die Nachtruhe nachzuholen . Das ist , kurz mit -

geteilt , die Tätigkeit des Zeitungsfahrers , die einfach erscheint und

dach viel Gefahren in sich birgt . In der Nacht ist es die

schlechte Beleuchtung der Straßen , am Tage der betäubende Groß -
fiadtnerkehr , die größte Aufmerksamkeit gebieten . . Wir müssen
Akrobaten auf dem Rade sein . " meint unser Gewährsnunur , der

auch in Rennfahrerk reisen einen Namen hat .
Stellen wir uns einmal die Straß « Unter den Linden oder

die Friedrichstraße vor . Wie werden in dem Gewühl die Nerven
der Fahrer angestrengt , wenn sie sich zwischen Autobussen . Taxa »
m« ern und zwischen Fußgängern hindurchschlängeln müssen , um
rechtzeitig — und das ist die Hauptsach « — ihre Tour zu erledigen .
Zur Straße gehört der Schupomann . Er tau » , wenn er will und
verständig genug ist . den Zeilungsfahrer in seinem schweren Dienst
unterstützen . Wir denken hierbei an Beamte , die den Berkehr zu
regeln haben . In diesem Zusammenhang sei auch die Absicht des
Polizeipräsidiums , die Straßen erster und zweiter Ordnung — es
kanunen 96 in Betracht — für Radfahrer ,zu sperren , einer kleinen
Kritik unterzogen . Man mag dazu stehen wie man will . Jedoch
erscheint es unmöglich , dem Zeitungsfahrcr diese Straßen zu sperren .
Selbstverständlich hat sich der Vertehrsbund , gemeinsam mit dem
Arbeitgeberverband für dos Zeitungsgewerbe , an das Polizeiprä -
fidium gewandt , um den Erlaß dieser Verordnung zu unterbinden .

Die Möglichkekt , daß die Verordnung nicht in Kraft tritt , besteht ,
zumal die Stadtverordneten einen Beschluß gefaßt haben , der emp -
fiehlt , den Radfahrern die Benutzung der Straßen erster und zweiter
Ordnung zu untersagen , jedoch den Zeitungsfahrern , die ihr Rad
im Großstadtverkehr beruflich brauchen , das Befahren dieser Straßen
zu gestatten .

Was verdient der Zeitulugssahrer ? Im Durch »
schnitt erhält er pro Tour , d. h. also in etwa dreistündiger Arbeits -

zeit . 4,80 M. Da die meisten Berliner Blätter am Tage zweimal
erscheinen , hat er zwei Touren zu erledigen , kommt also auf etwa
40 M. pro T a g. Er muß jedoch ein eigenes Rod stellen !
Die Fahrer , die hauptsächlich nur Händler bedienen , erhalten außer
Tourengeldern noch einen prozentualen Zuschlag , der sich nach dem

Umsatz richtet . Ein Teil der Zeitungssahrer ist im Hauptberuf
Rennfahrer . Alis einem tüchtigen Zeitungssahrer ist schon
oft ein tüchtiger Rennfahrer geworden . Man denke an Karl Saldow ,
Willi Lorenz , Walter vawall und Emil Lcwanow . die alle in

früheren Jahren den großen Zeilungssack getragen haben . Die

Zeitungssahrer wissen , was sie ihrem Beruf schuldig sind . Etwa
90 Proz . der Berliner Zunft sind im Vertehrsbund organi .
s i e r k , wo sie seit längerer Zeit eine eigene Gruppe bilden .

Auf der anderen Seite der Zeitungssahrer finden wir die

Redaktionsfahrer . Sie haben am Tag « und in der Nacht ,

je nachdem ihre . Schicht " liegt , die Depeschenbureaus abzufahren .
um die einlaufenden Meldungen abzuholen . Doch damit iit noch

lange nicht die Tätigkeit der Redaktionsfahrer erschöpft . Auch sie
kennen nur wenig ruhige Momente . Neben den Depeschenbuvemis

müssen sie auch die Parlamente , wie Reichstag , Landtag , Stadtver -

ordnetenversammiung , zur Abholung des Materials aufsuchen . Hin -

zu kommen noch die Pressestellen der Reichs - und Staatsregierung
wie die einzelnen Ministerien . Versogt der Redaktionsfahrer zu
einer Zeit , wo es auf jede Minute ankommt — und das ist in den

Mittagsstunden bzw . Mitternachtsstunden der Fall — , so macht sich
das bei der redaktionellen Fertigstellung der Zeitung bitter bc -
merkbar . Und wenn der Zeitungsleser in Ruhe sein Organ liest ,

ahnt er bei weitem nicht , in welcher kurzen Spanne Zeit das

Nachrichtenmaterial zusammengetragen werden mußte .

Oer poisdamer Kurpfuscherstaudal .
Eine Zuschrift der „ Ehristlichen Wissenschast " .

Unsere ausführlichen Mitteilungen über die Kurpfuscherei -
epidemie im Regierungsbezirk Potsdam hoben uns erneut eine Zu -
schrift eingetragen , die diesmal von der „ Christian Science "

( „ Christliche Wissenschaft " ) ausgeht . Wiewohl diese „ Be -
richtigung " genannte Mitteilung nicht unsere Behauptungen wider -

legt , halten wir uns doch aus Loyalitätsgründen für verpflichtet ,
die wichtigsten Teile der Zuschrift wiederzugeben .

Der Borleser der „Christlichen Wissenschaft " , Herr L i s z t . hat , so
heißt es , erklärt , zu der Erkrankung der beiden Kinder der Familie
Paul in Werder nicht zugezogen worden zu sein . Es wird aber
zugegeben , daß die Familie Paül und Liszt seit 1920 in freund -
schaftlichem Verkehr standen . Dabei sei wohl auch die

Religionslehre der „Christlichen Wissenschaft " erwähnt worden .
Weiter wird nicht bestritten , daß Frau Paul gelegentlich Be -
kannte auf die „Christliche Wissenschaft " hingewiesen hat ,
wenn — so heißt es wörtlich in der Zuschrift — „diese Bekannte »
glaubten , mit ärztlicher Hilfe nicht auskommen zu können " .
Dann wird sehr schön gesagt : „ Bei den freundschaftlichen Besuchen
hat Herr Liszt auch Gelegenheit gehabt , mit dem Schwiegervater
des Herrn Paul zu sprechen und ihm Worte der Aufmunterung und
des Trostes zu sagen . " Der Schwiegervater selbst sei aber nicht in

Behandlung des Herrn Liszt gewesen .
Mas den Fall des P o st s e k r e t ä r » K. angeht , so »rklärl

Herr Liszt , „ daß er nach seiner Erinnerung K. aus dessen Bevan -

lossung nur einmal besucht habe " . Etwas anderes hatten wir ja
auch nicht behauptet , denn K. hat Herrn Liszt ja hinausge -
schmissen , wie wir mitteilten . Von der Behandlung einer

Wöchnerin will Herr Liszt nichts bekannt sein .
Es folgt sodann eine längere Erklärung , die nach der „Ehrist¬

lichen Wissenschaft " von dem Obersteuerinspektor Paul stammt ,
die ober so weit außerhalb des Rohmens unserer Mitteilung bogt ,
daß wir ihr im einzelnen nicht Raum geben können . Sie schließt
mit den bezeichnenden Worten : „ Niemand ist durch die gänzlich
unerwartet gekommene Verschlimmerung der Krankheit schwerer ge -
troffen worden als die Familie Paul selbst . " Da ? sagt doch
wahrlich genug .

Einbruch in der Laubenkolonie .
Die Laubenkolonisten in der Umgebung Berlins werden auch

jetzt wieder von Einbrechern arg heimgesucht . Viele suchen sich da -
durch zu sichern , daß sie mit polizeilicher Erlaubnis auf ihren kleinen
Grundstücken Selbstschüsse legen . So machte es auch der Inhaber
einer Wohnlaube in der Kolonie „ Wiesendamm " an der Spandauer
Brücke in Charlottenburg . Als er gestern sein Grundstück aufsuchte ,
fand er starke B l u t s p u r e n schon im Garten und dann auch in
dem Häuschen , in dem er zwei Selb st schösse gelegt hotte .
Einbrecher hatten an der Vorderseite eine Scheibe eingedrückt , das
Fenster aufgeriegelt und waren beim Einsteigen gleich an die
drinnen liegenden Schüsse geraten . Es scheinen zwei Mann ge¬
wesen zu sein . Der eine muh durch einen Schrotschuß erheblich
verletzt sein , wahrscheinlich am Leibe . Ein « Kugel aus dem zweiten
Selbstschuß hat wohl nicht getroffen . Sie durchschlug einen Spind -
aufsatz und drei Holzwände . Ein Diensthund nahm Spuren nach
zwei Richtungen . Sic gingen aber bald verloren , ein starker Rauh -
reif hatte sie verwischt . Die Nachforschungen nach dem verletzten
Einbrecher haben noch keinen Erfolg gehabt . Auf einer Rettungs¬
stelle hat er sich nicht verbinden lassen , er muß aber unbedingt
ärztliche Hilfe in Anspruch genommen haben . Mitteilungen an die
Dienststelle B. 4, Zimmer 199 , Anruf 303 , im Polizeipräsidium . Sie
werden vertraulich behandelt .

Durch Starkstrom getötet .
Im Keller des Hauses Ansbacher Straße 29 wurde

gestern nachmittag der 43jährig « Architekt Hans Reich aus der
Stubenrauchstraße 40 in Friedenau mit einer klaffenden
Kopfwunde besinnungslos aufgefunden . Die
Feuerwehr brachte R. in das Wilmersdorfer Krankenhaus in der
Achenbachstraße , wo di « Aerzte jedoch nur noch den inzwischen eingo -
tretenen Tod feststellen konnten . Nach den polizeilichen Ermttt -
lungen ist Reich dos Opfer eines Unglücksfalles geworden .
Bei Messungen , die er im Keller vornahm,� kam er der
Start st romleitung zu nahe und schlug im Stürzen mit dem
Kops aus dem Boden aus . Hier blieb er hilflos liegen , bis er nach
einiger Zeit gefunden wurde .

0Oj Zement .
Zfaman oon Fjodor Gladtorv .

Em Teil der Frauenorganisation mit Dascha an der

Spitze war mit einer Sanitätsabteilung in die Stellungen
gegangen , ein anderer Teil bediente unter Poljas Kommando
die kommunistische Abteilung in den Kasernen und bereitete
den Abtransport der Arbeiterfamilien im Falle einer Eva -

kuierung vor .
Am Tage traf Gljeb einige Male Polja , sie lief , ohne

müde zu werden , in die Gewerkschaften , in die Betriebe , rn

das Parteikomitee , in das Exekutivkomitee . Sie verteilte ihre

grauen zur ständigen Fühlungnahme , überall hin , in alle

rganifationen , um die Sache im Gang zu halten und im

Falle eines Befehles auf einmal , mit ganzer Wucht und in

wenigen Stunden einige Tausend Frauen und Kinder eva -
tuieren zu können . Die Züge standen unter Dampf bei dem

Werk , auf den Kais und in den Vororten zur Verladung
bereit , und der Atem der Lokomotiven verflocht sich mit den

Seufzern des fernen Kanonendonners .

Polja hatte schon zwei Tage nicht geschlafen , ihre Augen
waren wie im Fieber , und auf ihrem Gesicht brannten

typhöse , rote Flecken .
An diesem Tage nahm sie sich eine freie Minute , lief zu

Gljeb in die Kaserne und lachte mit ihren trockenen Lippen .
Sie merkte nicht , wie das Blut aus ihren gesprungenen
Lippen quoll , ihre Zähne rot färbte und sich mit Speichel
verinengte .

„ Ja , Gljeb . . . das ist eben die richtige Arbeit . . . .

Wir haben gelebt , haben Thesen über Gewerkschaften ein -

gepaukt und über die neue ökonomische Politik . . . . Wir

drehten uns auf dem grauen Alltagskarussell . Wir sind auf
den Sitzungen bis zur Verblödung blind und taub geworden .
Haben Bureaukratismus gezüchtet . Wir haben uns aus -

gegeben , uns in Berufsbeamte verwandelt . Neue ökonomische
Polftik . . . . Ich hörte einmal , wie so ein Wassennensch . ein

Taucher , sagte : „ Diese neue Politik ist gut , ist gescheit : Wein

und Bier , Restaurants zum Trinken und zum Verkaufen .
Ja das ift gut , das werde ich unterstützen und mit Freude
dafür stimmen - - - -

"
Rein . Gljeb . das wird nicht fein . Der

zehnte Partestag wird diesen Weg nicht betreten . . . . Nein ! "

Gljeb klirrte mst jemem Gewehr und lachte laut .

„ Hüpf nicht wie eine Henne , Genossin Mjechowa . Laß
uns nur erst dieser Räuberbande da über den Schädel
gehauen haben , dann werden wir diese deine richtige Arbeit

zum Teufel schicken . Der Partestag wird zu Ende gehen ,
und dann werden wir die berühmte neue ökonomische Polstik
ankurbeln . Und deinen Taucher , den werden wir in die

Verwaltung der Kommune stecken . Soll er nur dort alle

möglichen Restaurants züchten und Geld herausschlagen . "
Polja fuhr erschrocken zusammen und ihre Augenbrauen

zuckten vor Wut .

„ Das wird niemals geschehen . . . . Die Partei kann

diese Frage nicht in dieser Weise behandeln , wie ihr es alle

tut . Wir könnn die Revolution nicht verraten . Das wäre

ärger als der Tod . Das ist unmöglich . Die Intervention ist
geschlagen , die Blockade ist ein sinnloses Abenteuer . Unsere
Revolution hat die ganze Welt angezündet . Das Proletariat
der ganzen Welt ist mit und für uns . Die Reaktion ist
machtlos . Ist nicht auch die neue ökonomische Politik eine

Reaktion , eine Restaurierung des Kapitalismus ? Nein , das

ist Unsinn , Gljeb . "
„ Was du da redest ! . . . Wie kann man das Reaktion

nennen , wenn es um den Bauern und die Produktion geht ? "
„ Ich verstehe das nicht , wie ist es also , es sollen wieder

Märkte existieren ? Wieder die Bourgeoisie ? . . . Willst
du denn , daß man den Kapttalisten eine Konzession für unser
Werk gibt ? Darüber hat man heute erst im Exekutivkomitee
gesprochen . Man sagt . Schramm habe einen Bericht in die

Zementzentrale geschickt . Wirst du dich darüber freuen , ja ?
Gefällt dir so eine Reaktion , ist sie nach deinem Geschmack ? "

Auf ihrem blassen Gesichte , auf den Backenknochen
brannten rote , zerrissene Flecken , und auf ihrer Stirn und

Oberlippe glänzten Schweißtröpfchen .
Gljebs Gesicht wurde grau , und ganz erschüttert beugte

er sich zu Poljas Augen .
„ Was , was , Genossin Mjechowa ? Eine Konzession ?

Was faselst du da ? Die Arbeiter sollen ihr Werk dem

Bourgeois geben ? Beim Teufel . . . . Ich werd ' s ihnen

zeigen , was das heißt . . . eine Konzession . . . diesem
Gesindel . . . . "

„ Aha , das sitzt ! . . . Ja , das ist eben deine neue ökono -

mische Politik . . . . Versuch es nur , sie anzukurbeln ! . . .

Konzessionen , Restaurants . Märkte , Kulaken , Spekulanten .
. . . Wirst vielleicht etwas Tröstendes über die Arbeiter -

genossenschaften sagen ? . . . Naturalsteuer . . . Genossen -
schafteu . . . vielleicht braucht man das alles . . . aber rwr

kein Rückzug , nur nicht das ! . . . Den Heldentod für die

unsterbliche Revolution . . . gut ! einen Weltenbrand ent -

zünden , ihn vertiefen , die erkämpften Stellungen nicht ver -

lassen , sondern neue im Kampf nehmen ! . . . So soll es sein ! "
Sie lief fort , rote Flecken brannten auf ihrem Gesicht

und er . Gljeb , stand erregt , erschüttert und dachte an das ,
was Polja eben gesagt hatte .

. . . In dieser Nacht stand Gljeb mit seiner Abtellung
im Tale außerhalb der Stadt und bewachte die Landstraße und
den Vorort . Alle seine Leute waren in einer Kette von der
Landstraße bis zu den Abhängen des Vorgebirges verteilt
und eine Patrouille von drei Genossen ging durch die Vororte ,
beunruhigte die schreckhaften Hunde und man konnte dem
Bellen nach genau feststellen , wo die Patrouille sich momentan

befand .
Gljeb und Sergeij standen am Waldesrand und ver -

folgten mit ihren Blicken die Feuerfackeln in den Bergen .
Ein Feuer flatterte dort in den Bergen wie ein roter

Vogel auf und flog in die Höhe . Hob sich wie eine Rakete
und zerschnitt den Nebel . Im Feuerscheine erblickte man bald
eine ausgestreckte Hand , bald die Schultern eines Mannes .

Sehr weit in der Ferne flammte in der Schlucht wieder
eine schwebende Fackel auf und flog wie ein fallender Stern
ins Dunkel . Höher oben erzitterte und überschlug sich eine
dritte und dann immer wieder und wieder . . . . Sie er -
loschen , flammten auf , lockten , wanden sich schlangenartig . . . .

Rückwärts ist der Wald . Man sieht ihn nicht . Neben
der Landstraße bewegen sich Bäume mit ihren zottigen
Schatten , fliegende Aeste schichten sich übereinander und
zwischen ihnen — undurchsichtiger Nebel und graue Schlangen .
In dieser Nacht , wie auch in der aestriaen , erstarben die
Bewohner der Stadt aus Angst vor dem Tode , der von den
Bergen herunter kam . Ueber der Stadt klingt die von Grauen
durchtränkte Stille . Die Stadt fürchtet in der Nacht ihr
eigenes Geflüster und versteckt sich in den Kellern . Und auch
im Wald ist Schweigen . Wellenartig schwimmt es aus den
Tiefen und riecht nach Sumpf und Malz . Die neugeborenen
Blättchen flattern wie Schmetterlinge , niesen und kratzen sich.
Ein fernes , märchenhaftes Orchester ergießt sich von überall
und klingt wie Bienengesumme .

Sergeij erschien alles gespenstisch , veränderlich und

grenzenlos . Diese Urfinsternis sog ein Grauen aus seiner
Seele . Durch die Unheimlichteiten ihrer düsteren Geheimnisse .

_ _ ( Fortsetzung folgt . )



„ Giebzehner " und „ achizehner " Eier .
Die umgeänderten Kistenstempel .

Ein Kolleg über die Gepflogenheiten de « Ei er Handels wurde

gestern vor dem Großen Schöffengericht in Moabit gehalten . Die

Strasabteilung hotte sich mit einer Anklage gegen den Eiergroß -
Händler Samuel Scherlin zu beschäftigen , der beschuldigt
war , auf den von ihm gelieferten Eierkiften die Stempel ge -
fälscht zu haben . Einem Kunden des Angeklagten war es schon
seit langem aufgesallen , daß die dänischen Eier , die er von

Sch . bezog , immer kleiner wurden . Allerdings war dieser
Eiergroßhändler in den Preisen billiger als seine Konkurrenten .

Einer von den letzteren meinte dann auch , daß da eine Schie -
bung vorliegen müsse . Daraufhin war der Abnehmer und sein
Personal besonders sorgfältig bei der Prüfung der nächsten Sendung .
Sie entdeckten , daß auf der Kiste der ursprüngliche Stempel abge -
kratzt und daß mit einem Gummistempel die Zahl 18 aufge -
drückt war . Nachdem diese ausoerkaust waren und man die Holz -
wolle daraus entfernt hatte , was sonft nicht zu geschehen pflegte .
entdeckte man , daß der Innen st empel nur auf Eier von
17 Gramm lautete . Dadurch löste sich das Rätsel , weshalb man
immer nur so tleine Eier erhalten hatte . Es waren eben nicht
achtzehner , sondern siebzehner Eier geliefert
worden . Der Kunde stellte den Angeklagten zur Rede . Dieser be -
stritt zunächst , daß er von der Stempeländerung etwas gewußt hätte ,
soll aber nach der Bekundung des Zeugen später ein Geständnis ge -
macht haben . Der Angeklagte stellte das in Abrede und behauptete ,
daß er nur erklärt habe , da er seinen Lieferanten keine Schwierig -
keilen machen wollte , daß er die Verantwortung auf sich nehmen
wolle . Der Angeklagte suchte die Erklärung für die Aenderung des
Stempels dadurch zu geben , daß die Arbeiter wahrscheinlich nach -
träglich gemerkt hätten , daß sie irrtümliche rnieise eine Siebzehner -
kiste verwendet hätien . und , um die Mühe des Umpackcns sich zu «r -
sparen , die Zahlen umgestempelt hätien . Er behauptete auch, daß
die fragliche Eicrkiste gar nicht auf sein Lager gekommen sei , denn
der Lieforungstag sei auf das jüdisch « Laubhütteiisest gefallen , an
dem sein Geschäft geschlossen war . Der Kutscher habe daher die Eier
direkt von der Bahn zum Kunden gebrocht . Durch die Vernehmung
des Kutschers ergab sich aber , daß er an den Festtagen geringeren
Grades , wie es das Ltrubhüttenfest am 24. September gewesen war ,
die Schlüssel zum QMchäfr ausgehändigt bekam und von dort aus
die Waren ausfuhr . Trotz des Leuqnens des Angeklagten hielt das
Schöffengericht den Angeklagten für schuldig . In der Stempel -
änderung wurde « ine Urkundenfälschung und ein v c r -
suchter Betrug erblickt . Die Fälschung des Stempels könne
niemand anders als der Angeklagte vorgenommen haben . Nach
den Sachverständigen handele es sich um eine angesehene Finna in
Dänemark , von der ein Betrug nicht anzunehmen sei . Wenn dies «
aber den Betrug beabsichtigt hätte , dann würde sie auch eine
ordnungsmäßige Achlzehnerkiste oerwendet haben . In Deutschland
aber hatte nur der Angeklagte ein Interesse an einer Fälsch an g. Da
es sich nur um einen Preisunterschied von 4 , 80 Mark
handelte , so konnte auch nicht angenommen werden , daß sich jemand
zur Beseitigung eines Versehens einen besonderen Gummisteinpel an -
fertigen lassen würde . Der Angeklagte habe ostenbar damit ge -
rechnet , daß auch die Abnehmer auf die Stempelung nicht achten
würden . Die Strafe hätte nicht hoch genug bemessen werden können ,
wenn sich feststellen ließe , daß der Angeklagte , worauf alles hin -
deutet , diesen� Betrug schon seit langen : in großem Maßstabe aus
geübt hat . So lag nur dieser eine Fall zur Aburteilung vor . und
hierfür erschienen zwei Wochen Gefängnis ausreichend ,
iür die das Gericht dem Angeklagten als einem alten bisher unbe -
scholtenen Mann auch Bewährungsfrist gewährt hat .

Aufhebung des Maulkorbzwanges .
Der Polizeipräsident hat mit Wirkung vom 10. Dezember die

Polizeiverordnungen vom 22. Juli l !>2. z und vom 27. April 1926 über
den Maulkorbzwang für Hunde versuchsweise
aufgehoben . Vom 10. Dezember dieses Jahres ab dürfen in
Berlin alle Hunde ohne Maulkorb frei umherlaufen .
Ausgenommen hiervon sind nur die dem Besitzer als bissig bekannten
Hunde . Diese haben nach wie vor einen beißsicheren und festsitzenden
Maulkorb zu tragen . Der Polizeipräsident weist besonders darauf
hin , daß die Besitzer , um Weiterungen und etwaige Schadenersatz -
anspräche zu vermeiden , in ihrem eigenen Interesse gehalten sind ,
nunmehr ihre Hunde gewissenhaft zu beauffichtigen und in Obacht zu
nehmen . Gleichzeitig wird darauf aufmerksam gemacht , daß die
viehseuchcnpolizeiliche Anordnung vom 12. Februar . 1926 in Kraft
bleibt und daß demnach alle über drei Monate alten Hunde , auch
wenn sie an der Leine geführt , oder auf dem Arm getragen werden ,
künftig , wie bisher , durch eine gültige Steuermarte oder
durch die genaue Adresse ihres Besitzers , die am Halsband anzu -
bringen nst , gekennzeichnet sein müssen . Besitzer von Hunden , die
ein solches Kennzeichen nicht tragen , laufen Gefahr , daß die Tiere
durch die Fangbeamtcn weggefangen werden .

Feuerauf Güterbahnhof Tempelhof .
Infolge Selbstentzündung geriet gestern früh um Mi7 llhr

auf dem Gelände des Verschiebebahnhofes Tempelhof ein
Lagerschuppen in Brand . Als die Feuerwehr unter Leitung des
Branddirektors Stiepeldei an der Brandstelle enürai , branMe
der Schuppen in seiner ganzen Ausdehnung bereits lichterloh . Da
a- us dem Innern des Schuppens unaufhörlich starke Explo -
f > o n e n ertönten , mußten die Feuerwehrleute sehr vorsichtig
arbeiten . Nach etwa zweistündiger Tätigkeit war die Gefahr bc -
feitigt . Wie später festgestellt wurde , rührten die Detonationen von
« ignalsprengkapseln her , die in größerer Menge dort
lagerten .

*
Feuer in einem Filmatelier . Gestern nachmittag gegen 4 Uhr

brach bei der Ticsdrucksirma Rowphot in der Al ex a n d r i n e n -
st r a ß c im Filmatelier ein Feuer durch Kurzschluß aus . In -
folge der vielen Filmplaticn hatte das Feuer sofort einen größeren
Herd , so daß die Feuerwehr alarmiert wurde . Dank dein sofortigen
Eingreifen der Belegschaft konnte das Feuer mit Hilfe von Feuer -
löschapparaten aus seinen Herd beschränkt werden . Die Feuerwehr
brauchte weiter nicht in Tätigkeit zu treten . Der Sachschaden ist
jedoch sehr hoch .

Weihnachtsschund .
Man schreibt uns :
Nicht bloß die licht - und farbenprächtigen Kaufhäuser , die ihre

Weihnachisware in gigantisckien Pyramiden zur Schau stellen , oder
die hübsch dekorierten Einzelgeschäfte , auch der Klein - und Meinst -
Händler mit dem� Bauchladen , der Äinderulk , preiswerte Schokolade ,
oder Lametta für den Christbaum feilbietet , sie all « hoffen und
rechne » mir einem guten Weihnachtsgeschäft und es sei ihnen allen
gegönnt . Aber Achtung vor jenen Herren Schundlieseran -
t e n , die in geschäftlicher Gerissenheil dr « weihnachtlich - frohe Geber -
lounc als günstigen Absatzlcrmin schlimmster Schundwore auszü -
nützen versuchen . �Jn vielen Straßen stehen die Wagen mit
. ,0 e l g e m ä l d e n" . Wahre Riesenschinken , die gleich eine ganze
Wand für sich in Anspruch nehmcn . bekleckert mit der Bildromantik
von vorvorgestern . Holdlächelnde Schwergewichllerinnen in ver -
führerischster Pose , flankisrt von pausbackigen Amoretten , Blümlein
trau . Schleierfetzen und was sonst noch zum Szenarium solcher Alle -
gorie gehört : oder Landschaften , im schlechtesten Buntdruck . Sie
prangen natürlich in dick - pompöjen Goldrahmen und tragen als
Köder das Aushängeschild : 2 Mark Wochenrate ! Die Preise der
Bilder bewegen sich zwischen Zsi und 50 Mark , ein Betrag .

für de » man heute schon «in gutes Big » « werbe » kann . Der wirk -
liche Wert fft gleich Ztull . Lieferant • dieser Prachtwerke ist «ine
Fabrik , die wahrscheinlich diesen Artikel zu Hunderten oder Taufen »
den herstellt und aus die Dummheit derer rechnet , die bekanntlich
nicht all « werden . Wozu wäre all die mit unendlichem Fleiß be -
triebene volksbildende Arbeit , die der großen Moste zu ganz mini -
malen Preisen , oft auch vollständig kostenlos , durch Ausstellungen
und Vorträge , die Bekanntschaft wirklicher Künstler und ihres
Schaffens vermittelt , um Auge und - Ohr für das wirklich Schöne
und Wertvolle zu erziehen . Außerdem braten , gerade jetzt zur
Weihnachtszeit , Kunstausstellungen von Werken namhafter Künstler
auch dem kleinen Mann « Gelegenheit , zu wirklich billigem Preise .
der überdies auch noch in kleinen Teilbeträgen bezahlt werden kann ,
in den Besitz eines guten Bildes zu gelangen . Also , fort mit diesem
Kunstersatz .

Arbeitsgemeinschaft Sozialist . Lehrer

und Lehrerinnen , Bezirk GrotHSerlin
Dezember - Versammlung am Sonnabend ,
dem 10. Dezember , abends 7 Uhr im Real - Gym -
nasium , Neukölln , Kaiser - Friedrich - Ecke Fuldastr .

( Untergr . - Bhf. . . Rathaus " . Ausg . Fuldastr . oder StraSenb . 95, 98, 9,
Autobus 4 und 30. Eine zentraler geleg . Aula war nicht z-Verfflg . )

Tagesordnung :
t . Zusammenwirken von Volks - und Berufsschule , Referent Ge¬

nossin Dipl Handelslehrerin Hartoch ,
2. Bericht von der Wiener Reise berliner Lehrer , Referent Gen .

Stadtrat und Rektor Rieck .

Eintritt nicht ohne Mitgliedsbuch der Parteil

Starkstrom und magnetische Messungen .
Das ungemütliche Potsdam .

Das preußische Meteorologisch - Mag netische Ob -

seroatorium auf dem Brauhausberg bei Potsdam

sieht sich gezwungen , einen Teil seiner Abteilungen , und zwar die -

jenige », die magnetisch « und luftelettrische Messun -

gen durchzuführen haben , von Potsdam und auch von dem vor

einiger Zeit angelegten Hilfsobservatorium in Seddin

zu verlegen .
Diese Maßnahme wird notwendig gemacht durch die S t ö -

r u n g e n , denen die sehr empfindlichen� Meßinstrumente dieser
Abteilungen durch di e Potsdanter « traßenbahn unter -

warfen werden . Insbesondere niuß das Observatorium befürchten .
daß diese schon bisher recht erheblichen Störungsmomcnte sich nach
Aufnahme des Betriebes auf der zurzeit im Bau befindlichen Der -

lüngerungsftrecke der Potsdamer Straßenbahn nach Caputh noch
weiter verstärken und damit zuverlässige Messungen überhaupt un -

möglich machen werden . Dieser Zustand hatte schon seinerzeit zu
der Errichtung eines Hilfsobseroatorinms in Seddin geführt , aber
dieser Einrichtung droht nun infolge der Elektrifizierung
der an Seddin vorbeisührenden Belziger Staats -
bahn st recke das gleiche Schicksal wie dem Institut aus dem Brau -
hausbcrg . Nach längeren Lerhandlungen mit verschiedenen Gemein -
den in der Umgegend hat man sich jetzt entschlossen , aus einem ge -
eigneten Gelände beim Dorfe Rädigke im Kreis « Zauch -
B elzig den betreffenden Abteilungen des Observatoriums eine
neue Unterkunit zu schaffen , nachdem man sich darüber vergewissert
halte , daß in dieser verhältnismäßig wenig bewohnten Gegend
Störungen wie in Potsdam und Seddin in absehbarer Zeit nicht zu
befürchten sein werden . An Neubauten würde ein Observatoriums -
geböude , ein Beamten - und ein Wärterhaus in Frage kommen .

Die Elektrizitätsgrundgebühren .
Die „ Berliner Städtischen Elektrizitätswerke " haben in den letzten

Wochen eine Revision sämtlicher Lichtanschlüsse vor¬

genommen mit dem Ziel , in den Fällen , wo in den letzten Jahren
der Stromverbrauch größer geworden ist , auch die Grundgebühren
zu erhöhen .

Die Werke müssen für jeden - einfachen Anschluß an das Strom -
netz ein Kapital in der Höhe von etwa 600 Mark investieren . Um
die Zinsenlast für diese Summe zu decken , verlangen di » Werte .
außer dem Berbrauchspreis , ein « Grundgebühr . Diese Gebühr
ist gestaffelt nach dem Verbrauch des Abnehmers . Die drei
ersten Gruppen , die für den Prioathaushast in Frage kommen , sind
festgesetzt : für eine Anlage bis zu 220 Wart 0,80 M. , ' für eine Anlage
bis - u 440 Watt 1,60 M. , und bis zu 660 Watt 2,40 M. Grund¬
gebühr . Für diese drei Gruppen wird ein Zähler bis zu 3 Ampere
in die Anlage miteingebaur . Wer mehr als 660 Watt verbraucht .
erhält einen stärkeren Zähler und muß 3,90 M. Grundgebühr be¬
zahlen . Die von den Elektrizitätswerken oeranstallete Revision in
den letzten Wochen hat den Zweck gehabt , ttr den Fällen , wo sich
die ursprüngliche Anlage vergrößert hm, dies festzustellen und die
richtige Einstufung in die Grundgebührsätze vorzunehmen . Räch
Abschluß der Revision haben die Neueingestuften bereits die Mit -
reilung der erhöhten Grundgebührbereckytung erhalten . Don der
Erhöhung sind häufig Familien betroffen , die Zimmer vermietet
haben , oder sich die van den Werken angepriesenen neuen elektrischen
Einrichttingen , wie Plätteisen oder Kocher zitgelegt haben . Solche
Anschaffungen bedingen neue Stechdosen und andere Anschlüste , ver¬
größern somit die gesamte Anlage . Die Städtischen Werke konnten
aberjjuf diese Neueinstustmg , die praktisch für viele ein « Verteuerung
des Strompreises zur Folge hat , nicht verzichten , weil die Abgaben
der Werke an die Stadt in den letzten Iahren erheblich gestiegen find .

Die Bevölkerung sieht in der Neueinstufung eine Strompreis -
Verteuerung und ist über diese Maßnohme sehr erregt . Auf unser «
Anfrage wird uns von den Städtischen Werken mitgeteilt , daß eine
andere Strompreisberechnnug nicht möglich sei , well soitst im
Sommer , wo sehr viele Abnehmer fast gm keinen Derbrauch aus -
zuweisen haben , die Zinsen für die tn die Anlagen investierten
Kapitalien von den Werken getragen werden müßten . In den Fällen ,
wo die Anlage wieder verkleinert wird , treten selbstverständlich die
alten Sätze wieder in Kraft . Auch das „ Süd - West - Werk " , das bisher
eine geringere Grundgebühr erhob , hat jetzt die Bedingungen der
„ Städtischen Elektrizitätswerke " übernommen .

Die Raumnot der Universität Berlin .
Der preußische Staat HM das 5zausgruitdstück in Berlin ,

Universitätsstraße �3b , erworben . Hierdurch wird uornehnllich die
Möglichkeit czeschaffeii , der bestehenden Raumnot der U n i v e r s i -
t ä t Berlin abzuheljen . Zugleich bietet sich Gelegenheit , der in
der alten Bauakademie , Schinkelplotz , untergebrachten Deutschen
Hochschule für Politik eine verbesterte räumliche Ausstattung
zuteil werden zu lassen , da mehrere nicht zur Deutschen Hochschule
für Poltttk gehörende Institute von dort in das neuangekaufte Ge -
bände gelegt werden können .

Eine Wiederholung der Rhein - und Weincmsstellung wird im
F u n"k h a u s am Koiserdomm für die Zett vom 31 . Dezember bis
21. Februar 1928 vorbereitet . Während im Porjahrs mtt der Wer »
bung für den deutschen Wein ein « - Weinbauausstellung verbunden
war , wird diesmal die Deranstaltung dazu benutzt werden , durch
Werke der rheinischen und der Berliner Künstlerschaft für den deut »
schen Rhein und den deutschen Wein zu werben . Dies geschieht durch
Eingliederung einer großen Kunstausstellunq , an der neben rheini »
schen Museen unö Künstlerverbänden auch Berliner Künstiergruppen
beteiligt sind .

Es soll wieder kälter werden .
Schwere Unfälle infolge der Glätte .

Gester « konnten die Berliner dasselbe Naturspiel wie vor « tw »

vierzehn Tagen erleben . Während noch am Donnerstag ziemlich

strenger Frost ' herrschte , stieg das Quecksilber am Freitag sehr schnell
bis dicht unter dem Gefrierpunkt . In den Mittagsstunden rieselte
ein f e i n e r E i s r e g e n nieder , der bald die Straßen und Bürger -

steige mtt einer Glatteisdecke überzog . In den Abendstunden , bei

unerheblich sinkender Temperatur , schneite es sogar etwas . Nach den

Feststellungen des amtlichen Wetterdienstes , ist die plötzlich « Er -

wärmung , die kaum von längerer Dauer sein dürfte , auf warme

Luftmasten , die vom Balkan nach Norden vorgestoßen und auch die

Ursach « der Niederschläge sind , zurückzuführen . Da das Barometer

bereits wieder steigt , ist nach der Unterbrechung des trockenen und

hetteren Frostwetters der Dortage , mtt einem neuen Fallen der

Temperaturen zu rechnen . So ist , wenn diese Prognosen bei /der

unsicheren Wetterlage nicht durch irgendwelche unvorhergesehenen
Luststörungen usw . über den Haufen geworfen werden , schon im

Laufe des heutigen Sonnabends vermutlich mtt einer Fortsetzung
der Frostperiode zu rechnen . Während um Grotz - Berlln herum die

Temperaturen nicht über den Nullpunkt gestiegen sind , kletterte di «

Quecksilbersäule gestern vereinzelt in Schlesien und Sachsen, ' im

Westen und Süddeutschland sogar allgemein über Null Grad . In

Hinterpommern herrscht hetteres Wetter bei —6 und ebenso in Ost -

preußen bei — 9 Grad .

Schwere Verkehrsunfälle infolge Glatteis .

Infolge des Glatteljes , das Straßen und Fußgängersteige mit
einer gefährlichen Eisschicht bedeckte , ereigneten sich zahlreiche ichwere
Zusammenstöße und Stürze . Aus den Städtischen Retlnnasstellei ,
wurden allein 24 Verunglückte behandest . die Arm - und Beinbrüche ,
sowie Verstauchungen erlitten hatten . Während der größte Teil der

Verletzten nach Anlegung von Notverbänden wieder entlaisen werden
konnten , mußten 5 Personen ins Krankenbaus übergeführt werden .
— Obgleich die glatten schlüpfrigen Fahroämm « die Kraftwagen -
führ « zu größter Vorsicht gemahnten , ist es an verschiedenen »stellen

zu schweren Zusammenstößen gekommen . In d « Bei -
liner Straße in Zchlendors , stieß gegen 16 Uhr ein Privat cm to mtt
einem Lastkraftwagen zusammen , wobei d « Führ « des Privcttaittos
erheblich verletzt wurde . Wenige Minuten spät « « eignete sich an
derselben Stelle abermals ein Zusammenstoß zwischen einer Kraft¬
droschke und einem Tankwagen . Die Insassin des Auros mußte durch
die Feuerwehr in lchwerverletztem Zustand « in das Hindenburg
Krankenhaus gebracht werden . — In Köpenick verlor der Führer
eines Geschäftsautos in der Lindenstroße beim Rehmen einer Kurve
die Gewatt über die Lenkung und fuhr mit groß « Wucht gegen
eine Straßenbahn der Linie 87 E. Das Auto wurde zertrümmert .
der Führer und dessen Mitfahrer erheblich o«l «tzi . Beide fanden
im Köpenicker Krankenhaus Aufnahme . Der Straßenbohnnibrer
erlitt erheblich « Schnittwunden , tonnte jedoch noch Anlegung voi «
Notverbänden wieder entlasten werden . Bei der Straßenbahn
wurden ,zahlreiche Scheiben zertrümmert , so daß sie aus den Verkehr
geWgen werden mußte . — Auf der Avus fuhr «in Prioatauw gegen
einen Baum und stürzte die vi « Meter hohe Böschung hinab . Da »
Auto wurde völlig zertrüminert . Der Führ « und zwei Insassen
kamen wie durch ein Wunder mit geringfügigen Verletzungen davon .
— In der Frankfurter Allee fuhr eine Kraftdrofchke auf den Bürger -
steig und verletzt « «ine Pastantin . Noch Anlegung von Notoer -
bänden auf der nächsten Zlettungsstelle , konnte sie in ihr « Wvhminq
entlasten werden .

Zum Selbsttnordu ersuch des IZsShrigen Schülers Helmuth A.
aus Oberschöneweide teilt das Bezirksamt Treptow mtt , daß dos
Jugendamt Treptow den Schüler sofort nach Kemitnis des Selbst -
inordoerfuchs in Betreuung geiwmmen und ihn in einem Kinder -
heim untergebracht hat . Die Ursache der B«zw«ifltmgstot
ist offenbar in einer nicht genügend verständnisvollen Erziehung des
allerdings schwer erziehbaren Knaben zu suchen . Di « Eitern mögen
den traurigen Vorfall zum Anlaß nehmen , dem Gemütszustand chrer
Kinder , beionders in der Zett der beginnenden Reife , mehr Auf -
merkfamieit zu schenken und sich in Fragen des Zweifels an das
zuständige Jugendamt um Rat und Hilfe wenden .

Zerrüttete tferveu .
( Sin Landgerichtsrat erschießt seine Mutter und sich selbst !

Zlenftrelitz . 9. Dezember .
Heute früh wurden der Latchgerichtsrat Rudolf Gundlach

und feine Mutter , die Londgerichisratswitwe Emma Gund »
lach , tot tn ihrer Wohnung aufgefunden . In einem
Anfall von geistiger Umnachtung hat d « 55 Jahre alle
Landgerichtsrat seine 78 Jahre alte Mutter erschossen und sich dann
selbst durch einen Schuß getötet - Landgerichlsrat Gundlach , der
früher Bürgermeister der Stadt Altstrelitz gewesen ist ,
war seit mehreren Jahren schwer nervenleidend und des -
halb vorzeitig pensioniert workcn . Er war erst vor kurzer Zett noch
einem längeren Ausenthalt in der staatlichen tzeib und Pftegeanftalt
Sachsendorf bei Schwerin wieder nach Neustrelitz zurückgekehrt . Auch
zwei B r ü d « r Gimdlochs haben den Freitod gewählt .

Mit SS Jahren noch erwerbstätig !
Man schreibt uns aus N ord b ö h m e n : In Warnsdorf .

direkt an der Reichsgrenz « vor Seifhennersdorf , im Hanfs 215 ,
wvhnt� feit Jahre » eine bitterarme alt « Frau , die „ Schmidt -
R e j l ". ctie ist wohl die älteste Frau der Stadt , bestimmt aber
die älteste Arbeiterin von �a nz Nordbohmen . Am
5. Dezember d. I . feiert Theresia ochrnidt ihren 92. Geburtstag .
Obwohl fast ertaubt , muß das aste Mütterchen noch impt « ihre
Hauswirtschaft allein besorgen und orbettet auf Braterwerb .
Sic fft als H a n d t r e i b e r i n für «in « benachbarte Fabrik tätig
und geht noch immer mit dem Rückenkorbe die Arbeit holen und
abliefern . Zu ihrem 90. Geburtstag erhielt sie Liebesgaben selbst
aus Deutschland .

Todesurteil wegen Gollenmordes . Vor dorn Schwurgericht
Stendal hatte sich d « Gemüschändier Hermann E a n s « w i g
unter der Anklage zu verantworten , seine Ehefrau undseinen
Sohn ermordet zu haben . Da - Gericht nahm bei der Ehefrau
Ermordung an und kam zu einem Todesurteil : im Fall « des
Sohnes wurde Totschlag angenommen und auf 15 Jahre Zuchthaus
erkannt .

vezlrksbllbun�inisfchuß . Nächste Proletarische fleier stunde
am Montag , dem 26. Dezember , vormittags 11 Nbr . im «Hronen Schau -
WielbauS z d en > Guckkasten der Iahrkundertc ' .
Kullurpoltbich . latiriiche Szenen , dargestellt von Mitgliedern des Staats -
tbeaters , Stadtmufikanten . Chöre des Ardeiter - TüngerbundeS , Ansprache .
Elutrlttsprets 1 M» in allen bekannten Verkaussstellen .

wetterberlch » der isseatllchen wellrrdieuststelle Berlin und Umgegend .
fWafflor . BtrS . ) Trübe mit geringen ?! itderschlSgen , Temperaturen um
Nullgrad . Für venstchtan »: Im äußersten Osten beständiges ftroft »
»ener , un mittleren und westlichen Deutschland meist trübe , in Nord »
deutichland leichter sirost mit unbedeutenden Riederichiägen .

werden flöst
— ******* ürirnia a - eppiayommi uuruiecifam

F r® • 0l�e Menge von becehtten Dingen , die de « Heim schmücke«
S?? SSf- ifK J?n0. vereinen , sind wirklich richtige V�ihnachlsgeschenke .
N . ��beroratianen der Firma Zeypich - Bursch bieten in leicht Übersicht

fVn kchdnes Bild von dkefen riditiaen Gei' chsnkartikeln und

SSa : « � . öie Sirma T- ppich - B- rsch . « c - U« C- , einbauet
« " fr

conatag , den U. Dezewker , von J U«



Halpau

Sie Katen ncKer scton etwa « üter »Service *

geKort. iexa Amcrikaniselien Prioxip Je »

» Dienste « am Kunden « . Dasselbe Prinzip iet

aoct unser Grundsatz . 14 000 Menscbeniiände ,

alle Masckiaen . unser ganzer Betrieb sind

von dem einzigen �Villen geleitet . Urnen zu

dienen , etwas zu eebaffen . das Ibncn gefällt
So entstand unsere neue «Rarität « •

� mit der Hoffnung aal A
Huren Beifall .

Der Raucher
bestimmt !

Auf GrunJ umfangreicher Statistiken , die

wir üler alle Äußerungen und Anregungen
aus Raucherhreisen führen , schufen wir

unsere neue „ Rarität " in Orient - Fagon .
Die milde aromatische Qualität hat volle

Anerkennung gefunden . Das Besondere ,
das Mehr , das Hainaus zu bieten hat , istÄ

Hainaus Qualität

Rauchen Sie bitte

ARNAUO
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MsöffisMur !
Norden 10334 —37

8 U. EndeUU .

v. Gerh . Hauptmann
ejis: Ma. \ Reinhardt

Kammerspiele
Norden 10334— 37

8>, , Uhr;
Ende nach 10 Uhr .

Brorcs - Expreft

! s «vmtstZievverS�j
I Neuartiges Revue - Stück

jAiies
Nacktll

I Nach d. gleichn . Paris . Revue I
1. 1 out nu") . 200 Mitwirkende : |
lOrtarloal • Pariser Kostfitne

Öle Komödie
Bismarck 2414/7516

8' / , U- , Ende 10i/ , U

Die Ebs van Welt

rörasHapUIfFejSdiöien !
100 Löwen 100

Nornoehbis Sonntag incl .
in Berlin , Kopenicker Sir . ,

Edte Bromuiystr .
m�mmm Tel. : Moritzplatz

Residenz-Theater
Tagl . SV, Uhu

Gastspiel
CrikaGlSsmer

Berliner Tüsater
Direktion Kuhnert
Cbvlottnslr. 90 9I. IKiili. I70

Täglich 8 Uhr ;

Max Adalbert
in „ Knock out "

Hans Brausewetter .

Sonnt 3/ 2Unr : Vollständige
Vorstellg . zu kleinen Preisen
Jeder Erwachs . 1 Klrd frei

Parkett 3,äu Mk.
[ Theaterkasse unumerbr . geWn . |

CASINO - THEATER « Uht
Lothringer Str . 37

Klein Kledversdorf ! iüL
Ausschneiden ! Gutschein I— t Pers .
Faureuil nur 1,10 M. . Sessel nur 1,60 M.

No' lcndort /dou.

irCl ( Original )

fratelllni
| und andere weUberfihmte ,
j zum ersten Male in Berlin »ui -

t retende international « Slari
Sonnabend * u. Sonntag *

le 2 Vontellim�en
J"1 u. 8 Uhr — 3 « zu ermSSigtoo

Preisen das ganz « Programai .

ßanaissance - Theater
Steinplatz 901. — Täglich 8 Uhr :

BkSdinSevonDznadt
Roichshallen • Theater

8 Uhr , Sonntg . nachm . 3 Uhr .

Stettiner Sänger
, Welhnacbtsprogramm !

nachm . halbe Preise ,
volles Programm .

OönheH - BreU ' l :
Varlefd . Tanz . Carl Brauns ErnstWalter

Rauchen gcatattet !
Sonntg . nehm . S* U. : Ermäßige Pr.

Tbeater am Kottbusser Tor
Kottbnsaer Straße ö.

Täglich S U. u. Sonntagnehm . 3 U

Elite - Sänger
Wundervolles

Wclbnactatsprojgramm .
Volkspreise von 30 PI. bis2J0M .

. Stgs . u. 1. u. 2. Feiertag nehm . 3 v
«rolle Famuten VonleUnoil

Volles Programm . — Kleine Preise .

Piscatorbfihne
FdiZi. l (ioileniloifpliti

Kurfürst 2091/93
Anf. 1' , Ende nach 11

HaspollA, ii ? Raiaoow! .
der Kiieg oid das Volk.
d « gegen sie aufstand

von Alexey Tolstoi
und Schtschegolew
in sc. Erwin Piscator

üroßüs

Söiaüipielliaos.
rigi

01$
neue
CNAftiLL -
Inaxeniemno

mit
Rsx Paiienberfj
Rita Georg
Bendo *
Jinknhn
Silke Sztkail
Verkme sler
Vestermeier
Jackson Boys
Sosshine GUIs

Ausst Prot . Stern
Dirig . Dr. RSmer

Mlttw. , Sonnah ,
Sonntag

nachmitt . .. Uhr
Kinderrevue

Kapii &n Funk
mit Alfred Braun

Kleine Preise .
Vorverkant

10 - 6 dir

dV, Uhr
Der Sensatinnierfnlgl

Sdiön sehn
wir ans

30 lustige Bilder mit
Henry Bender

Sonntag , nchm . 4 Uhr
Weihnnditsniärdien;

LOgenrnSuldien
dazu ;

Zaubetkünsfler
Beilachini .

Jedes Kind erhält
ein Geschenk

Thalia - Theater
8 Uhr :

Der rote Hahn

ajnwnttfBühnw
Th. KSnlegräfi . St.

Bergm. 2110 .
SV, Uhn

Sdiloss Weiferstein
von Wedekind
»nil» HitlerBareemkr

Komßdlenbanz
Norden 6304.

8. 15— 10 40 Uhr

Hokuspokus
von Curt Götz

Kose - Tbeater
4Uhr öoldhärcheus

Uimm. llahrt
SV, Uhr

Einer toi unsere IM

Hl im Ädrairalspalasl
Täglich SV. Uhr

HÄUER
REVUE

„Wann nndwol'

Theater des Westens

Täglich SV« Uhr ;

Frasquita
Operette von LehAr

ätnatniztn /im
letfowiir I.C. , K,rtfci r »l
idointr. hnmet aal Cenll

Nene « Theaier
am Zoo

8 U. öenteCr.hpiel SU.

Dir . Jushny
Vollst neues Progr .
nur bis 23 Dezemb .

2 Sonntag
Vorstellung .

3 Uhru . SV. Uhr
deck», öl gaut Ur-
stillinq zu hiib. Preis

Heule 3Vz Uhr
Märchen - Revue
, Azdacnhrßdel "

Kleine Preise .

m Grctcfaen
Fir legetdlizheniit geeigni.
Sonnab . u. Stg . 4Uhr
DieFunknrlnzeuin

erzählt . . .
Kinderrev . inlOBId .
dazu; Zauberkünstler

Cumberland

■.aitenbore-Bötna
Oti . Künstler - Th

8> . Uhr

Chicago
Lessing - Tlieiler

8 Uhr

MilniieTliannes

Walhalla - Tb.
SV« Uhn

Wie Du kß&t keine
OMteflevtePlarschner
vorz . für Park , auch

Sonntags 60 PI .
Sonntag nehm . 4 U.

Rnmpelsillzdzen
Parkett v. 30 Pf. an.

Uistzpielhaus
SV, Uhr

„ Zaza "

Metropol - Th.
Tägl . 8v,Uhr

Paganini
Opeelterot Fmz Lcah-

Jeiat, EdaardLiihnbii ,
LetieRlEulIiigsn,

BellaKlrty. ArthurHell e. e.
Heute Sonnabend

»/, « Uhr :
Wie Kleln -Eisdien das

fiesonde�twirksam sind
die KLEINEN
ANZEIGEN im
„ Vorwärl * "
und trotzdem

nbflURD

fiesdtenkllleraliir

Ganzleinen geb . mit Deckelpressung

ADOLPH HOFFMANN

AMORETTEN
Giftpflanzen au *
derXIcbc

dem Irrgarten
— 104 Selten stark . —

V. Pädagogen , Aerzten , Juristen
und Presse glänzend beurteilt

Spamerbsfliiflien
Gereimte und unger . Lebensbilder

Mit Porträt u. Fakji mile desVer -
lass . sowie 6 Vollbilder u. Slchel -
vignette auf Kunstdruckoapicr

von WILLI STEINERT

Jedes Buch
kc 2M . Porto u. Ver -

packg . 0. 25 M.ostet gebd .

Zu beziehen durch ;
Sämtlicbe Vorwärt « « Ausgabe .
stellen uad deren Botenfrauen

Uf *

<•
-' "jrf.' ■.

Heute Eröffnung
ICönigstr . 53/54

t ' wUkg. jcaiitmlhaler Slnta
Noll . 1578

OerStemanhlmmeliul
der Reise von Berlin
nseh dam Aequetor

Vorführungen :
4>/ » 6, 7>,s 9 Uhr.

Eintritt I M.
ÜManLISJaknBO. hOII .

r-

ßlumettspendw
ebet An

ittcet nre ' omcri
Paul Ciolletz .

oonzt »ihr «r,, -
Martairneneiraße 3,
Ecks Kzninqttftraft

Amt gioctgpLIUeoS

Itiz fzisd/ithi- hagn 132.

Aü SdülUnRbrflCKe :
Jeden Sonntag , snzli n allen 3 Feiertagen ,
2 Uhr naenm . , mit dem cisbrechenden

Wintersalondampler Berollna

ä Müggelsee
Fahrpreis M# 1. 50 Hin « u. Rückfahrt

Kinder die Hälfte

M. cnats - Raterv

\ 3laddatz &€ 9 \
Berlin , leipziger Sie BZ- OS

MÄS
fhkuf « ummi

Heiligabend

Sie staunen
Gber die bllUcen Preise metner

Armband - uTasdienDliren

Gro &es Lager in allen Qualitäten u. Preislagen

Herrn . Wiese , Berlin N, Arfilleriestr . 30
Nähe Oranienburger Tor

Garantie tür fede bei mir gekantte Uhr

tnnnlaO von 2 - 6 vkr ürötfnef WWO

Pianos
groBe Auswahl
Fabrikgarantie

Sieinberg
- itng ob 9 Uhr goöl

£
wirf

VerftauF nur
Hauptfabrik

Sonntag

Flügel
billige Preise
bequemste Zahl¬
welse

Frankfurter
Allan 19

iffneL

Zeatnl - kniiktg - und Steitetuu der
Tiscdlit ( Kinbirg ) t T. Berlin L
Den Mltpl - ebezm jut Nachricht , baß

unser iangjähriger aafüerer

Fritz Koboldt
am 8. Dezember plötzlich n erstorben ist.

Ehe » seizzezu Anbeafe ».
Die Eiztölcherung finbei am Man -

iag . b. 12. Dezdt. , nachm . IS /, Uhr. im
Rrtzztaiorwm Baumlchulenweg statL

Um rege BeieUlgung diztet
via vrteverwalfanx .

aiiitttins5 . . R»d»tt .
» . Rcklgmkm » rk « >

«gen Nachahmung
gesetzt / ««eh .

tert Igt seit 3 * Jahr .
«1« Spezialität

Conrad NOlier
Lelozlg - Schkeuditz

« m a
nach kurzem
®oztf . unfec
lieber

Dezember emichliet
tn Seiben mein lieber , guter

ruhig
, g

'

trrufocoenbcc Safer ,
Ed wirger - und Sratzvater

Fritz Koboldt
im 73. Sebenefatzr .

Dies zeigen Uefbetrübt an die
Hinterbliebenen

Emilie Koboldt , geb . Laos
Frieda und Emmy Koboldt
Max Koboldt und Frau , geb . Pähl
Max Sellke und Frau , geb Koboldt
Heinz Koboldt und Fritz Sellke

als Enkel btbei
Die Einäscherung findet Mnntog .

12. Dezember , nachm IS1/, Uhr , im
Ärematothtm Saumsdiulentneg fialt

Auf Teilzahlung
HerrenGorderobc

Kleine * Bequeme
Anzablungi * Abzahlung !

CAMNITZER
Schönhauser Allee 82 , 1
am Hochbahnhof Nordring

�Ailen
v *

billig ,
weil »I , länge * hasten als
das Schzzhzeug

chic .
weif jede Art Sehuhzeng azzl
Crepe - Sohlen eigenartig und
flott wirkt

geaund ,
weil die Crepe - Sc hl es waa -
terdicht und « arm aind •

angenehm ,
weil ale einen eUatiachen
Gang ohne Ermüdung be¬
wirken und, well der Fuß
keine Unebenheiten und
Steinest en durch die Sohle
fühlt

ppaktisch ,
well die Sohlen mit Laicsttig -
keltanterjerfeArtSchzUizeu »
n kleben sind und

modern ,
wefl Jeder tortechrfttlich ver¬
anlagte Mensch die Crepe -
Sohlen trägt und sie nie _ _
vieder missen möchte .

Durch Crepe - Sohlen zu Hächstleistungen im Snorf !

Verlangt für Euer Schuhzeug stets

zlietuf der Plantage fertig hergestellten

Natur - Crepe - Sohlen

Weiße ZäJmo

( Übler Mnndgomh beseitigt )

Wn Urttll Don Bielen ) : Ich möchte noch bemerten . daß ich

feil langen Sohren nur CHwrndont . Zahnpaste gebrauche , da mich

leine andere Paste , mag ste noch ehten so hoch klingenden Aiamen

vagen , st»desriedlgl wie diese. Ich bin 43 Jahre , bis aus ein paar

gezogene Backenzähne habe Ich keinen einzigen schlechien Zahn .

Trotzdem ich sehr starker Raucher bin , wundern sich meine Be-

kannten Über da » blendend weihe Aussehe » meiner Zähne und

Über mein sonst »och volle » tadellose » Sebitz . um welches ich viel

beneide » werde Seil über 2» Sahren kenne ich keine Zahn .

schmerzen Vielleichi inleressleri sie die ». Meiuburz H. L

(Ortgtiwlfirtcf stet uns«rem Notar hlittertegU Nr. 4

Hebirzengcit Sie sich zuerst durch «aus einer Tube zu
KVPig . grotze Tube i Ml- Chwrodonl - Zahnbürsten l . 23 Mk. ,

für Kinder 7üPsg ChlorodondMundwasser Flasche 1. 23 ZA.

Zu haben in allen THIorodonl - Beriaussstellen . Man verlange
eebt Chwrodonl und weise jeden Ersatz dasür zurück.
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Gchieles „ Stärke " siegt !
Oer deutsch - jugoslawische Handelsvertrag angenommen . — Maiszollerhöhung

beschlossen . — proiestabstimmung der Sozialdemokraten .
Im Vordergrund der gestrige » Beratung des Reichstags

stand zunächst die Frage der Immunität einiger Abgeordneter , die

strafrechtlich oersolgt werden sollen . Eine Reihe von Anirägen auf
Genehmigung von Strafvei folgung verschiedener Mitglieder des

chaufes werden abgelehnt . Drei Anträge , die die Strafvcr -

folgung des Abg . D i « t r i ch - Franke » ( Bölk . ) belresfe », gehen zur
nochmaligen Beratung an den Geschäfrsordnungsausichust - zurück .

Bei dem Antrag des Reichsgerichts , der die Fortsüh . ung des

Prozesses gegen sechs kommunistische Abgcord -
nete , Mitglieder der früheren Zentrale der KPD . , wegen Hoch -
verrats betrifft , beantragt der Gefchäftsoldnungsausschuß , daß die

Genehmigung nur dazu gegeben werden soll , den Prozeß

während der Sommerfericn des Reichstags durchzusühren .

Abg . tandrberg ( Soz . ) schildert die bisherigen Bei Handlungen
des Ausschusses und des Reichstags über diese Angelegenheit . Im

Frühfahr dieses Jahres hat die Mehrheit des Hauses beschlossen ,
daß der Prozeß während der Sommerierien durchgeführt werden

solle . Obwohl der Reichstag schon cm Ü. Juli in die Ferien ge -
gangen war , wurde der Termin er st auf den -t. Oktober an -

gesetzt . Der Senatspräsident Niedner begründete dos damit , daß
er länger als vorgesehen mit einem Prozeß in Stuttgart zu tun ge -
habt hebe . Zu dem Termin vor dem Reichsgericht in Leipzig waren
die Angetlagten auf . Anweisung der komniunistilchen
Porteizentrole nicht erschienen . Mit 18 gegen 7 Stimmen hat
der Ausschuß nunmehr den obenerwähnten Beschluß gefcßt .

Präsident Lobe schlägt «ine Redezeit von einer Viertelstunde vor .

Abg . Dillmaun ( Soz . ) wünscht , daß der am meisten beteiligten
Fraktion der Kommuni st en eine längere Redezeit zu -
gestanden we- . de . Der Präsident sagt das zu.

Abg . Bell <Z. ) stellt im Nomen der Regierungsparteien einen

Zlntraq , wonach die angeklagten kommunistischen Abgeordneten in
den Sommerserien des Reichstags zur Durchführung des Prozesses
vor dem Reichsgericht vorgeführt werden könnten .

Abg . Diltmann ( Soz . )

wendet sich gegen diesen Antrag . Wenn der Senatspräsident
? ! iedner besser disponiert hätte , dann hätte er das Verfahren schon
längst durchführen können . Seit 1923 werden schon im ganzen beut -

schcn Reiche Prozesse gegen kommunistische Unterführer geführt , um
sür diesen Zcntrolp ' ozeh gegen die kommunistische Partei Material

zu sammeln . Es besteht kein Zweifel darüber , daß man es hier mit

einem ausgesprochen politischen Tendenzprozeß

zu tun hat . Wenn 5ierr Niedner mit derselben Energie , wie er hier

gegen die angeblichen kommunistischen Hochverräter von 1923 vor -

geht , die wirklichen Hochverräter Hitler , Ludendorff
und Graesc verfolgt hätte , dann würde man von der Objektivität

sprechen können , auf die Herr Niedner sich jetzt beiust . Herr Graeie

hat sich ja selbst dessen gerühmt , daß er beim Hirler - Pütsch jm
Jahre 1923 dabeigewesen sei .

Herr Niedner ist der beste Propagandaches der kommunistischen
Partei geworden .

Die Kommunisten sollten ihm Dank dafür sagen , daß er solche
Arbeit für sie leistet . Er spielt heute dieselbe Rolle , wie der Staats -
anwalt Teisendorf in der sozialistengesetzlichen Zeit , der durch
seine Berfolgungen der Sozialdemokratischen Partei für deren Ge -
schlossenheit gesorgt hat . Auch durch Herrn Niedner ist die Ge -
schlofsenheit der Kommunistischen Partei erhalten geblieben . Für
die Kommunistische Partei ist dieser Prozeh gercdezu ein Gottes¬
geschenk : kein Mensch tonn bestreiten , daß es sich um einen
politischen Ten ! enzprozeß schlimmster Art handelt . Die Sozialdemo -
kratische Partei erwartet , daß der Antrag auf Verschärfung des
Ausschußantrages zurückgezogen wird .

Kommunistisches Heldengespräch .

Abg . Schneller ( Koinm . ) wendet sich gegen das Vorgehen des
Eenatsprüsidenten Niedner und erklärt , daß sich die kommunistischen
Abgeordneten an die R e i ch s t a g s b e s ch l ü s s e gehalten hätten ,
als sie es ablehnten , sich dem Reichsgericht zu stellen . — Abg .
Scholem ( Linker Komm . ) ruft dem Redner zu : „ Schöne Kommu -
nisten , die sich noch dem Relchsiag richten . " Abg . Höllein ( Komm . )
ruit Scholem drohend zu : �H a l t e D u n u r d a s M a u l. Du

hast Deine Tapferkeit vor dem Feinde noch nicht bewiesen . Sei Du
nur still , sonst zieh ' ich Dir noch die Unterhosen aus ! " ( Großer
Lärm und stürmische Heiterkeit . ) Präsident Löbe eisucht um Ruhe .
Nach einigen Minuten . verläßt Abg . Scholem seinen Plag und es
tritt wieder Ruhe ein . — Abg . Schneller fordert dann die Ein -
stellung des Verfahrens gegen die kommunistischen Ab -
geordneten .

Abg . Landsberg ( Soz . ) :
Die Sozialdemokraten sind im Ausschuß für die E i n st e l l u n g

des Verfahrens eingetreten , erst als es abgelehnt wurde , hat sie dann
im Wege des Kompromisses dem jetzt vorliegenden Ausschußantrag
zugestimmt . Dieser Antrag ermöglicht durchaus die Durch -
f ü h r u n g des Prozesses gegen die kommunistische Zentrale . Seit
1923 läuft bereits dieses Verfahren , es kommt also gor nicht
lnehrdarausan,obesimJohrc1S27oder1928 durch .

cfllhrt wird . Wenn wir der Vorführung der 6 71bgeordncten zu -
timmen würben , so kann es leicht dahin kommen , daß wir die Aus -

führung der verfassungsmäßigen Bestimmungen , die die Anwesenheit
von zwei Dritteln des Hauses vorschreiben , unmöglich machen . Der
neue Antrag der Regierungspatleiea ist eines Parlaments unwürdig
und auch ganz un v e r st ä n d l i ch , denn wenn diese sechs Abgcord -
neten wirtlich so gefährlich sind , warum soll dann mit ihrer Ver -
Haftung bis zum nächsten Sommer gewartet werden ? Wenn Flucht -
verdacht vorliegt , dann kann man doch nicht bis zu einem Zeitpunkt
warten , den man jetzt noch gar nicht vorausbestlmmen kann . Bis
dahin kann sich die politische Situation ja auch vollkommen geändert
hoben . Wir sind der Ansicht , daß dieser Prozeß gor nicht mehr
zeitgemäß ist . Was im Jahre 1923 passiert ist , das erscheint uns
heute fast niärchenhaft , und man soll nicht jetzt noch auf diese
soweit zurückliegenden Dinge zurückkommen . Die deutsche Republik
sollte endlich mit diesem alten Cadenhüter von kommunistischen Pro¬
zessen Schluß machen . Wir Republikaner sind bereit , auf die Ver -
folgung der Kommunisten zu verzichten , von den Deutschnatio -
n a l e n sollte man das doch um so mehr erwarten , als sie ja selbst
im Jahre 1923 noch Gegner der Republik waren .

Damit schließt die Aussprache .
Die Aussetzung des Verfahrens bis zum Ende der

Legislaturpsriooe w i r d a b g e l e h n t. Der Zusatzamrag der - Regie -
rungsparteien auf Vorführung der kommunistischen Abgeord -
neten wird mit 165 gegen 139 Stimmen im Hammelsprung ab -
gelehnt .

Der Gesetzentwurf über die Krankenversicherung der
Seeleute wird gegen die Stimmen der Kommunisten und der
Deutschnationalen angenommen .

Die Novelle zum Hypotheken bantaesetz und dos Gesetz
über die Pfandbriefe öffentlich - rechtlicher Kreditanstalten werden in
zweiter und dritter Beratung angenommen , ebenso gegen die Linke
die Verlängerung der Geltungsdauer des Depot - und Depo -
s I t e n g e s e tz c s bis zum 31. Dezember 1929 .

Hierauf folgte die zweite Beratung des Gesetzentwurfs über den

deutsch - jugoslawischen Handelsvertrag .
Artikel 3, der die Erhöhung des Zollsatzes für Industrie -

mais auf 5 M. bedingt , beantragt der Ausschuß die Hinaus -
fchiebung der Inkraftsetzung bis zum 1. März 1928 .

Abg . Hamksns ( D. Vp. ) verliest eine Erklärung der Rcgierungs -
Parteien , in der der Abschluß des Vertrages begrüßt und die Hoffnung
ausgesprochen wird , daß sich daraus eine - weitere Belebung der wirt -
ichoftlichen und kulturellen Beziehungen zwischen Deutschland und

Jugoslawien entwickeln werde .

Abg . Frau Sender ( Soz . )

wendet sich gegen �ie Lerkoppelung der Fragen aus -

wärtigcr Politik mit innerpolitischen Interessen .
Es hätte auch bei diesem Vertrag die Möglichkeit bestanden , die

gleiche Einmütigkeit zu erzielen , wie bei dem deutsch - sranzösischen

Handelsvertrag . Das ist durch diese Verkoppelung inner - und außen -

politischer Fragen verhindert worden . Um der Sozialdemokratie die

Zustimmung zu diesem Vertrage zu ermöglichen , beantragen wir die

Streichung des § 3, der eine Aenderung des autonomen Zoll -

tarifs durch die Erhöhung des Zolles auf In d u ft r i e m a i s be -

zwecktz Im Ausschuß hat die Regierung eine Erklärung abgegeben ,
daß derartiges künftig nicht mehr vorkommen wird . Wir hoffen ,

daß sie das hier noch einmal wiederholen wird . Auch im Ausschuß
ist keine Klarheit über die Notwendigkeit der Erhöhung des

Zolles auf Industri c ni a i s geschaffen worden . Es wurde

auch dort deutlich , daß die Verbraucher eines Massei , probukts belastet
werden sollen zugunsten einer kleinen Gruppe Interessenten . Wir

wollen das verhüten und darum beantragen wir die Streichung
des 8 3.

Reichsernährungsminister Schiele : Die Regierung hat schon im

Ausschuß gesagt , daß sie an sich eine Verquickung der innerwirtschaft -
lichen Fragen des autonomen Zolltarifs mit den Handelsvertrags -
abjchlüssen nicht für zweckmäßig hält . Im vorliegenden
Falle , das darf ich auch für den Reichsfinanzminister erklären , haben
Zweckmäßigkeitsgründe dazu geführt , in das Gesetz über

den Handelsvertrag eine mit dem Vertagsinhalt eng zusammen -
hängende materielle Regelung aufzunehmen . Ein gleicher Fall wird

sich schwerlich sobald wieder ereignen . In jedem Falle wird künftig
von den maßgeblichen Ressorts darauf Bedacht genommen werde » ,
daß Vertragsregelungen nicht mit aulononien Regelungen sonncll
verknüpft werden . Der Minister versucht dann zahlenmäßig nach -
zuweisen , daß die Zollerhöhung von 1,86 M. pro Doppelzentner
Industriemais sich angesichts der hohen Verdienstspanne bei der Ver -

arbeitung und im Handel für den Verbraucher gar nicht auszu .
wirken brauche .

Abg . Rleier - Berlin ( Dem. ) schließt sich den Bedenken der Abg .
Frau Sender an und bezeichnet die Erklärung des Ministers als u n b e-

f r i e d i g e n d. Die um den Preis der Zollerhöhung für Industrie -
mais von der Regierung verknüpfte Ermäßigung für Futtermai
sei unzureichend . Die Verbraucherpreise würden durch die

Zollerhöhung doch wesentlich beeinflußt .

Abg . höllein ( Komm . ) führt aus , daß die Zollcrhöhung aus
Jndustriemais sich im Arbeiterhaushalt sehr fühlbar machen
werde , insbesondere in Verbindung mit der Verteuerung wichtigster
Nahrungsmittel .

Damit schließt die Aussprache . Die Abstimmung über die von
den Sozialdemokraten beantragte Streichung des § 3 ( Erhöhung des
Zolles auf Industriemais ) ist auf sozialdemokratischen Antrag
namentlich .

Die Streichung wird mit 183 gegen 159 Stimmen bei 18 Eni -

Haltungen abgelehnt .

Eine Erklärung der Sozialdemokratie .
Vor der Schlußabstimmung in der dritten Lesung gibt Abg .

Müller - Franken ( Soz . ) im Namen der sozialdemokratischen Fräk -
tion folgende Erklärung ab :

Die sozialdemokratische Reichslagssraktioa begrüßt den Ab¬

schluß des Handels - und Schissahrtsoertroges zwischen dem Deutschen

Reich und dem Königreich der Serben , Kroaten und Slowenen . Sie

wäre auch beril gewesen , diesem Vertrag , dessen Inhalt sie billigt ,

zuzustimmen .

Diese Zustimmung ist ihr jedoch durch das vorgehen der Regie -

rung unmöglich gemacht . Die Regierung hat das Gesetz über den

Handelsvertrag verkoppelt mit einer von diesem Handelsvertrag voll¬

kommen unabhängigen Erhöhung des autonomen Zollsatzes für den

Jndustriemais . Die sozialdemokratische Reichrtagrfraktion

erhebt entschieden Protest gegen diese unberechtigte Riethode , die be¬

reits bei dem deutsch - schwedischen Handelsvertrag unter unserem

Protest in Anwendung gebracht worden war . Sie muh es ablehnen .
sich durch ein solches verfahren in eine Zwangslage bringen zu
lassen und sieht sich aus diesem Grunde genötigt , das vorliegende
Gesetz abzulehnen .

Um 19 Uhr vertagt sich das Hans auf Sonnabend 14 Uhr .
Tagesordnung : Bericht des Untersuchungsausschusses
über die Ruhrcntschädigungcn , Spiritusmonopol .

Sachsens Schulwesen bedroht !
Kampfansage der Sozialdemokratie gegen die Schulreaktion .

. Im B i l d u n g s a u s s ch u ß dcs Reichstages kam es am Frei -
tag zu scharfen Auseinandersetzungen . Für die Reichsregierchrg gab
Ministerialdirektor " P e l l e n g S h r die Erklärung ab , daß keine

verfassungsmäßigen Bedenken gegen den d e u t s ch n a t i o n o le
Antrag bestehen , der vorsieht , daß die Erzichungsberechtigten die
vor dem 1. Oktober 1918 bestandenen Schulsormen niit einfacher
Mehrheit wieder beschließen können .

Abg . Schreck ( Soz . ) wies auf die machtvolitischen Hinter -
gründe des Antrags hin . Das Zentrum nütze die Konjunktur rück -
sichtslos aus und werde dabei sogar von der Deutschen Bolkspartei
unterstützt , die sich bereit erklärt , sür den Antrag zu stimmen .
Dabei handele es sich um eine ausgesprochene Lex Sachsen , mit
dem Zwecke , die dortige Schule zu zerschlagen . ' Abg. Dr . Löwen -
ste i n ( Soz . ) hob hervor , daß durch den Antrag die Weimarer .
Berfa ' sung praktisch außer Kraft gesetzt werde . Abg . Dietrich
( Soz . ) zeigte an Hand der Zustände in den früheren thüringischen
Kleinstaaten die große Gefahr auf , die durch Annahme des An -
träges für das Land Thüringen entstehen müßte . Während die
Demokraten sich gegen den Antrag aussprachen , erklärte die
Deutsche Bolkspartei durch den Abg . Runkel ihre Zustim -
mung . Abg . Rheinländer ( Z. ) glaubte , sich über Zurücksetzung
der katholischen Kirche beklagen zu müssen : die „ Vergewaltigung "
aus dem Jahre 1919 müsse wieder gutgemacht werden .

Abg . Heinrich Schulz ( Soz . ) unterstrich die Inkonsequenz der
Bolkspartei , die hier in Berbindung mit den Deutschnationalen und
dem Zentrum und unter der Führung Heinzes die sächsische Schule
zu zerschlagen sucht . Er kündigte den schärfsten Kampf der Sozia ! -
demokratie gegen die Art und Weise an . wie das Zentrum als
Partei des Bärgerblocks den Weimarer Kompromiß mit Füßen tritt .
Obwohl die Vertreter Sachsens Thüringens und Preußens um Aus -
setzung der Abstimmung baten , führte der Regierungsblock
die Abstimmung durch und lehnte alle Anträge der Oppo -
s i t i o n ab .

TROTZ DER LEDERTEUERUNG
HALT



Die Arbeiterfrage in Südamerika .
Hemmung der Gewerkschastsbewegung durch staailiche Zersplitterung .

Buenos Aires . Ende November .

Daß die sozialen Verhältnisse in den südamerikanischen
Republiken nicht so sind , wie sie von den Konsulaten dieser
Länder in Europa geschildert werden , haben verschiedene Er -

eignisse in der jüngsten Zeit bewiesen . So vor allem der

große „ I n d i a n e r a u f st a n d " in Bolivien , an dem

mehr als 100 000 Eingeborene beteiligt waren und der sogleich
der „bolschewistischen Propaganda " in die Schuhe geschoben
worden ist . In Wahrheit hat der Bolschewismus oder Kom -
munismus mit diesem Aufstande ebensowenig zu tun wie mit
der Unterwerfung Nicaraguas durch die Vereinigtelt
Staaken , der Errichtung der Militärdiktatur in Chile und
der Annahme des Ausnahmegesetzes gegen den Kommunis -

mus in Brasilien , mit dem die Regierung Vollmacht er -
hielt , die ihr unangenehmen oppositionellen Politiker und

Zeitungen mundtot zu machen . I, , all diesen Fällen ist die

Furcht der herrschenden Oligarchien und der ausländischen
Kapitalisteninteressen vor den sozialen Bestrebungen der

werktätigen Massen in den Städten wie vor den Kolonisten ,
Landpächtern und Landarbeitern im Innern des Landes das
treibende Element . Die Arbeiterbewegung beginnt überall
in Südamerika feste Gestalt anzunehmen , und auch die Kolo -

nisten und Landpächter sowie die von ihrem angestammten
Grund und Boden vertriebenen Urbewohner suchen immer

energischer die Fesseln zu sprengen , in die sie skrupellose
Selbstsucht der herrschenden Klassen geschlagen hat . Bei den

werktätigen Massen kommt das durch die sogenannte p a n -

amerikanischeArbeiterbewegung zum Ausdruck ,
die die Zentralisierung der Berufsorganisationen in dem

Panamerikanischen Arbeiterdund und dann ihren Anschluß !
an den von Samuel G o m p e r s gegründeten und jetzt von
William Green geleiteten Nordamerikanischen Arbeiterdund
anstrebt . Daß dahinter der nordamerikanische Einfluß steht ,
ist ebenso klar wie die Gewißheit , daß dieses Ziel nicht so bald
und so leicht erreicht wird , als man es sich in Washington vor -
gestellt hat . Politische Quertreibereien der bürgerlichen Par -
teien und ihr Jonglieren mit dem „ Nationalstolz " der noch
so wenig entwickelten Völker sind die Ursache . Der letzte , in

Washington abgehaltene Panamerikanische Arbeiterkongreß
mit seiner schonungslosen Kritik an der imperialistischen
Latein . amerikapolitik Washingtons hat fünf Tage lang außen -
politische und nationale Fragen Laleinumerikas leidenschaft -
lich debattiert , aber sich nur zwei Tage lang mit Wirtschaft -
lichen und allgemeinen Arbeiterfragen beschäftigte . Das zeugt
von einer eigenartigen Auffassung der wirklichen Aufgaben
eines Arbeiterkongresses , ist aber bei den allgemeinen sozialen
Verhältnissen Südamerikas nicht zu verwundern , da sie ein
einheitliches Arbeiten vorläufig noch unmöglich machen .

Der Einheitlichkeit der südamerikanischen Arbeiterbcwe -

gpng steht vor allem entgegen , daß „ Südamerika " kein ge -
schlossenes Staatswsen ist wie „ Nordamerika " bzw . die Ver -

einigten Staaten von Amerika . Wenn man von „ Süd -
amerika " spricht , so meint man immer einen Komplex von
zehn unabhängigen Republiken und drei der
Monroedoktrin trotzenden „ Kolonien " europäischer Staaten ,
nämlich Britisch - , Französisch - und Holländisch - Guayana .
Diese politisch - gepgraphische Teilung Südamerikas wird in

Europa zu wenig beachtet von denen , die an der Aus -
- - - - - -or . .

- - - -- - -

sind .
neue
der grundverschieden ist von der gleichen Absicht für Nord '
amerika . Dieses ist ein geschlossenes Staatswesen mit voll
entwickeltem Wirtschaftsleben , gefestigten politischen und
sozialen Einrichtungen usw . Von den Staaten Südamerikas
ist aber noch keiner den Kinderschuhen der Entwicklung ent -
wachsen . Südamerika hat 18 Millionen Quadratkilo -
meter gegen 8 Millionen der Vereinigten Staaten von Nord -
amerika . BrasUien allein ist um eine halbe Million Quadrat -
kilometer größer als die Union . Dagegen hat es nur dreißig
Millionen Einwohner gegen 106 Millionen des „ großen
Bruders im Norden " . Die Bevölkerungszahl ganz Süd -

amerikas beträgt nur 67 Millionen auf dem Gebiet vom

Karaibischen Meer bis zum Kap Horn und zwischen dem

Atlantischen Ozean und dem großen Ozean . Die räumlich
kleinste , zugleich aber am dichtesten bevölkerte Republik ist
das zwischen Brasilien und Argentinien eingeklemmte
Uruguay mit 187 000 Quadratkilometer Flächenraum und

IVt Millionen Einwohnern . Von den 67 Millionen Ein -

wohnern Südamerikas steht ein sehr hoher Prozentsatz auf
sehr niedriger Kulturstufe , nämlich die Urbewohner , die Misch -
lingc und die Einwanderer aus kuturell tiefstehcnden euro¬

päischen und asiatischen Ländern .

Die wirtschaftlich und sozial bestentwickelten südamerika -
nifchen Republiken sind Argentinien mit nahezu drei Mil -

lionen Quadratkilometer Fläche und rund zehn Millionen

Einwohnern , dann Brasilien , Uruguay und Chile , das auf
750 000 Quadratkilometer Fläche 3 % Millionen Einwohner
hat . Diese vier Republiken erregen denn auch das größte
Interesse in den europäischen Ländern mit einem großen Be -

völkerungsüberschuß und einem ausdehnungsbedürftigen
Außenhandel . Das hindert allerdings nicht , daß die allgs -
meine Kenntnis dieser Länder , ungeachtet der sehr lebhaften
offiziellen und privaten Propaganda , noch sehr viel zu wünschen
übrig läßt . Das gilt besonders von den wirtschaftlichen und

sozialen Kenntnissen , was Hunderten Auswanderern und

zahlreichen Geschäftsleuten das spätere Vorwärtskommen oder

Fußfasien im Lande ihrer Träume oft bis zur Unmöglichkeit
erschwert . Die soziale Rechtspflege ist noch in allen

südamerikanischen Staaten äußerst primitiv . Die

Versicherungspflicht gegen Unfall und Krankheit
wird nur in den Hauptstädten , allerdings ä u ß e r st man -

g e l h a f t , durchgeführt . Versicherung gegen Ar -

beitslosigkeit gibt es nirgends , ebensowenig eine

gesetzliche Kündigungsfrist , ausgenommen für Handelsange -
stellte . Die Gewerbeaufsicht , wo es sie gibt , ist durchaus un -

zulänglich . Gewerbliche Schiedsgerichte zur Lösung von

Lohnstreitigkeiten sind unbekannt : überall werden solche Kon -

flikte von den Friedensrichtern geläst . Gesetzlich festgelegte
Mindestlöhne und Höchstarbeitszeit bestehen nur auf dem

Papier Da es eine zentralisierte Gewerkschafts -
organisation nicht gibt , haben auch die Arbeitsver -

trüge verschiedener Berufsorganisationen mit den Unter -
nehmern nur recht problematischen Wert . Arbeiter und An -

gestellte in der Landwirtschaft und Industrie im Innern des
Landes sind selbst von diesem geringen sozialen Schutz aus -

geschlosien .

Die ständige Einwanderung und das fortwährende
Kommen und Gehen der Arbeiter aus der Stadt in das
Landesinnere und umgekehrt , das überall in Südamerika
gleich ist , erzeugt unstabile Verhältnisse , die in Nordamerika
oder in Europa unmöglich sind . Die Hauptsache ist , daß es
eine kräftige Industrie in ganz Südamerika noch nicht gibt ,
obgleich die Vorbedingungen , besonders Rohstoffe und aus -
gebildete Arbeitskräfte im Ueberfluß vorhanden find . Der
südamerikanische Großkapitalist betreibt mit Borliebe Vieh -
zucht und Landwirtschaft im großen oder er arbeitet in
Boden - und Börsenspekulationen . Für Industrie - und Handels -
Unternehmungen interessiert er sich nur , wenn sie von aus -
l ä n d i s ch e n Kapitalisten begründet und geleitet werden .
Seit 1S20 werden einige Industrieunternehmungen aus euro -

pöischen Ländern nach Argentinien , BrasUien , Uruguay und

Chile verpflanzt , doch verarbeiten sie zumeist Halbfabrikate .
Eine Ausbeutung der reichen Bodenschätze an Erzen , Kohle ,

Petroleum ist wegen der großen Verkehrsschwierigkeiten nicht

lohneich genug . Dagegen beginnt die T e x t i l i n d u st r i e

besonders in der Weberei und Häuteoerarbeitung allmählich
eine beachtenswerte Stellung einzunehmen . Allein südameri -
kanische Industriemagnaten wird es noch lange nicht geben .
Dagegen wird die aus Europa herübergebrachte i n d u -

strielle Reservearmee mit " jedem Jahr

größer , werden die sozialen Probleme immer dringlicher
und verwickelter . Die Agrarfrage ist schon überall eine Art

Lebensfrage geworden , denn sie ist von der Erwcrbsfrage der

Masten nicht mehr zu trennen . Das Städte - und Landprole¬
tariat verlangt immer dringlicher sichere Existenzmöglich -
testen . Aber auch das internationale Großkapi -
tal verlangt ein Recht auf die natürlichen Reichtümer der

südamerikanischen Republiken . Alles das stellt die Regierun -
gen vor Probleme , die einseitig , das heißt nur zugunsten der

besitzenden Klassen , nicht mehr gelöst werden können . Wo es

doch mir Hilfe der Diktatur versucht wird , wie in Chile , Bra -

silien , Peru und Bolivien , oder durch die Intervention Nord -

amerikas , wie in den mittelamerikanischen Republiken , be -

sonders in Mexiko und Nicaragua , da werden die sozialen
Probleme politische Machtfragen von ungewöhnlicher Bedeu -

tung für ganz Südamerika , denn nun treten der Konquista -
dores des Kapitals die Konquistadores der Arbeit geschlossen
entgegen . _

Sozialistische Arbeiterjugend Gwß- Serliu .
Vorfi�ef . df , WerbclXHirlsleiter 8 » > B - B. Htutr , SonnaHknd , 18 Uhr . Er .

iiffming der Wc- hnachtsauist - llung im Heim Linde »str . Z. Lollzähl grs Er .
scheinen erwünscht .

Acrbedczirlslciter und B�O. Hcutr , Sonnadend , 19H Uhr , gemeinsame
Sitzung im Sekretariat .

Singkrei »: Wir tressen un » zur Mitwirkung bei der Eriisfnung der Weih -
nachtsau - stellung heute , Sonnabend , um 17sh Uhr im Lindenheim .

- i
Unsere weih »acht »- - »stctln »g im Jugendheim Lwdenstr . 8 ist von

Sonntag , II . , fci» Freitag , 33. Dezember , werktags ron 1S - 20 Uhr ,
Sonntags von 10 —20 Uhr geöffnet . Jede » Mitglied mutz bi « Aus -
stcllung besuchen .

heule , Sonnabend :

Werbebezirk Prenzlauer «erg . - Uhr im Heim Daiuigfr Str . 32, ?->ri .
sehung des Kursus „Einführung in die GesellschaftsWissenschsfi�

Werbebezirk Westen : Sonnenwende . Alle Teilnehmer tr «sfen sich um
ZI Uhr am Potodamer P- hnhos ( Pahnsteig nach Jossen ) . Die «tuiycn Char -
lottcnburg , Bebel und Liedlnecht um 19 % Uhr Bahnhos Eharlottenburg .

Werbebezirk Lichtenberg - Der angesetzte Vortragsabend mutz wegen Ver .
Hinderung des Neferenten ausfallen .

Petersburger Viertel - Eomenius - Siilc , Memeler Str . 37, Wiuter
fest.

'
Prolog , Gesang , Tanzgruppe , Musik.

20 Uhr . Eintritt SO Ps.
Einlatz 19 Uhr. Beginn

isienkkllu VI: Uebungsabend im Heim ltanner Straße , 19 Uhr . — Herms -
dors : Ueben zur Weihnachtoseier tm Heim. Tresspunkt der Musiker 18Vi Uhr ,
alle anderen nm 19 % Uhr.

Morgen , Sonntag :
F- Uplatz 7: Besuch der We- hnachtsanoftellung . Treffpunkt 97' , Uhr Sozia -

listenccke . — galkplatz U: Besuch der Weihnachtsallsstcllung . Tresspunkt 14 Uhc
Bhf. Schönhauser Allee. — stöllnischar Park : Besuch der Weihnachtsausstellung .
Tresspunkr 14 Uhr Köllnischer Park , Ecke Rungestratze . — Frankfurter Biertcl :
Heim Tilsitcr Sir . 4. Heimabend . — Schönrberg Ii Leim Lauptstr . 15. Heim¬
abend . — Steglid : Fahrt . Treffpunkt 8 Uhr Rathauaplatz . — Tempelhos :
Fahrt . Trekspunkt 8 Uhr Bhk. Tempelhof . — Hermsdors - Treffpunkt zur
Werbcbeziikomitgljcdcrversammluna 701-, Uhr Dianastratzc san der Eichel . —
Westen 71: Führung durll ) Ält - Berlin . Tresspunkt 9' e Uhr Bhs. Bsilow »
straße . — tlottbusirr Tor : Alle Genossen »rscheineu pünktlich 15 Uhr zur Probe
im Leim iteichenderaer Str . 33 — Reolölln Vl: Besuch der Sternwarte . Tresf »
Punkt 15 Uhr Hertzberapiatz s?! «itung »k!or ?) . 30 Pf . mitbringen .

Werbebezirk Prcnzlapcr Berg : 19 Uhr im Altersheim Danziger Str . 63
Werbebeiärk - mitglied - rverlammsung mit Portrog : . . Der religiöse Sozial : »-
mus. ' ' Sämtliche Mitglieder de» Derbebezirks müssen erscheinen .

W«rbebe ?irt Schöneberg - Führung diwch Alt - Berlin . Treffpunkt SN, Uhr
I . Bahnhof Spittelmarkt . 19 Uhr im Heim Hauptstr . 15 Lichtbilderrortrag :
»Unser Werbebezirk . " . __ _ _ ,

Werbebezirk Beuköllu : Heim Steinmetzstr . 114. Politisch -satirischer Abend .
Heimöfsnung 19 Uhr.

Werbebezirk Beinichenborf : Hei » Reinickenborf - Sst , Residenzstr . 43, Seebad .
Vortrag : „Berufsfchulkragen . "

vrtoqruope Teltowtonak : Elternabend 90 Uhr Im Lokal »Schwarzer Adler " .
Mutik . Aezitationen , Reigen , Fugendspiel . Eintritt SO Ps. Fugend II
18 Jahre stet

dIi che bis

Pfarrer Keumanns H e i E mi 1 1 el
Mds auch vorrätig In den Niederlagen ;

Bsrlrn N r> Straße 39.
». d. Ecke Bmnnenstr . S. WIn. v. Rotenthaler PI,

Adler - Aponseke
Berlin - Friedenau , RbeinstraEe 16,

Frtedrldi - Wilhelm - AnollKHe
Charlottenbnrjr 2, LeibnitstraCe 106,

Heedes • Apotnehe
Berlin 0. Gubener Straße 33

fAtvelier - ApoHeke
Berlin W 8, Friedrichstraße 173

Bosck ' Apomebe Eidtwalde - Berl n
Das Pfarrer . Heuiwann - Buch

( 272 Seiten , ISO Abbildungen ) erhält jeder
Leser umsonst und portofrei von

Lcdwid Henmaan » Co „ Nürnberg M. 45.

Unser Geschäft ist geöffnet :

Sonntag , den 11 . u . 18 .

von 2 — 6 Uhr von 2 — 6 Uhr

enfeprecheßd äeSdekief
sind Sie »tek », wenn Sie sieb unserer groben
Auswahl bedienen . In Ihr finden Sie da « Gute

und Elegante hervorragend preiswert !

Gehpelz
mtl •(*<>/ - d7 /nn *nfutt *r
und Seal • iL Sxhalkragen

Gehpelz
mtt Bisam • Rü &an . Innen -
futtnr und rirginiath - Otter -
Schal kr ajfmn

Sportpelz
itu-t mod. braun - C/aSerkarb -
Bieug mit Murmel rtilxksn *
Innenfutter u Bibarlamm -
Fasan - Krajfrn

Sporlpelz
ottf englisch grau gemusL
Bazstg mit Chinchilla - Lamm-
Innen futtar und Opmtum -
Sträifan , Facon - Kragen

Spottr
aus mngl�Beiug mtt Bisam -
MtOckanfuttar und Opossum -
Schalkragen

210 . -

750 . -

120 . -

195 . -

385 -

Herren - Winter - Ulster
neueste Farben , gedieg . warme
Flausch und Cheviot - Qualität ,
glatt im Rücken, Gurt oder
Rundguri
M, 125, 110, M, 56, 75, 6«, 53, 46.

Herren - Sakko - Anzüge
l - u. 2- rhg . aus guten CheHot
und Kammgarratoffen in den
neuasten Formen und Farben J
A/. 125, 115, 98, 65, 79, 72. 62. 62,42. w \ J »

Für das Heim !

Herren - Winter - Paletot
t/urart U- marmga mit Samt -

M. m. 125. 110. M, 85, 72, 65, 55.

Haus - Smokings
mollig - Flauschstoffen , Ve-

A O lours . warm Cheviots m. passen -
�tOa " " * der Seiden - oder Stoff - Gami-

l(M8M«8l«t| t8lt | | «M8tlt*8llt «Mlt«r«(*H«(«IIIW»2

Herren -

| Ausstattungen
j Oberhemden , Unterwäsche j

Kragen , Krawatten

\ zu sehr Mehr billigen Preisen ! |
»8,»,

tur und V- rtdindrung —
M. 48. 39, 33. 29. 25, 21.

Haus - Anzüge
(jmj* yeeichsmKzunelhaar , Velours mm*
oder Flausch in �«ßonter JmJK .
Ausführung H. 98 . — \ eJ \ J %

Schlafröcke
aus Kantelhaar und
sowie warm . Cheviot * — ww-
haglicher Mathart

M- 66. 59. 46.

�*AS<h

Unser Geschäft Ist geöffnet :

Sonntag , den 11 . u . 18 .



S: : : " . , Unterhaltung unö ÄAissen
Der Spielgeist .

Von Christian Morgenstern .

Als letzte Gabe aus Morgensterns humoristischem Räch lag erscheint
soeben bei R. Piper u. Co in München ein neuer Band Grotesken
und Parodien . Die Cchallmithle ". der uns noch einmal den philolovhi .
ichen Licfstnn und die geistreiche Worttunst des Schöpfers von Palm .
ström und Rorff in Hellem Lichte zeigt . Eine kleine Geschichte daraus
sei hier wiedergegeben .

Man weiß , wie gern die Geister mit Löffeln , Messern und ahn -
lichen klappernden Dingen spielen , sei es , daß sie uns damit in unserer
Einsamkeit zu erschrecken suchen , sei es , daß sie der Spielteusel so
lange reitet , kris sie eine Ungeschicklichkeit begehen und sich so verraten .

Das Seltsamste aber geschah mir einmal , als ich in meiner stillen
Dochstube beim Nachtmahl saß und ein Geist sich an das steife Oel -
papier machte , darin mein « Butter eingewickelt gewesen war , und das

ich zu einem Knäuel geballt in die Ecke geschleudert hatte .
Kaum daß ich das erste Brötchen gegessen , traf mich «in leises

Knistern , wie wenn jemand mU feinen Fingern Papier auseinander -

gufalten trachtet . Ich tat , als hörte ich nichts .
Der Geist hatte vielleicht Hunger und wollt « sich dos bißchen

Fett , das noch an dem Boden klebte , zu Gemfite führen . Am Ende

war : s auch bloße Neugier , die ihn trieb . Inzwischen knisterte und
knitterte es immer weiter . Der Knäuel rollte sogar vernehmlich um

sich selbst : dem Geist schien mein « Anwesenheit durchaus gleichgültig
zu sein .

. _ Ich räusperte mich .
Totenstille .
Ich habe dich wohl bemerkt ! sagte ich lächelnd , — habt ihr so

nxnig zu tun , daß ihr wie Katzen und Kinder mit allem spielen
müßt ? Aber laß dich nicht stören : nur mach nicht zuviel Lärm !

Der Geist schien sich mit gekreuzten Armen vor mir zu ver -
neigen .

Dann war mir , als ginge er auf Zehenspitzen zur Tür . Aber
die Lockung mochte zu stark sein . Der geheimnisvolle Papierknäuel
zwang ihn zur Umkehr .

Bald hörte ich ihn wieder rascheln und erschrocken innehalten ,
wenn ich den Kopf hob .

Es mußte ein weiblicher Geist sein , es mar gar nicht andere
möglich .

Zuletzt war er eingeschlafen .
Nun sah ich ihn ganz deutlich .
Er saß am Boden wie ein Türke und lohnte mit der rechten

«Schläfe an der Wand . Sein Körper war der eines Mädchens und
vollkommen durchsichtig . Lange zarte Flechten hüllten wie Spinn »
weben die schmächtigen Glieder ein .

Ich erhob mich vom Sessel .
Ein Streifen Mondlicht , nichts weiter .
Und in diesem Streifen Mondlicht still und glänzend wie «in

schlummernder Weltkörper voll Kratern . Zacken und Schneeflocken
das geheimnisvolle Geifterspielzeug , mein Papierknäuel .

Die Gewürze der Weihnachtsgebäcke .
Bon M. A. von Lütgen dorff .

Weihnachtszsit ist Kuchenzeit , wo auch immer sie gefeiert wird .
In den echten Weihnachtsduft , jenes vertraute liebe Durcheinander
von Dannennadcln , Aepfcln und angebrannten Wachskerzen , muß
sich auch das würzigsüße Aroma des Weihnachtsbackwerts mischen :
ein feiner Zimt - und Aanilleduft , ein Hauch von Gewürznelken und
Am » . Denn jede der vielen und mannigfaltigen Bäckereien verdankt
ihren Hauptgeschmack irgend einem aromatischen Gewürz . Aus
aller Herren Länder haben sich diese Jugredienzien zusammen ge»
funden , um einem feinen Konfettstückchen , einem braunglänzcnden
Pfefferkuchen oder einer knusprig gebackenen Weihnachtsstolle das

richtige Aroma zu verleihen . Die Mehrzahl von ihnen kommt aus
sonnenwarmen Tropenländern zu uns , und zwar liefern gerade die
heißesten dieser Länder die am kräsligsten schmeckenden Gewürz « .
Unser vornehmstes Gewürz , die B a n i l l e . die Schotensrucht einer

auf dem Geäst hoher Bäume wachseirden Orchidee , hat ihre Heimat

Muck .
Bon Ziuzeno Evobodova .

Unser berühmter tschechischer Moler Schwaiger zeichnete einmal

Illustrauonen zu den arabischen Märchen . Eine von ihnen stellt
einen kleinen Araber mit einem Turban dar , der bewaffnet vor

den Toren eines Schlosses dahinwandelt . Es war «in Männlein

von Zwerggröße , mit einem Riescnkopfe und einem alten Gesichte :
man nannte ihn den kleinen Muck .

In unsere Gaffe war ein armes Weib mit ihrem Kinde , einem

Töchterchen , übergesiedelt . Sic war eine Derkäufenn und ging den

ganzen Tag ihrer Beschäftigung nach und ihr Kindchen mit seinem
greisenhaften Gesichte , den großen Kopf schwer auf den zarten
Schultern tragend , pflegte meistens vor der steinernen Schwelle des
allen Häuschens zu sigen . Ich erinnerte mich an Schwaigers „ Muck " '
und dieses Bild schwebte mir stets vor . wenn ich das kleine , bc -
dauernswert « Mädelchen erblickt «, dos sowohl ihr Vater , wie die
MuUer herausirieben , weil es häßlich und krank war .

Ich wurde mit dem Kinde bekannt und nahm es oft zu mir .
Es erzählte mir seine merkwürdigen Vorstellungen . Es erwartete

täglich einen großen Krieg .

„ Wir werden erwachen " , sagte das Mädchen , „ und Pferde
werden uns zu den Fenstern hereinschauen . Soldylen werden vor »
überreiten und alles wird sich dann verändern . Wir werde » dann

nich > mehr arm sein und werden täglich zweimal effen ! "

Ich nahm das Mägdlein zu mir , las ihm Andersens Märchen
vor die Geschichte von dem buckligen Kindlein , von dem Schuppen

Herabsielen , und das plötzlich Flügel bekam , die es in den Himmel

trugen .
Sie hörte gar nicht zu . als ich ihr diese schöne Sentimentalität

erzählte , sondern seufzte auf :

„ Sie haben hohe Zimmer , wir haben «in niedriges . Bis Ich groß

sein werde , werde ich zu Ihnen als Dienstmagd gehen und so werde

ich auch in die hohen Zimmer kommen . Aber bis zu jener Zeit wird

ein großer Krieg sein und man wird Euch erschlagen , well Ihr hohe

Zimmer hobt und wir ein niednges , alles wird man Euch wegnehmen
und uns geben . Da » nennt man Gerechtigkeit . Und meine Mama

im fernen Mexiko . Ihre süßdustenden Blüten , die in hellgrün -
lichen Trauben stehen , haben eine seltsam kurze Lebenszeit . Kaum
einen Tag , ja oft nur wenige Stunden nach ihrer Entfaltung
welken sie. und gelingt es nicht , die Blüte während dieser Zeit zu
befruchten , so entwickelt sich natürlich auch keine Banillesrucht . In
der freien Natur gibt es nur ganz wenige Insekten , die sich der

Bestäubung der Vanille angepaßt haben , darunter auch glücklicher -
weise die Bienen . Auf Ceylon hatte man früher in den Vanille -
Pflanzungen die Blüten mit feinen Haarpinseln bestäuben müssen ,
da die Insekten fehlten , die die Bestäubung vollziehen konnten . Als
man jedoch eines Tages Bienenvölker einführte , zeigte sich, daß die
Bienen dem Menschen die ganze gewaltige Arbeit abnahmen : im
Laufe eines einzigen Tages bestäubte das fleißige Bicnenvälkchen
rund 15 Millionen Vanilleblüten . Infolge des jahrhundertelangen
Anbaues — denn schon die Azteken Mexikos kochten ihr „chokolatl " -
Getränk mit diesem Gewürz — ist die Vanille heute so „kultiviert " ,
daß ihre Samen die Keimfähigkeit fast gänzlich verloren , haben und
die Pflanze deshalb durch Siecklinge vermehrt werden muß . Wenn
die Vanilleschote geerntet wird , ist sie noch grün , unreif und völlig
duftlos . Erst ein monatelanger , unter gleichzeitiger Erwärmung
erfolgender Trocknungsprozeß läßt aus den Schoten das Vanillin ,
den köstlichen Duftstoss , in Form seiner Kristalle austreten , der den
Früchten außen anhaftet . Der einst so hohe Preis der Vanillcschote
hat in neuerer Zeit freilich eine starke Senkung erfahren muffen , da
man entdeckte , daß man Vanillin auch künstlich herstellen kann .
Aus dem Holzsaft junger Nadelbäume wie auch aus einem im
Nelkenöl enthaltenen Körper läßt sich heute Vanillin in jeder ge -
wünschten Menge herstellen und 20 Gramm dieses künstlichen
Produkt » haben dieselbe Wirkung wie ein Kilogramm echter
Banillescholen .

Der Z I m t b o u m , heute auf Ceylon heimisch , ist ein Lorbeer -

gewächs mit weißlichen , seidigbehaarten Rispenblllten . Er stand in
der älteren Tertiärzeit auch in den Ostfeewäldern . den sogenannten
„ Bernsteinwäldern " : in diesen Wäldern wuchsen auch die Kiefern ,
au » deren Rinde das Harz floß , das im Lause der Jahrmillionen
zum Bernstein versteinerte . Im Jahre 1858 fand man in einem

Stückchen Bernstein ein so gut erhaltenes Zimtbaumblatt einge -
schloffen , daß es sich ohne weiteres erkennen und bestimmen ließ .
Der Zimtbaum ist In seiner Heimat ein wichtiger Nutzbauin , dessen
Holz , Wurzeln und Blätter aus die mannigfachste Weise verwandt
werden , während aus seinen Früchten ein Pflanzenöl gewonnen
wird . Wenn man aber den Zimtbaum zum Zweck der Gewürz - ,
d. h. der Rindengewinming anbaut , so läßt man ihn nur zu einem
2 bis 3 Meter hohen Strauch mit etwa daumdicken Zweigen aus -
wachsen , die — als Schößlinge — alljährlich zweimal geerntet
werden . Nach einem kurzen Gärungs - und Trocknungsprozeß
werden die sorgfältig geschälten und von der Borke befreiten
Nindenslücke sortiert und sind damit auch schon versandfcrtig . Schon
in früherer Zeit gelangte , als kostbarstes aller Gewürze , der Zimt
aus den Tropenländern nach Griechenland . Die Händler , die ihn
brachten , umgaben ihn mit einer Legende , um seinen Preis zu
rechtsertigen . Die Kostbarkeit des Zimts veranlaßte die Holländer

schon im 17. Jahrhundert , sich das Zimtmonopol zu sichern . Der

hohe Ziintpreis war «in stärker Anreiz zur vermehrten Gewinnung

diese » GeMÜrzes , und schkiehtich hatten die Händler so gewaltige

Zimtmengen angesammelt , daß sie nicht mehr mußten , wo sie ihre

Bestände anbringen sollten . Billiger aber durste der Zimt nicht

werden , und so blieb denn nichts anderes übrig , als von Zeit zu

Zeit , wenn sich wieder zuviel Zimt angesammelt hatte , den lieber -

fluß zu — verbrennen . Der Forscher Reinhordt berichtet , daß ein

Franzose im Jahre 1760 einer solchen Aimtocrbrennung in Amster -

dam beigewohnt habe . Es seien dabei für 16 Millionen Zimt ver -

brannt worden , und der Brand hätte weithin einen köstlichen Duft

verbreitet . Die Rinde eines den , Zimtbaum sehr nahe verwandten

Baumes kommt unter dem . Nome » K a s s i a in de » Handel und

kann ganz gut als Ersatz des Ceylon - Zimts gebraucht werden , ob¬

gleich sie diesem an Aroma nicht gleichkommt . Die halb fruchtreifen

Blüten des Kassia - Zimtbaumes bilden getrocknet die sogenannte

„ Zimtblüte " , die . �iintnägelem " , mit denen die Hausfrauen in alter

Zeit de » abendlichen Schlaftrunk zu würzen pflegten .

Auch unsere Gewürznelken sind nichts anderes als die

Blütenknospen eines Baumes , und zwar des schönen , immergrünen

wird nicht mehr tn der Kälte und in , Froste am Markt sitzen , sondern

in Euren Zimmern ! "
. Muck " plauschte mit einem kalten Lächeln um die bitter

geschlossenen Lippen .
Am Fronleichnamstagc verkaufte sie am Hrwdschiner Ringe

kleine Kränze aus Hagedorn . Als sie dann wieder zu mir kam ,

sagte sie :
„ Es war noch ein buckliges Mädchen dort . Es trug ein Seiden -

kleid . Di « Frauen sagten , daß es ihm die Mutter aus ihrem

Hochzeitskleid übernäht hätte , um ihm den Höcker zu verdecken . Ich
bin auch ein Krüppel . Die Leute haben mich doch geschimpft ! "

Sie weinte «in bißchen und ihr Weinen raschelte in ihrem engen ,
hervorspringenden , kleinen Brustkörbe .

Während der Winterzeit Nebte sie mit ihrer Mutter Papierketten
und vor Weihnachten standen sie damit unter den Lauben und ver -

kauften si «.
Metten auf fremde Weihnachtsbäume, " sagte „ Muck . "

«

Ich übersiedelte aus jener Gaffe und bezog ei »« neue Wohnung .

Später übersiedelt « auch „ Muck " und so kamen wir einander aus

den Augen .
Aber eines Abends , im Winter , trat ein etwa sechzehnjähriges

Mädchen bei mir ein , man sah der Armen die Unterernährung an ,
und sie begann mir zu erzäfflen , daß sie mich in Prag gesucht hätte .

,Bch bin froh , daß ich Sie gefunden habe . Die Frau Stenz !

läßt sie schön bitten , zu ihr zu kommen , das Mariechen ist sehr krank ! "

Ich wußte weder , wer die Frau Stenz ! war , noch das Mariechen .
„ Sie wohnten doch neben Ihnen , das Maiieche » pflegte Si « zu

besuchen . Und jetzt ruft sie beständig nach Ihnen und will Sie sehen ! "
Mariechen war also „ Muck "

Ich begab mich mit dem Mädchen durch die engen Gaffen der

Altstadt in den geräumigen Hof eines allen Hauses , stieg im Dunkeln ,
die feuchten Wände de « Stiegenhause » abtastend , in eine Keller -

wohnung herunter , sucht « die Türe , die das Mädchen endlich vor mir

öffnet «, nachdem sie die Klinke gefunden hatte . Stufen aber führen
weiter , ins Zimmer selber , herunter . Ich stieg weiter herab und

befand mich nun in einer Stube , deren kleine Fenster sich unmittelbar

unterhalb der Zimmerdecke befanden . Der Raum war mit einer

rauchenden Petroleumlampe beleuchtet und wurde von zwei Familien

und auf den Molukken einheinrschen Gewürznelkenbaumes . Des

Schmuckes seiner zuerst grünen und dann tiefroten Blüten darf sich
dieser Baum aber nicht lange ersreuen , denn sie dürfen nicht zur
Entfaltung gelangen . Nur als Knospen enthalten sie das ätherische
Ocl , das ihnen den kräftigen aromatischen Würzgeschmack gibt . Gc -

brauchsfähig sind die Gewürznelken ziemlich schnell . Nach kurzen ,
Aufbrühen in heißem Wasser werden sie durch Rauch und Sonnen -
wärme getrocknet , sodann gesiebt , worauf sie gleich verpackt werden
können .

So manches schmackhaftes Weihnachtsbackwerk ist mit I n g w c r

gewürzt , dessen eigentümlich brennender Geschmack vielen Menschen

besonders zusagt . In Ostindien , seiner Heimat , ist der Ingwer so

geschätzt , daß man ihn fast jedem Gericht beimischt . Dies geschieht

allerdings hauptsächlich deshalb , weil er als verdauungsfördernd gilt ,
weshalb man ihn auch bei uns zur Bereitung der sogenannten
„ Magenbrote " verwendet . Die Engländer brauen aus Ingwer ein

gutes Bier , aber am besten schmeckt er in Form der in China und

Indien hergestellten Konfitüren , die , in Steinkrüge gefüllt , alljähr¬

lich durch die ganze Welt versandt werden . Für den Handel wird
die Ingwerwurzcl vorbereitet , indem man sie entweder kocht und

nachher trocknet , oder aber erst schält und hieraus an der Sonne

bleicht . Je nach der Vorbehandlung wird er dann schwarzer oder

weißer Ingwer genannt .

In die Reihe der Backgewürze gliedert sich auch der Anis ein ,

der , obwohl ursprünglich aus Aegypten und Griechenland stammend ,
längst in unserer deutschen Flora heimisch geworden ist . In aller

Zeit schrieb man dem Anis alle möglichen kräftigenden Eigenschasten

zu : er sollte jung machen , den Appetit reizen und süße Träume ver -

schassen , und auch heute noch werden die Amskörner — destilliert
als Anis - Oel und Anis - Esienz — in der Apotheke verwandt . Haupt -

sächlich war der Anis aber schon von jeher als Würze zum Backwerk

beliebt , besonders aber im gcwürzliebenden Mittelalter , wo er fall

jeder süßen Backspeise beigemischt wurde . Die allgemeine Vorliebe

für das Anisaroma brachte später auch den in Ostasien vorkommen -

den S t e r n a n i s in den . Handel . Nicht im entferntesten mit dem

echten Anis verwandt , besitzen die Früchte des Sternanisbamnes

dennoch einen so typischen Anisgeschmack , daß sie ebenso wie Anis

verwandt werden können . Das aus dem Sternanis destillierte

ätherische Oel eignet sich, gleich dem Anisöl , vorzüglich zur Her -

stcllung feiner Süßliköre , weshalb der Sternanis im Handel eine

ziemlich wichtige Rolle spielt . Nur hat er leider einen fatalen

Doppclgänger , den unechten Sternanis , der ihm sehr ähnlich sieht .
aber giftig ist . Glücklicherweise unterscheidet ihn aber sein kampser -

artiger Geruch vom echten Sternanis , so daß Verwechslungen nur

selten vorkommen .

Die größten paläolilhlscheu Stationen der Erde . In der

Münchener Gefellschost für Anthropologie machte der Kustos am

Mährischen Londcsmuseum . Pros . Karl Absolon , Mitteilungen über
die in den letzten Jahren vorgenommenen Ausgrabungen in den

Polauer und Wisternitzer Bergen in Mähren , aus denen nicht nur

hervorging , daß es sich bei diesem Grabungsgebiet um die weitaus

größten paläolithischen Stationen der Welt handelt , sondern die

auch sonst überraschende Einzelheiten enthielten . Die in ungeheure, '
Zahl gefundenen Mammut knochen erwiesen sich bei der nähere »
Untersuchung als durch die Menschen jener etwa 65 000 Jahr « zu¬
rückliegenden Zell bereits soitiert , auch waren die meisten abge -
brachen und teilweise verbrannt , so daß Absolon zu der Vermutung
kommt , daß jene Mammutjäger mit Knochen geheizt haben . Die
Stationen gehöien der Aurignaczeil , und zwar der frühen Periode ,
an . Die auch in anderen mährischen Gegenden gemachte Fest -
stellung , daß zwischen den ällesten Fundschichten und denjenigen
noch etwa 6000 v. Chr . «ine große , vollkommen « fundleer « Schicht
liegt , scheint zu beweisen , daß Mähren über ei » Jahrtausend ganz
unbewohnt gewesen ist . Ron großer Bedeutung sind auch die "aus-
gefundenen Gerät « und Bildwerke : tmtcr jenen fallen Sägen und
Wurfsteine aus , wie sie bisher in Aurignacien noch nicht gefunden
wurden , unter diesen sind plastische Tkirstellungen von Tieren und
Menschen bemerkenswert . Nach den Schädelfunden kann es sich
hier möglicherweise um eines der gesuchten Zwislbennsteder zwischen
Neandertaler und Ero - Magnon - bzw . Aurignac - Rasie handeln , so
daß die mährischen Funde vielleicht auch über die Rassenerhällnisse
der Altsteinzeit und damit über die Entwicklung der Menschheit
überhaupt ncuös Licht verbreiten werden .

bewohnt . Durch eine unsichtbare Linie schien er in zwei Wohnungen
abgeteilt .

In der einen Hälfte , beim Ofen , kniete „ Muck " auf einem durch -
wühiren . mit schmutzigen Federbetten bedeckten Bette . Der Leib des

armen Mädchens war angeschwollen , der Bauch wie bei Wasser -
süchtigen gebläht , ihr Gesicht hätte eine bläuliche Farbe und schien
über das eigene , furchtbar « Entsetzen entsetzt .

Sie sogt «: „ Mama , leih ' mir deinen Arm , damit ich mich auf
ihn , ausruhen kann ! "

Sie erkannte mich und wurde noch trauriger und bitterer :

„ Ich ließ Sic holen . Ich will Sic sehen . Ich will , daß mir jemand
einen Kranz aufs Grab gibt ! Niemand hat Geld . Die Mama hat
alles für die Apotheke ausgegeben . Und ich muß sterben . Ich habe
es nicht erlebt , worauf ich warten wollte ! Also will ich wenigstens
einen Kranz mit schönen Blumen aufs Grab haben ! "

Sic stöhnte vor Schmerzen , die sie peinigten , und mußte ver -
stummen .

Ihre kleine , gelbe Mutter weinte .
„ Gott hat mir einen Krüppel gegeben , aber wenigstens hatte ich

diesen . Wer jetzt bleibe ich verlassen . Und was das arme Menschen -
kind leiden muh ! Wenn sich der liebe Herrgott nur erbarmen wollte ! "

„ Muck " erlangte wieder einigermaßen das Bewußtsein , sie
richtete sich in ihrem schmutzigen , verdrückten Bett geradeaus , schwer
Atem hvlelid und nach jedem Worte pausierend , sprach sie mir einer

durch ihre Brustkrankheit ganz heiseren Stimme , in Tränen aufgelöst :
„ Und dann geben Sie — der Mama — einen Fünfer — für das

Grab . Wissen Sie — weshalb ich mein eigenes Grab will ? Ich will

nicht im Massengrab sein — und wenn einmal — und das wird bald
sein — sich alles verändert und bessert — kommen Sie zu mir dam ,
— und erzählen Sic es mir — ich bitte Sic — es mir erzählen :
dort im Massengrab würde ich es vielleicht nicht hören — daß — daß
— schon auf der Welt Gerechtigkeit sein wird . "

In diesem Augenblicke starb die kleine Märtyererin „ Muck " .
„ Muck " hat auf dem Wolschoner Friedhof ( bei Prag ) ihren

kleinen Grabhügel mit einer Auffchriit . Es brennen «ine Menge
kleiner Kerzen darauf und um Weihnachten herum pflegt dort ein
Bäumchen , mit Papierketten geschmückt , zu stehen . Wann immer ich
vor dem Neinen Grabe stehe , scheint es mir , daß sie warte , gespannt
horch « und wieder warte . Nur , daß ich ihr nichts - mitzuteilen habe .

( Berichttgte Uebersetzung von 5. St « i » » an n. ?
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Lelprlsar Strasse / Alexandsrplatz / Frankfurter Allee / Belle - Alllance - Sirasse
Brunnenstr . /• Kettbuscr Damm / Wilmcrsdorrer Strasse > Chausseestr . / Andreasstr .

Morsen , Sonntag , sind unsere

Häuser von 2 bis 6 Uhr geöffnet .

Verkäufe

Teppich « mit Farifehler », 2X3, 24, —.
Tarbfchlrr , 2t4X3Mr, 39. —. Farbsehler ,
S' . iXSl-. . ; 48, - . Farbfehler . 3X4, 55, - .
Farbfehlcr , 3X4. 69, —> ssarbfehl »«.
3X4, 85. —. Hötncc . PolZdcimcrstraß ?
Nr. 26a. _ _ _ _ _

_ _ _ _ _ _ _ _
'

Riesenumfah . »inderwagen , Zwillings »
wagen , Klappsporlwaqrn . . Kinderbetten ,
Metallbelic ». Korbmöbel , allerniedrigste
Preise , allcrtulanteslr Teilzahlung Fest »
angestellte gegebenenfalls ohne Snzah »
lung . Ball , Große Frantturterstraße 47
gegenüber Martusftraße _

Türtopp . Nähmaflbincn gegen 3- Mart -
Wockenraten äBlofit . Lrunnenflraße 183,
»wischen Nofenthalervlati und Inoalb
dcnstraße Norden 113.

Bc( il . ei ( | ungssiückr , Wascire us *

Kapalicranzöge , Winterulster , Roöl-
paleiots . Tanzanzllge (Frack- und Smo�
t . nganzllge . S- Hrockanzügc , auch leih,
weile ) verlauft staunend billig Älexan
dcrstraße 26- , Hochparterre� _

Scni » getragene Kavalie . aarderobe
von Millionären Aerzlen Anwälicn .
Fabelhaft billige Preise . Empfehle
Taillcnmäntel Paletots . Fracks Smo »
lings . Gchrockanzllge . Hofen Spoc !
vehpelze - Gelegenheitskäufe in neuer
Garderobe Weitester Weg lohnend
Lolhrtngerstraße 36. 1 Treppe . Nosen
thaler Blaß _

Loa Kavalieren wenig
wie neu » loerrenairzUl

e so.
aleige. Ulster .

tots . jede Figur passend . Gportpelze
Gehpelze . Damcnpclzmänlel . Pclziackcn
Pelzkragen verkauft spottbillig Leihhaus .
Frirdrichstraße 2. Lelle - Alltance - Blag
»eine Lombardware . _ Sonntag geöffnet .

Leihhau » Spiegel . Ehausseestraße
Gelegenheitskäufe wenig getragener .
auch neuer Hcrrengarderoben . Pelz
waren Keine Lombardware _

Anzüge 18. Paletots 12, Federbetten
Stand 23 an Leihhaus Neinickcn »
dorferstraße 165, Ncttelbeckplaß . Keine
Lomoardwarcn .

Wenig getragene , teils auf Seide ge
arbeitete , erstklassig » Iackettanzüge Frack,
anzllge . Smokinganzüge . Sehrockanzllge .
Winterpaletois . Ulster . Bauchanzüge , lür
fede Figur passend , außerdem hoch»
elegante neu » Garderobe , von erstklassi -
zeti Schneidern gearbeitet , zu staunend
dilligen Preisen Serrcn - Geh» und
Sportpelze . Besonders billigt Pelz .
lacken. Pelzmäntel im Leihhaus Lowick! .
I rinzenstraße 193 ein » Zrevve Keine
Lombardwarc . � Sonntag �geöffnet . �

Verleih hocheleganter Gefellschofts -
Anzüge . Leihhaus Lowicki. Prinzen ,
trage 195. Sonntag geöffnet . _

Bettenoertauf ! Ncuel 9. 75! 15, —
19 59! Prachtvolle 27�91 Bauernbetten
32, —1 Da. ' nige 372,9! Kinderbetten
8,751 Bettwäsche ! InlettsI spottbillig
und gutl Keine Lombardwaren . Leih,
Haus. Brunnenstraße�47 _ _ __ _ _ _ ' \

Bekanatma - eung . Zeßt spottbilliger
Verkauft Aukt ' onspfändcr , Pelzmäntel ,
Pelzfack - n, Plüfchmäntcl , Herrenpclze ,
Skunkskragcn , Herrenuhren , Armband .
uhrcn , Schmucksachen . Zcstgeschenke . Nur
Potsdamerstraße 86b. Altbekanntes
Pfandleihhaus . _

Wenig getragene Iackettanzüge , teils
auf Seide , 18. —. Smokinganzüge . Bauch
anzüge , Taillenmänlel , Paletots , stau
neiid billig . Gelegenheitskäufe in neuer
Scrrenggrdcrobe Leihhans Bolmthaler
Tor , Ltnienstraßc 293 —294 . Ecke Bolen .
tbalcr Straße . Keine Lombardware .
Morgen geöffnet .

Mo bei

Nur Rehfcld , Badstraße 34. Englische
Bettstellen mit Patentmatraßen 48,
68, —, 75, — Ausziehtische 35, —, 48, —
usw. Rohrstühle 6,59, 7,59, 8,75. Ruhe »
betten 29, - , 38, - . 45, —. Plüschsosas
98, —, 129, —, 133, —. Hausnummer
achten ; _ _ _ �i�� ™i

Nur Nehfeld . Badstraße 34. Komplette
Küchen, moderne Ausführungen . 78, —.
95, —, 1,28, - usw. Flurgarderoben 39, —,
49, —. 65, —. Korbsessel und Tische von
6. 99 an . �Hausnummer achten . �_

'
Nur Rehfcll ». Badstraße 34. Schlaf ,

Zimmer mit großem Spicgelschrank .
Spiegel , Walchtoilette . 2 Betten . 2 Pa »
tentmatraßen . 2 Nachttische . 2 Stühle
345, — , 475, —, 590, -. Hausnummer
achten .

Nu « Nehfeld , Badstraßc 34. Speise ,
zimmert Vitrincnbüfett . Kredenz . »Aus»

chtisch , Lederstühle , aparte Form , reiche
ildhauerarbeit . 365 . —, 485 . — 595, —.

Hausnummer achten .
Nur Nehfeld , Badstraße 34. Herren

zimmert Große Bibliothek , Diplomat ,
runder Tisch, Ledcrmöbel . schwer gcar »
beitet , 296, —, 385 . —, 490, —. Einzelne
Diplomaten , Echrribtischc , 79, —, W. —
Hausnummer achten . '

Nur Nehfeld , Badstraße 34 Ankleide ,
lchränke . Nußbaum und Elche, in prima
Ausführungen , mit Spiegel 119, —.
15, — usw Spiegel . Waschtoiletten 95�- .
12», —. Nachttische 19. 59. 2. 7�-. Apo,
thcken , Mctallbctlen 19. 59. 27, —. 39, —.
Hausnummer achten .

Patentmatraßru . �Primilstma " . Metall »
betten . Aufleqcmatraßen . Ehailelongues .
Walter . Slargarderstraße achczchn .
Svezlalaefchäst

Metallbette ». Chaiselongues , »Auflege,
matrahen . Kinderbetten . Kinderwagen
Teilzahlung zu Kassapreisen . Spezml ,
gefchäft . Schönhauler Allee 5. Schön,
haulerlor

Massenpostcn . Nußdaumblliette . Kre.
d' nzen , Schreibtische . Sotaumbaur Her»
abgesetzte Preise Zahlungsrrlcichtervng
Kamerlina , Kastanienallee 56. »

Modeltredit bis 29 Monatsrulen
Schlakzimmrr . Speisezimmer Einzel »
»löbel Kückien. Metalldetien Mödel »
ha�ts Lnifenstadt Kövenickerftraße 77- 78,
Eae Brückenstraße . Sonntag giöjsnet .

M« » » jllti » » ßr « B,eF, » e

Linkpiano », überaus preiswert . Piano -
tabrik Link Brnnnenstraße 35 '

39— monatlich , ohne »ANzahInng , Nitr
Firmenpianos , langjährige Garantie .
kein - Phantasiepreise . »Adam. Nollcn -
dorfplatz 7 l ' Piano - Adam) �

Spreckapparote ! 1�9 Teilzahlung .
Nieienauswahl . Schlaw «, Weinmeister »
straßc vier . '

Schall tilotienl Teilzahlung . Schlawe ,
Weinmeisterstiaßc� viee . _

•

Piano » HM,—. 475. —, 5757 —. ge»
ikaucht . große »Auswahl in neuen ! lang »
ährige Garantie Herer . Brunnen -
traße lZi . I Treppe Nolenthaler Piatz .

Teilzahlung . Sonntag geöffnet . _ _ •

. Sdclton . Pia »»«. ' 28 990 Im Gebränch .
preiowertes . volkstümliches Oualitilts .
Instrument . Fabrikgarantie , ohne An»
zahlung . Monatsrate 39, — an. Piano »
Haus Lahn . Hcdcmanustraße 21, Ecke.
Friedrichsträße . Weümachtssonntage ge.
öffnet . »

Kofferapparate

von 26 M an. - . . �
Schatullen

von 33 M an .
Schrankapparate von 112,50 M an .

Bei überlegener Qualität unerreicht billig .
Unübertreffliche Klangschönheit infolge
modemer Metalüonführung . Gediegene
Ausstattung . Bequeme Teilzahlung jj
bei geringem Aufschlag .
Schallplatten In reichster Auswahl . I

Qualitäts - Nähmaschine
"

135 - —I/O — 207 — 22ö M KassaprcUi

MI FA - FABRIK - VERKAUFSSTELLEN
Berlin NW7, Schiffbauerdamm 1 ; NW 21. Turmstr . 3 ( gegenüber vom Kriminal¬
gericht ) ; N 54, Schönhauser Allee 177; 034 . Petersburger Straße 8; SW61,
Bello - Alliance - Str . 6; SW68, Alexandrinenstr . 15; Charlotfenburg . Tauroggener
Straße 12; Kaiserin - Augusta - AIIee 44; Friedenau . Cranachstr . 57; Bln . - Lank -
witz , Kalscr - Wilhclm - Straße 89; Neukölln , Friedelstr . 27; Pankow . Schloß -
Straße 18; Potsdam , Berliner Str . I ; Schöneberg , Barbarossastr . 42: Spandau ,
Potsdamer Str . 1 a; Tegel , Berliner Str . 15; Bln�Tempelhof , Berliner Str 62.

85 M. an

lieber

iSOStendahren
am Lager

Laden - Uhren
Werkstatt - Uhren
Kuckucks - Uhren
Taschen - Uhren

Karl Wutke
ührmachermeiater

Invalidenstra3el6
(Ö eltiner Bahnhof )

■ ■■ ■ Gecründet 1900 ■ -

Herren - Maß - Schneiderei
. . ALEXECK "

Qlontotbflr . 5 II . Etg , Ecke Känlgstr .
Ersttlasstg « Stoffe . Solide preise .
O katenzahlung ohne Pieisaufschiag O

Eisu - tafr Betten *
Kinderbctter », Stahlmatr . , gr »n*t . an Priv .
Kat2049fr . Eisenm5belfab . Su <>l ( Thür . )

Küchen
nodi zum allen Preis

rai ireillei
»frnu"-8ädira . - 43 M 151. .
' nriith -RüdK. Janaa" . . 88 M 118 8
tar;if.t*-K5di« . Jmise" . . 105 8. 155 k
»ariile -Ktii Jübedt' . 135 8 185 2.
ileiderutirlaki S2tm . . 43 8 55

tasslelllln ; feiner Rbeimsdier Hndien.

HUdienmObel - Haas

Laserstein , IMauer Strafe 1
Ecke Oraniensir . nahe Moritzr o- r

m — aMiasH —eeBaniMim i

Eewinnauszug
Z. Klaffe Zl>. Preubilch - Güddeullche Klaffen - Lotterle .

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Aus jede gezogen » Rummer sind zwei gleich hob « Gewinn «
gesallen , und zwar je einer aus die Lose gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen 1 und II

L Ziehungsiag 9. Dezember 1927

3n der Vormiltagszlchung wurden Gewinne Über 129 M. gezogen
2 Gewinn « , » 5000 M 162381
2 Gewinn « iv 3000 M. 31282

10 »«winn « zu 600 - 911 92309 188095 234976 272230 328609
18 »»winn « ju 500 M. 50150 60262 67565 203258 266496 29S133

31 1849 324168 365586
1 14 S- Winn« zu 400 M. 3221 6475 11765 131 81 20065 25924 31027

39025 41679 45618 57901 80143 86027 90138 94050 94078 103560
111047 125644 150121 168521 168947 175215 176533 179767 1,61894
184669 184881 188081 189057 197473 223649 225213 227659231062
234749 238353 243326 252262 256610 260001 265973 279467 291618
297706 302217 306325 323280 338219 340147 343092 344598 345013
361324 362074 362833 364429

243 »«winn « ,u 240 «t . 1059 2153 2346 7099 9166 10643 11141
17039 20939 22630 23130 26092 29183 31095 42161 42727 42723
45027 55600 56013 60904 61330 64067 72304 76382 80124 80422
90657 96284 96730 101302 102043 110158 115892 118956 119233
119380 120667 121906 123821 125336 143728 147743 148221 148784
149493 150306 150968 151186 152434 154856 160843 160881 161146
161375 164428 171451 171668 176591 177695 186518 188653 189944
191985 192007 194167 201686 207066 214353 214909 216350 226239
226461 228196 233759 240109 250578 250620 253779 259518 260405
275489 276715 278981 281497 233050 283124 283567 283539 288493
290797 295335 295925 306739 313957 317400 319197 323464 324599
326920 327244 327725 328682 328993 329466 333261 334378 339383
340413 341339 341883 342907 345202 347512 349920 352580 354941
356670 362262 368225 368227 368475 368618 371034

Sn der Nochmi ' ttagßzlehung wurden Gewinne über 120 M. gezogen
2 »«winn « ,U 50000 M. 365412
2 »«winn « ,11 5000 M. 201537
2 »«winn « ja 3000 M. 103689
4 »«winn « JU 2000 M. 138956 262074

1 2 »«winn « zu 1000 M. 65435 194796 207736 209653 228077 2Z77S1
12 »«winn « ,u 800 M. 63193 127751 IS3222 264500 319060 323431
24 ©«Winne ,u 500 93t. 5578 12260 33058 33373 45876 64074 84469

86852 163005 205638 255721 296413
88 Sewinn « „■ 400 M. 826 1033 13783 13883 22888 43695 52738

66183 69707 69882 72925 80268 82866 84874 87037 89055 90358
95594 123844 129164 131841 134738 139139 143856 144072 169022
169741 182084 182724 183052 190761 193907 195304 220426227973
264051 270936 276798 321190 330911 336158 347439 352297 359633

252 »«Winne ju 240 Dt. 983 1773 2307 4674 5665 6984 9907 16552
16856 16889 24314 24785 28599 28716 29525 30468 3II14 36078 -
42613 43890 47264 51190 52679 52914 54527 56742 57677 62304
6533466311 67751 70896 71997 72588 76409 77052 76687 83897
85961 87246 89336 94768 94804 95652 97579 98662 102030 1 I I 760
111785 113114 119626 127059 128612 129310 129434 134170142367
143072 143743 147240 148090 152008 162226 162888 165490168022
169583 170992 173358 174386 174724 177071 177476 178112 180067
182012 182105 184432 189373 192677 193361 199492 205070205348
210696 215914 220111 226971 228387 231687 239873 241119242842
244954 245470 246498 249517 253357 253412 254718 257273 262986
272095 277589 278001 279573 279760 298457 302001 304219 312585
318557 321022 322809 322948 323602 335412 338234 342141 349816
35291 1 3o4294 357709 359095 363553 369396

t Saalbau Alpenbarl , Invalid ' nstr 83,
Lehrter »Bahnhof Icd n M ttwoch ,

Teilzahlung . Niefenauswahl ! Dia » Bonnerstag . Sonnabend . Soilniaq :
manträdcr . Görickeräder , opcriahrrädcr . Eroßer Ball Teeffpunt , der Stroh .
Triumpbräder , »Multiplerräder . Wiltler . m. twer . Ersttlassige Etimmunaskovelle .
rüder , Mouopoirädrr , bildschöne Renn » >g
Maschinen , entzückende , schncllausendc ,
Straßenrenner , scdisjährigc Garantie . !
Kaufzwangioscr Lagcrbcsuch . Fahrrad -
rahmen 18, —, Kassaräder HS,—. Schlawe .
Wcinmcisterstraß « vier . �

Fahrräder , ersttlassige Martenrädcr
eilzahlung Fahrradhaus Ccntrum .

Linicnstraße neunzehn . »

Vermietungen

Wohnungen
2 Stuben und Kilche, Riedersdlön »

Hausen . Blllchcrstraße 52, vorn III. an
Eingetragene Weddmg 1923 abzugedrn .
Sonntag bis 2 Uhr.

KÄUkgesueke II Arbeltsmarkt
gahnoebissc . Silberlachen . Rinn . Blei

Quecksilber . Eoldschmelz «, Ehristionat
Köpeuickerstr . SS snahe Adalbertstraßc )

Unterricht

chrif ! Maschinrschrriben . Buchfllhrüm
. llcherrevifor
Svittelmarkt .

Einzelunterricht . Kur, -
schreiben . Buchfllhrr

Aulich . Seudelstraße

Verschiedenes
Austunft , vertrauensvolle , Hebamme

Witwe Hildesheun , Bülowftreße «2. '

Schlosser für Herdbau , Wärme »
schränke , Kessel, nur besttns empfohlen «
Kräfte , für dauernde Beschäftigung so»
ort gesucht . Schulz u. Eackur
Vassertorsiraße S.

Wir lUchen sofort einen älteren . lüchtigeit
und zuverlässigen

»Ur einen neuen 5 - Tonnen » Mannesman »
Lastwaaen . gu melden bei A. T. Vhl . r .
All « Zakobstr . 148,55, Schuppen A
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Acht Stunden für die Eisenindustrie .
Mehrproduktion deckt Mehrkosten fast voll . — Rentabilität nicht bedroht .

Die Verordnung über die ArbeiiszeU In der Eisenindustrie war

am IS . Juli 1927 veröisentlicht worden . Die Unternehmer haben *

sich aber mehr als drei Mtmote Zeit gelassen , bis sie am 26 . Oktober

mit einer Denkschrift an das Reichsarbeitsministerium heraus kmnen .
in der sie ohne beweiskräftiges Material die angcWiche Undurchführ -
barkeit der Verordnung nachzuweisen suchten . Erst jetzt , kurz vor

Toresschluß , versuchten es die In knistri eilen , mit einer Kalkula¬

tion . So erschien in der „ Deutschen Bergwerks - Zeiwng ' am
. 1 Dezember ( also am Vorabend der großen „ Altion " ) eine solche

Berechimng „ eines großen Konzerns " , wie sich auf Umwegen heraus -
stellte , der Vereinigten Stahlwerke A. - G. Es verlohnt sich , ihr eine

Rechmlng der Arbeiter gegenüberzustellen , selbstverständlich mit dem

Norbelzalt , daß vollkonnnensre , endgültige Rechnungen mtr aus
Grund sorgfältiger Materiolnachprüfungen möglich sind .

Der deutlichste Mangel der schwerindustricllen Rechnung

ist dies - es wird von ihr kein Dort darüber gesagt , daß der Ueber -

gang von dem gegenwärtigen zum Dreischichtensystem eine Stei -

gerung der täglichen Produktion bedeutet . Heute
arbeitet man in zwei Schichten se 9X Stunden , also 19 Stunden .

Aus Grund der Verordnung werden drei Schichten zu 8 Stunden

gearbeitet , also 74 Slnndem Entsprechend muß die Produktion um
26 Proz . steigen . Es werden dann die Pausen , die heute ein -

gelegt ( und keineswegs bezahlt ) werden , produktiv verwandt . Wenn
man bedenkt , daß die Verarbeitung einer Charge in der Thomas -
birne 13 bis 26 Minuten dauert , so ergibt sich daraus ohne weiteres
die Möglichkeit , die neuen 3 Stunden ( bisher Pausen ) produttiv zu

gebrauchen . Daran ändern auch die Reinigungsarbeiten nichts :
denn viel größer als diese Berichtigung nach unten muß diejenige
Steigerung der Produktivität sein , die nicht durch die bloße Der -

längerung der produktiven Zeit , sondern darüber hinaus durch
die Anwendung rationeller Methoden , welche nur im inten -
sioen ununterbrochenen Dreischichtenbetriob möglich sind , erreicht
wird .

Es muß doch einen Grund haben , wenn zum Beispiel , wie die

Untersuchung des amerikanischen Handelsdeparte -
m e n t s ergibt , die Ilmwandlung des Zwölfstundentages in «inen
Achtstundentag in der Esten - und Stahlindustrie der Bereinigten
Staaten ohne Me hra u s wo nd an Arbeitskräften und
ohne Beeinträchtigung der Produktionshöhe durch¬
geführt werden tonnte .

Geht man nun von elaer ZSprozenllgen Steigerung der

Produktion aus .

so bedeutet das , daß die Lohnfummen um 2S Prag , steigen
können , ohne dadurch den Lohnanteil an einer Tonne Pro -
bukt zu steigern . Die jährliche Lohnsmnme der Vereinigten Stahl¬
werke beträgt noch der Rechnung der Uisternehmer 228 Millionen
Mark . Man kann also 26 Prpz . dieser Summe — rund 60 Mil -
Konen Mark — als einen ohne weiteres tragbaren Lohnmehrouf -
wand im Falle der Durchführung der Verordnung bezeichnen . In
Wirtlichken ist aber der durch Prvduttionssteigerung gedeckte Teil
des Mehrlohnaufwandes noch größer , da die Zahl der neu Ein .
zustellenden keineswegs etwa der Betegsitostszahl einer Heu .
rigen vollen Schicht entsprechen muß . Das wirb auch von
Unternehmern anerkannt . Roch Ermittlungen von Arbeiterseite wird
die notwendige Belegschaftsvermehrung nur auf 28 Proz . einge¬
schätzt . Daraus ergibt sich, zum Beispiet für die Bereinigten Stahl -
merke , folgende Rechnung :

Doppelschicht zu 9 ' A Stunden : 1 Schicht = 30 500 Ar -
better je 9K Stunden — 289 750 Stunden täglich oder ( je 27 Tag « )
7 823 250 Stunden monatlich : demnach 2 Schichten im Monat
15646 590 Produkllonsstundea .

Dreifache Schicht zu 8 Stunden ( 28 Proz . Belegschasts -
zunähme ) : 1 Schicht 26027 Arbeiter je 8 Stunden — 208 216 Stun¬
den täglich oder 5 621 832 Stunden monatlich : demnach 3 Schichten
monatlich 16 665 496 Stunden .

ZuwachsanProduktions stunden : jährlich 1 219 996 .
Da die Leistung pro Kopf und Stunde sich aus rund einen Zentner
Rohstahl stellt , so beträgt die gesamte Produkllonsmnahme monat -
sich 1. 21 Millionen Zentner , oder jährlich 727 609 Tonnen Rohstahl
im Werl von rund 73 Millionen Mark .

Die tatsächliche « „ Lasten " .

Die folgenden Zahlen stellen mm für die Vereinigten Stahl -
werke die Rechnung der Unternehmer und das Ergebnis einer vor -
läufigen Rachprüfung durch die Arbeiter einander gegenüber . Da
die Stahlerzeugung der Vereinigten Stahlwerke rund die Hälfte
der gesamten Produktion darstellt , gibt die Verdoppelung dieser
Zahlen «in Bild von der ungefähren absoluten Belastung der ge -
tarnten Industrie .

1. Die Durchführung der Verordnung für die Stahl - und Malz -
werkarbeiter : Di « Unternehmer geben als Mehrlohnaufwand die
Summe von 22,5 Millionen Mark an , ohne diese Zahl
irgendwie zu begründen . Roch Ermittlungen der Arbcitnehmerschast
mußte aber eine Summe von höchstens 11,1 Millionen
Mark in Frag « kommen . Denn es fallen unter die Verordnung
nach eigener Angabe der Vereinigten Stahlwerke 15 500 Mann , und
die Mehreinstellung dürft « 28 Pro . z der vorhandenen Belegschaft —
4340 Mann , betragen . Diese Neneinstellungen bedeuten bei einem
jährlichen Kopfverdienst von 2465 M. 11 128 000 M.

2. Lohnerhöhung für alle Metallarbeiter : rund 11 proz . der
gegenwärtigen Lohnsumme : Di « Unternehmer beziehen diese 11 Proz .
mit Unrecht auf die gesamte Belegschaft und kommen dabei auf
25 Millionen Mark oder , unter Berückstchtigung der neu Tinge -
stellten , ans 27,5 Millionen Mark . Richtiger ist eS aber , die über
4000 Mann betragende Belegschaft der Erz - und Kalkgruben av -
zuziehen . Man kommt dann aus einen Betrag der Gesamtlohn -
erhöbung von 23 . 9 Millionen Mark .

3. Lohnausgleich für die früheren Arbeltszelloertürzungen :
Hier decken sich ungefähr die Schätzungen der Unternehmer und der
Zlrbeiter . Der Lohnausgleich für die Arbeitszettoerkürzung in der
Eisen verarbeitenden Industrie (seit Zlnfang August 1927 ) beträgt
für 17 800 in Betracht kommende Arbeiter jährlich 3,2 Millionen
Mark , der Lohnausgleich für die Hüttenarbeiter 5,5 Millionen Mark .
zusammen 8. 7 Millionen Mark .

ch Soziallasten und Lohnsummenstcuer . Entsprechend den ver .
schicdcnen Angaben über de » Lohnauswand sind auch die daraus

berechneten sozialen Lasten ( ein Zwölftel des Lohnbetrags ) und der
Betrag der Lohnsummensteuer ( 2,5 Proz . ) verschieden . Die «rsteren
betragen nach , der Unternehmerrechnung 4,8 Millio -
nen . nach der Arbeiterrechnung 3 . 6 Millionen
Mark . Di « Steuer beträgt nach der Unternehmerrechnung Ich Mil¬
lionen . nach der Arbeiterrechming 0,6 Millionen Mark .

Sieht man von neuen Angestelltengehäitern ( vielleicht 1 Mil¬
lion Mark ) ab , so ergibt sich demnach als gesamter Mehraufwand
in der Unternehmernchnung die Summe von rund 65 Millionen
Mark , in der Arbenerrechimng die Summe von rund 48 Millionen
Mark . Jede dieser Summen stt geringer , als der Wert des oben
angegebenen Produktionszuwachses .

Avch die kosten durch Ausdehnung der Verordnung auf
die eisenverarbeitende Industrie sind geringer ,

als die Unternehmer sie angeben . Zieht man von der gesamten
Belegschaftszahl der Bereinigten Stahlwerk « ( 88 900 ) die Erz - und
Kalkgrubenarbeiter ( 4200 ) , die Hochofenarbettcr , die schon drei
geteilte Schichten haben ( 2150 ) , die Arbeiter der Feinblcchwalzwerke
mit Achtstundenschicht ( 2100 ) , die Weiteroerarbeiter mit Dreischichlen -
betrieb ( rund ein Fünftel der Gesamtbelegschaft — 17 800 ) , sowie
die bereits in den Thomaswerken und Blockstraßen vorhanden « »
Ablöser ( 2000 ) , ab , so verbleiben rund 60 700 Arbeiter , für die eine
ausgedehnte Anweisung der Verordnung in Frage kommen körniie .
Das würde die N e u « i n st e l l u N g von rund 17 000 Arbeitern
bedeuten , nämlich 28 Proz . der obigen Zahl , oder einen Jahres -
mchrlohnaufwcmd von rund 43,6 Millionen Mark . Dem -
gegenüber rechnen die Unrcrnehmer mit einer entsprechenden Mehr -
lohnsumme von 65 Millionen Mark . Mithin stellt sich der
erwartete M eh rlohita ufwan d bei einer ausgedehnten Änwentung
der Verordnung , unter Abzug solcher Arbeiter , die auch nach dem
gesetzlichen Wortlaut der Verordnung zum Dreischlchtensystem über -
gehen müssen , in der Unternehrnerrechinuig auf 42,5 Millionen , in
der Arbeilerrechnung auf 32,5 Millionen Mark . Dazu kämen aber
noch die llprozensigen Lohnerhöhungen auf diesen Lohnaufwand :
diese würden 3,5 Millionen bzax 4,5 Millionen Mark betragen . Im
ganzen stellt sich die Zusaimnenstellung wie folgt dar :

Vereinigte Stahlwerke A. T .

Anwendung der Verordnung im
engeren Sinne

. . . . .

.
Lohnerhöhung

. . . . . .

.
Lohnausgleich für frühereArbcits -

zeitverkürzung . . . . . .
soziale Lasten

. . . . .

.
2,o Proz . Lohnsummensteuer . ,

Zusammen . ,

Ausdehnung der Verordnung auf
die oerarbeitende Industrie .

Erhöhung dieses Mchrlohnauf -
wandes um 11 Proz . . . ,

Entsprechende soziale Lasten . ,
Echallsmchraufwand . . , ,

Insgesamt . .

Entscheidend ist die Frage nach der Zahl der neu Ein -
zustellenden . Hier ergibt sich eine Dijserenz von je rund 10 Mll -
lionen in dem Fall der engen Anwendung der Verordnung sowohl
wie in dem Fall ihrer weiteren Ausdehnung auf die cisenver ,
arbeitende Industrie . Während die Arbeiter ihre Rechnung zu diesem
Punkt durch Angabe der tatsächlich in Betracht kommend « ' ' . Beleg -
ichaftszahl verstärkt haben , fehlt in der Rechnung der „ Deutschen
Bergwerks - Zeitung " jede derartige Begründen »g. Es ergibt sich aus
der Att ' etterrechnnng , daß die Gesamtbelostung ungefähr 85 Mil -
lionen Mark dal - stellen würde . Di « Mehrleistung beträgt aber
727 600 Tonnen Rohswlst im Jahr .

Dcr Wert dieser Zttehrproduklion beträgt rund 73 Rttllionen
Wart , von dem errechneten Wehrlohnauswand von rund
Sä Wlllionen Work bleiben also nur 12 Willioncn Work

ungedeckt .

Aber auch der Teil des Lohnmehraufrvandes , der durch die
Produktionssteigerung nicht gedeckt wird , ist nicht als untragbar
zu bezeichnen . Schon die großen Unterschiede , zum Beispiel in der

Vergrößerung der Oseneinheiten , Verbesserung der wörmewirtschast -
lichen und der Transportanlagen zwischen den einzelnen Betrieben

zeigen , daß hier noch ein weites Feld vor uns liegt . Ferner zeigen
die Geschäftsabschlüsse der Eisenkonzerne , daß die Rationalificrung
berefts Früchte trägt :

goesch hat 4,9 Millionen Mark Reingewinn bei 0,88 Millionen
Tonnen Rohstahlproduktion , also 5,79 W. pro Tonne , aus -
gewiesen .

Slöckuer 7,2 Millionen Mark Reingewinn bei 1,4 Millionen
Tomien Rohstahlproduttion , also 5,15 W. pro Tonne ,

Krupp 13 Millionen Mark Reingewinn bei 1,8 Millionen Tonnen
Rohstahlproduküon , also 7. 25 W. pro Tonne .

Hingegen würde der durch die Produktionssteigerung nicht auf -
gewogene Test des Mehrlohnauswandes ( 12 Millionen Mark ) , auf
die Produktion dcr Vereinigten Stahlwerke bezogen ( 8,5 Millionen
Tonnen Rohstahl vor , 9,2 Millionen Tonnen nach der Einführung
des Dreischichtenbetriebes ) , nur 1. 20 bis 1,40 M. pro Tonne
bedeuten .

Dabei hat man bei Aufstellung dcr Reingewini « die Rattono -

lisierungskostei » bereits reichlich abgeschrieben . Die Ab -

schreibungen bei Hoesch betrogen zum Beispiel 7,1 Millionen , bei
Klöckner ebenfalls 7,1 Millionen Mark , so daß im letzteren Kon -

zcrn noch seinen eigenen Angaben bereits fast die Hälfte der Reu -
bauten abgeschrieben ist . Krupps Zahlen sind zeitlich die letzten . —

sie sind auch die höchsten . Es ist also wirtschastlich möglich , aus

diesem Gewinn einen Betrag abzuzweigen , ohne daß dabei das

Unternehmen unrentabel wird . Ganz irreführend ist es dabei , wenn

die „ Deutsche Bergwerks - Zeitung " die Lohnforderungen der Ar -

beiter mit der Größe der Dividenden vergleicht . Die Dividenden

sind keineswegs dasselbe , wie die Gewinne der Gesellschaften . Es

kann also auch gezahlt werdcn ohne Bedrohung der RentabUilSt .

Korruption — wie ich sie auffasse . . .

Preußen gegen aatiparlamentanfche . Hetze .

Von reaktionären bürgerlichen Blättern war
die Behauptung aufgestellt worden , daß der preußische Staat für
alle seine Unternehmungen und Untemehmungsinteressen eine neue
Dachgesellschaft gründen wolle , und zwar zu dem Zweck . „ Mimstern .
Staatssekretären und sonstigen politischen Beamten , an denen der

republikanische Parlamentarismus einen großen
Verschleiß hat , nach ihrer Verabschiedung Posten als General -
direktoren und Vorstandsmitglieder in staatlichen Unternehmun -
gen zu verschaffen " . Der Amtliche Preußische Poe ssedienst deinen -
tiert die Nachricht , soweit sie die Absicht Preußens einer neuen
Gründung betrifft , kategorisch . Er fügt mit Recht hinzu , daß der
Zweck der Meldung die Herabsetzung des parlamentarischen Systems
vor der Oeffentlichkeit sei . Er hätte aber noch etwas anderes hin -
zusetzen können , nämlich daß die Methode , für Minister , Staatssekre¬
täre und sonstig « polittsche Beamte Posten , und zwar mit sehr
hohen Gehältern zu schaffen , gerade das System des Schwer -
k a p i t a l s darstellt , Demokratie , Parlament und Staatsverwal -
tung zum Nutzen privatkapitalistischer Sonderiuteressen zu kor¬
rumpieren . Die preußische Staatsrcgierung hätte keines -

wegs zu gut zu sein brauchen , um diese Tatsache öffentlich sestzu -
legen : die Spatzen pfeifen sie ja von den Dächern .

Automobitausstellung in Brüssel .
Oer erste neue Ford .

F . W. Brüssel , im Dezember . ( Eigenbericht . )
Den Abschluß der diesjährigen zahlreichen Autoniobilausstellun -

ge » bildet Brüssel . Zum einundzwanzigstenmal hat das schöne
Palais du Cinquantenaire dem Automobilsalon seine Pforten gc -
öffnet . Wie sehr die Brüsseler Ausstellung an Bedeutung gewonnen
hat , erhellt am besten daraus , daß sich die erste Ausstellung im
Jahre 1902 auf 2400 Quadratmeter Ausstellungsflöchc und 70 Aus -
stcller erstreckte , während der heutige „ Salon " auf 35 000 Quadrat -
meter und mehr als 800 Msstellcr angewachsen sind . Deutschlands
Automobilintusttie ist lediglich durch Mercedes - Benz vertreten . Die

verschiedenen Typen finden hier ein « groß « Beachtung und die
Preise lassen durchaus die Möglichkeit eines Geschäftes zu. An

deutschen Motorrädern finden wir lediglich die Ein - und Zwei -
Zylinder DKW. - Maschinen , die mit 6000 und 11 . 000 belgischen
Franken den anderen Erzeugnissen nicht nachstehen . Aus dcr beut -
sehen Zubehörindustrie finden wir Bosch , Zeih und Currus . Zahlen -
mäßig am stärksten vertreten ist Frankreich mit einigen
30 Firmen , dem Amerika mit rund 20 Ausstellern am nächsten
kommt . Vollzählig ist naturgemäß die heimische belgische Industrie .
Di « übrigen Aussteller erstrecken sich auf Oesterreich , Italien und
die Schweiz .

Das Ereignis des Salons ist dcr n e u e Fo rd , der hiermit in
Europa zum erstenmal der Oeffentlichkeit gezeigt wird . Gegenüber
seinem Vorgänger zeigt das neue Riodell A eine Vervollkommnung .
die sich vor allem in gefälliger Form , besserer Ausstattung und
fieserer Rahmenlage ausdrückt . Auffälliges zeigt der Wagen da¬

gegen nichts und die große Geheimnistuerei , die sich bis
jetzt über den neuen Wagen erstreckt hat , erscheint wenig gerech ! -
fertigt . Der Motor ist ein normaler Vierzylinder von 77 mch 10 /
bzw . 98 mal 107 Millimeter Zylinderabmessungen , wobei letzterer
sür das sogenannte amerikanische und das erstere für das europäische
Modell verwendet wird , die sich sonst durch nichts mehr unter -
scheiden . Der Brennstoffverbrauch soll 7 bis 8 Liter pro 100 Kilo -
ineter und die Geschwindigkeit 85 bis 100 Kilimoter in der Stund «
betragen . Der Wogcu wird mit sechs verschiedenen Karosserien
( Ganzstahl ) geliefert : außerdem auch noch als II - Tonnenliefer -
wagen .

Ein Preis wird noch nicht genannt . Wie verloutet ,
soll der Wagen drüben in Amerika je noch Art dcr Karosierie
zwischen 385 und 570 Dollar ab Werk zu stehen kommen . Trotz
seiner veränderten Fonn sieht man es dem Wogen an , daß auch er
«in Ford ist .

Aus der neueren Geschichte der Reichsbahn .
Keststellunge « ihres Generaldirektors .

In der Vortragsreihe der Berliner Industrie - uud Handels -
lammer hat Dorpmüller , der Reichsbahngencratdirektor , einiges
Interessante über die Reichsbahn erzählt , was festgehalten zu
werden verdient . .

Auch bei der Reichsbahn fei nach der Inflation die Not die
Lehrmeisterin gewesen : die Rationalisierung begann mit dem Per -
sonalabbau . Von rund 1010000 Arbeitern und Beamten
wurden 310 000 abgebaut . Durch die Einführung der Kunze -
K n o r r - B r e in s o konnte das Zugbegleitpersonal um ein Drittel
verringert werden . Das beste Personal käme jedoch nicht zur vollen
Auswirkung , wenn die Organisation falsch sei. Nichts S ch t i m -
meresgäbeosolszuvielVorgcsetztc . die ihre Existenz -
bcrcchtigung in der Vermehrung überflüssiger Arbeit geltend machen .

Die Leschafsungspolitik sei mit Rücksicht aus die Wirtschaft sehr
beweglich . So werde der Winter bedarf an Kohle schon im S o m -
mer gedeckt , wenn die Bergwerke weniger zu tun baben und die
Beschaffung von Oberbau Material gleichmäßig aül das
ganze Jahr gegen regelmäßige Wochenzahlungen von 2,5 Mill . Mk .
verteilt . Der Vorteil für die Reichsbahn liege dabei in niedrigen
Preisen . Bei der F a h rz c u g b c s ch a s s » » g sei die Normolisie -
rung dcr Einzelbetriebe soweit fortgeschritten , daß die einzelnen
Teile gegeneinander ausgetauscht werden können .

Der Betrüb bcsyrdert zurzeit 19 Proz . mehr Personen
als in dcr Vorkriegszeit , während die gefahrenen Personenkilometer
sogar um 23 Proz . g e st i e g c n sind . ( Dafür hat man die Fahrt -
kosten zugunsten der Industriegüter erheblich verteuert . ) Beim
Güterverkehr ist die Zahl der geleisteten Tonnen um 4 Proz . .
und die Zahl dcr Tonnenkilometer um 3 Proz . gestiegen . Mit Hilfe
der Kunzc - Knorr - Bremse konnte die Geschwindigkeit der Züge er -
höht werden , so daß weniger Züge nötig sind . In die Einrichtung
der Äunze - Knorr - Bremse sind 300 Millionen hineingesteckt worden .
die Ersparnis ist so groß , daß bis Ende 1928 das Anlagekapital
getilgt ist und eine jährliche Ersparnis von 130 Millionen
eintritt . Die Lokomotiven haben eine um 42 Proz . erhöhte
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Zugkraft , fo daß Wc Reichsbab « heute mft tSOOO «- statt mit |
27 000 Maschinen auskommt Mit der Typisterung der Lot » - !
lyotioe steht es noch schlecht . Zurzeit laufen noch 2ZV v e r >
schieden « Typen , während man mit 30 bi » 40 Typen aus «
kommen könnte . Die Ladefähigkeit des ganzen Wagenparks
ist von 8 Will . Tonnen 4913 auf fast 11 Mill . Tonnen , d. i. um
36 Proz gestiegen .

Für den technischen Rationalisterungserfolg zeichnete Herr
Darpmüller also ein glänzendes Bild . Wann rationalisiert er seine
höheren Beamten ? Wann kommt die Rationalisierung der Reichs -
Kahn auch ihren Hunderttausenden von Arbeitern
und Beamten zugute ? Die letzte Lerwalwngsratssitzung
berechtigt zu diesen Fragen .

Mehr Klarheil in die Vermögensbilduag bei versicherungs -
gesellschaslen . Versicherungsgesellschaften haben aus ihren Prämien -
einnahmen immer beträchtliche Kapitalien zu ihrer Verfügung . Sie
sind deshalb eine wichtige Kreditquelle für die Wirtschaft . Ins »
besondere für die Gewährung von Hypotheken für den städtischen
Baumarkt sind die Versicherungsgelder wichtig . An diese wichtigen
Funktionen des Dersicherungsgewerbes knüpfte auf der Tagung des
Reichsoerbandes der Privotversicherung der
Reichswirtschaftsminister Curtius an , als er den Gesellschaften
eine größere Durchsichtigkeit ihrer Geschäftsführung empfahl Sie
sollten sich nicht , wie bisher , mit jährlichen Veröffentlichungen
begnügen , sondern in kürzeren Zeitabständen die Oeffent -
lichkeit und die Versicherten über den Stand ihres Geschäftes und
damit auch ihrer verfügbaren Gelder unterrichten . Uebrigens hat
sich "die deurfche Prioatverficherungs , Industrie " gut erholt . So
wurden auf der Tagung die Präinieneinnahmen für 1026
auf 1,7 Milliarden , also über 80 Proz . des Norkriegsbetrages
beziffert , während für 1927 noch bessere Einnahmen erwartet
werden . Die Lebensversicherung , in der 1913 etwa
10,2 Milliarden „ Lebens " lopital versichert war und die Ende 1913
Rücklagen von Z,7 Milliarden befaß , erhält durch die Aufwertung
etwa 800 Millionen , also 10 —1ö Proz . , ihrer verlorenen Vermögen '
zurück . Von besonderem Interesse waren die Ziffern über die
S ch o b e n und ihre Regulierung . So verliert die deutsche Volkse
Wirtschaft täglich etwa 1 Millon Mark durch Brandschäden . Die
Hoftpflichtschäden sind von 66 000 im Jahre 1921 auf
160 000 im laufenden Jahr gestiegen .

Die Znlernokionole Rohslablgemeinschafk hat auf ihrer Brüsse .
ler Tagung beichlossen . daß für das nächste Vierteljahr 19Z8 tue -
jenigen Produktionsquoten dar einzelnen Länder gelten fallen , die
für das letzte Vierteljahr 1927 festgelegt waren . Interessant ist der
Schlußsatz der Brüsseler Wolff - Meldung . in dem gesagt wird , daß
Deutschland die Vereinbarungen der Rohstahlge -
meinschast außer acht gelassen habe und deshalb
eine Geldstrafe zahlen müsse . Es ist zunächst anzu¬
nehmen . daß es sich hierbei nur um die Strafgelder handelt fvier
Dollar je Tonne ausgeführter , 1 Dollar je Tonne inländischer
Mehr Produktion ) , die in dem Vertrag der Rohstahlgemeinschast
festgelegt sind . Die ausdrückliche Hervorhebung dieser Tat -
fache läßt aber daraus schließen , daß die deutsche Eisenindustrie
einen Antrag auf den Erlaß der Strafgelder gestellt hat . der ober
keine Berücksichtigung gesunden hat .

Vrollcuerung In Frankreich . Die Erhöhung der Agrar . zölle hat
zum zweiten Male innerhalb 14 Tagen zur Heroussetzung
de ? Brotpreises um weitere 10 Proz . geführt . Auch b' e
Preise der anderen Lebensmittel befinden sich in einer scharf an -
steigenden Auswörtsbewegung . Trotzdem bringt�es die amtliche
Statistik fertig , für den Monat November eine Senkung der De -
tailpreise um 20 Proz . heraus , zurechnen . Der „ P e u p l e * wendet
sich deshalb in aller Schärfe gegen die im Widerspruch zu
den Tatsachen des allgemeinen Wirtschaftslebens stehenden Ergeb -
nisse der amtlichen Berechnungen .

Erste Sitzung der deutsch - polnisch «, verhandlungssührec . Nach
eingehenden Besprechungen haben die Führer der deutschen und der

polnischen Delegation für die Hondelsvertragsoerhandlungen sich
über die bei Beendigung des deutsch - polnischen Wirlschaftskonflikts
beiderseits auszuhebenden Kampftnaßnahmen sowie über die oll -

gen , eine Abgrenzung des Verhandlungsgebiets für das zu schlie -
ßende Wirtschaftsabkommen geeinigt . Auf Grund dieses Ergebnisses
haben die beiden Delegationen in Warschau eine erste Sitzung ab -

gehalten , um in die gemeinsamen Beratungen einzutreten .

Aus der Partei .
Die Znkernakiouale Fraueakaqaaq In SSln hat mit einer Sitzung

des Präsidiums des Frauenkomitees der Arbeiter wohlfahrt
begonnen . Di « Teilnehinerlist « weist Vertreterinnen all « r
europäischen Länder auf .

Die sudelendeutsche und die tschechische Sozialdemokrali « werden
ihren gemeinsamen Kongreß gegen politische Reaktion . Bürgerblock
und Verschlechterung der Sozialversicherung wahrscheinlich j m
Ja n u a r in Prag abhatten .

Auf zur ArbeitenvohWrtslotterie !

den geistiqen Inhott des Werkes nicht . • Er schuf nur eine Handwerk
lich gute Aufführung . — In dem Zyklus „ jüngste russische Dichtung
gab Dr . Fritz Schwiefert ein Bild der „ revolutionären Epik " . Lydia
lich

SeifuMna , L e o n o w und Babel geben Bilder des heutigen
Rußland und seiner Menschen . Großlinig , stark , ausdruckreis die

Seisulina , von dem Helldunkel der Dostojewfkischen Kunst her -
kommend Leonow , klar , einfach , in knappen , gedrängten Skizzen
Babel . Daneben steht aber eine andere Art reiwlutionärer Epik , in
der das bolschewistische Rußland sich selber gesstig zu deuten sucht .
Der Hauptoertreter dieser Richtung ist Fjodor Glahkow . der
nach einer Anzahl von Werken geringerer Bedeutung seinen großen
Roman „ Zement " schuf . — Staatssek/etär Prof . Julius Hirsch
begann eine Bortragssolge über „ Die moiderne Industriewirtschast .
Diese ersten Darlegungen brachten außerordentlich ausschlußreiches
Zahlenmaterial . Die Produktionskurve , die sich in und unmittelbar

nach dem Kriege sehr gesenkt hall «, erreichte im Jahre 1926 bereits
wieder Vorkriegshöhe . Die Verkürzung der Arbeitszett ist durch
die technische Entwicklung und andere Faktoren wirtschaftlich min¬
destens wettgemacht . Von dem produzierten Kapital in Deutschland
wird etwa ein Sechstel nicht verbraucht . Es tritt also ein ständige
Zunahme der Kapiialgüter ein . tes .

Jfflso . das sage ich dir , Lotte : Daß wir Lose für die Arbeiter -

woßlsahrtslotterle genommen haben , ist ein wahre . Glück . Daran ,
daß ich «in Wochenendhaus gewinne , habe ich noch nicht eine
Miaute gezweifelt ' Auf dein Los werden die Möbel fallen . Ob
wir uns noch eio paar Lose kaufen für dos nötige Geschirr ? And

so billig ! Eine halbe Mark . 50 Vs „ das Los !

Voriräge,Vereine und Versammlungen .

#
Reichsbanner . Schwarz - Rot - Gold " .

S - lchSkt - ftelle : Berlin S. 14. SebsstianSr . 37,38, Hol 3 Tr.
Friedrich . �«! ,, . Kanreradschiikt Bil schür a: Sonnabend , 19. Dezember .
Ö1. , Uhr , Zusnornrenttinft der Zugendlameroben bei Biinsch , Webe »

lirage 15. — Sonnt «- , Ii . Dezember . Srei » Ofte », 8H llbr Propagandalahrt
der Radfabrer . Antreten Arlonaolotz . Die Nadfabrer «er anderen Areise
werdcn qebeten , sich daran zu beteiliacn . 13' » Uhr Antrete » zum Ummarsch
Artonaplah . Pllichtv - ranstaltun,, . Wedding : S' 4 Uht Antrete » Arfonaolah zur
Prnpagandafahrr «es Streifes Osten . 13 Uhr Antreten lllerftr . 12. Prellztaner
Berg : Kameraden , die. sich am Werbeumzug des «reifes Osten beteiligen
mallen . Antreten t ? Uhr Arlonaplati . Radlahrcr S' r Uhr dalelbst zur Propa .
aandaiahrt . Srrenzberg : f <H llbr Treffen der lllabfahrer ln Dundesrieidvna mit
Wimpel am Artonaplah znr Propaga >rdafahrt des Kreises Osten . Aenlsllo -
Brihr 8 Uhr Antreten Hohcnzollernplotz aller Radfabrcr zur Propagandafahrt .
ö. Kameradscholt ( Zungbanner ) : Antreten 8 Uhr Hohenzollernvlatz . P' lichtper .
anstaltung . Waflrrspertabteilnng : 13 Uhr Arronaplatz Antreten zum Deebe -
umzug . — Rontag , lll . Dezember , »eeuzbeeo . Iungmonnschalt 3: 1! «» Uhr
Heimabend mit Lichtbildervortrag Jugendheim Wrangelllr . 128. Steglitz !
29 Uhr wicktige komeradfchaltsnersammlung bei Schulz , Birkbuschstr . 99. Neri ,
mahlen . Adlershos , Sportgruppe : 19 Uhr Aulaminenkunst im Jugendheim
Noonstraße .

Bruno Seidler - Winklcr brachte ein - Abend - Sinfonietoiizert
mit drei wertvollen Werken . Das schön « Waldhornkonzert von
Richard Strauß , dos Prof . Paul Rembt als Solist meisterte , und die
klare Struktur von Bachs 3. Brandenburgischen Konzert paßten sehr
wohl zueinander . Bruno Seidler - Winkler mit dem Funkorchestcr
wußte beide Werke vollendet zu gestatten . Beethovens 5. Sin¬
fonie aber gehörte nicht in dieses Programm . Diese erschütterndste
Sinfonie des Meisters braucht eine ' andere musikalische Umgebutig ,
brauchte auch «ine andere Interpretation . Seidler - Winklcr erfaß . ' e

Arbeiter - Samariter - Siolonne Berlin , Geschäftsstelle : Zt. 4, Schröderftr . 9.
Telephon : Sorben 3349. Monatsoersammlung haben folgende Abteilungen :
Mentag , 12. Dezember . Cchöneberg : Rosenthal , Ebersstr . 98. Tempelhof :
Kindisch , Mariendorf , Sönigstr . 44. Kreuzberg : Kühr , Blilcherstr . 38. — Dien, »
tag . 13. Dezember . Friedrichshain : Groß . Palifodenftr . 77. Mitte : Leibi :.
Gymnasium , Mariannenplatz . Hermsdorf : Turnhallengebäud « Roonftraste . Tie »
garten : Lausch , Tredom - , Ecke Wiclefftraßc . Wedding : Bellin , Schulstr . 12. —
Mittmoch , 14. Dezember . Charlottenburg , Zugendherm Rostnenftr . 4. Prenz .
lauer Berg : Lokal wirb noch beiamrtgegeben . — Donnerstag , 13. Dezember .— • — Dezember , Weißen .

U _ _ _ _ _ _ _ _> . _ _ . . . . .w «tag . 22. Dezember .
Zugendheim kisstngenstr . 48. — Spandau : Tag wird noch bekannt .

gegeben . Lokal Supke , Lutherplatz 1. Beginn der LerfatlMtlungen 29 Uhr.
ZSdifcher Ardeite »Aultn roerein Berlin , e. B. Sonnabend , 19. Dezember .

89 Uhr. Sophien�a . e . Sophienstr . 17—18, Bortrag vom jüdischen Dichter und
Dramaturgen Perez Hirschbein Über „China und Japan ' ' .

'
.

Schwimmverrio Vorwärts 1897. Sonntag , 11. Dezember , 15 llbr , Hallen .
schwimmfeil im StQdtbQd Wedding , Gerichlsi ?' 67. U. c. Springen , Wcfsct »

jiollfmeX , RetwngsvorMhrungen , Staffel 8X25 Meter zwischen Streckentauchen
und Brustschwimmen . Eintritt 59 Pf . Kinder 25 Pf .

Freier «örp - rkulturkiei , «reuzbcrg . Sonntag , 11. Dezember , Igjs lAr ,
Sonnenwendfeier unter Mitwirkung des Rütli - Ehors , Bchulauka Mantcuffel -
strotze 7. llnkostcnbeitrag 39 Pf .

lauer Berg : Lokal wirb noch beianntaegeben . — Douni
Treptow : Wildenbruch ». Ecke Graetzstraße . — Montag , tli
fe«: Stärke , Charlottenburger , Ecke Taffostraße . — Donnerst - !
Pa nW w: 5

Berlin « l
für diese Rubrik find
l 98, Lindeustratze 3.

parieinachnchien für Groß - Berlin
stet » an das Bezirksfekretariat
2. Hol. 2 Trey . recht », z» richte ».

grotzer Demonstration ? .U Kreis Mitte . Sonntag , 11. Dezember , „ „
nmzuz mit Musik. Treffpunkt 12 % Uhr auf dem Arkonaplatz . Er-
scheinen aller Mitglieder wird bestimmt erwartet . Sympalbisterend «
und . Dormärt ? " -Leser find willkommen .

4. «reis Prenzlanee Berg . Frei « Schulgemeinb « und Weltliche
Schule Danzigcr Str . 23. Die 2. Feierstunde für die Mitglieder der
Freie « Erfinlqernemde und die Eitern der Weltlichen Schule rindet am
Sonntag , 11. Dezember , pünktlich 11 Uhr , im Elyiium , Prenzlauer
Alle «, Ecke Danziger Stratze , statt . Programme , die zum freien E,n .
tritt ermächtigen , werden für die Eltern in der Schule , für die kindet -
losen Mitglieder bei den Obleuten abgegeben . �

1«. «reis Pankow . Montag . 12. Dezember . IS' -j Uhr, im Türkischen
Kelt. Steile Str . 14, «reisdelegiertenoerjammlnng . Crf cheinen mibe .
dingt erforderlich .

Heule . Sollnabevd , 10 . Dezember :
ÖL Abt . Die Bezirksfübrer holen „Unser Weg' vom Genossen »resfill , Putlitz .

si - aße IS», ab. Die SammeNisteu zur Weihnachtsfeier müssen vis zu «
14. Dezember abgerechnet fein. . , . �

1». Vbt . Die BezirisMhrer holen �Unfer Wea " vvw Genossen Kemnitz ab.
2Y. Abt . A) Ubr ixt der L' öwenbrauerei , Kochstr . 2, Geseliger Am» » . Bon

18 —20 Uhr Kinderveranstaltung . Die Eltern werden gebeten , ihre Kinder .
dorthin zu schicken. Älle Genossinnen und Genossen sowie Gaste und herz .
lichst eingeladen . Sonntag . 11. Dezember , S Uhr , Besichtigung de» Grotz .
krattwertes Alingenberg . Treffpuntt 8 U?ir Bahnhof Gesundbrunnen

A. Abt . Die BezirlsfQhrer holen umgehend „Unser 33cg/ vom Genoffen
Walter ab.

47. Abt . Einser Weg" , Nr. 3, ist beim Genossen Z- evbi in Empkang z»
nehmen .

Morgen , Sonnlag , II . Dezember :
1. Abt . Treffpunkt zum Demonstrationsumzug 125* Uhr Arkonaplatz .
3. Abt . Sämtliche Genossinnen und Genossen beteiliarn sich an dem We « .

umzug des Reichsbanners . Erscheinen aller ist Pflicht . Treffpunkt
12� Uhr Arkonaplatz . Die Bezirtsführer wollen sämtliche Genossen Kur
Beteiligung auffordern . � � �

4. Abt . Treffpunkt zum Werbeumzug 12?� Uhr Arkonoplatz . Erfchernen
samtNcher Genossen ist Pflicht . . „ . �

S. Abt . Tl- effpunkt zum Derbeumzug 12� Uhr Arkonaplatz . Erscheinen r *

8. »«. �Tresfpuiikt zum Werbeumzug 128» Uhr «Ulf de » A- tonapIatz . »! «-
mand darf fehlen . . . . . . . _ , .

7. Abt . Tuelfpuiik : aller Genossen zur republikanische » «tunhgebimg
12*4 Uhr Arkonaplatz . Erscheinen ist Pflicht . . .

24. « « . 19 Uhr bei Rösner . Zmmanueckirchstr . » , Sitzung der »« ih nachts -
tom Mission mit den Gruppenführern . . , . _ ,

Abt . ) 24a Mahlsd - rf . SSd . S Uhr Flugblottverbreituag . «ei » Geiwss « dar ,

131. Ät. "
Nlederfchilnhanfen . Bezirk «leingartenpichter da, Stadt Berlin .

Blankenfelde : 14 Ubr ?«hlabend . AnichNetzend gemütlich », «tif - nr »eil ,
fei » mit Zranen . Die Geneffinnen und Genoffen o. n Aieberfchänhnnfe «
find beiondere eingeladen , «öäfi « wUNovllnen . ( Cebl ; «eseinshan »
Blankenfelbe . )

5 raueuvermisiallungev :

84. Abt . Nenkölln . Sonntag . 11. Dezember , Befichkjznng der Hebanwee ».
lehranstalt Mariendorfer Weg. Treffpunkt pünktlich S?» Uhr am Eingang .

Dezirkscmsschuß für Arbeikecdwohlfahrk und Swderschatz :
S. «eei » Friedrich , Hain. Die AbteilungskeiieriNnrn werden

Montag in der «reiskonferenz Adressen von Genossinnen mitzu
gewillt sind, als freiwillige Helfertnneu für das Nach: tische
zu fungieren .

Zungsozialislen :
Sa » Berlin . Brandenburg : Heute , Sonnabend , 19.

gebeten , am
uoriagen , die
: Kinderheim

Dezember . 18Zi Uhr, in
Berliner Sauleitung »

Strausberg . Treff .

Hinderfreunde Groß - Berlin :
«reis Mitte : Wir treffen uns heute zum Wochenendiursvs in der Zügen «.

Herberge Rowawes gegen 7 Uhr. Decken mitbringen .
. . 8� ' Steglitz : Zur Fahrt am Sonntag , 11. Dezember , treffen wir uns um

19 Uhr im Heim AN>r ?chtstratze .

Sterbetafel der Groß - Berliner Partei - Organisation

. Unser Genosse Gustav D o m n i ck . Gräfcstr . 77, ist verstorben .Ed « Andcitfcn ! EinLschcruna am Montag , 12. DGzzcmber, 13� Uhr
im Krematorium Baumschuleuweg . Wir bitten um rege Dateiligung .

Wiir dl ® W« » « J » - HH�vsUAG

Mit Rslchslfs Qual itätswar en wird der Kuchen Immer gut

litte Obeneugen » lern

Wir öborrelchen bis Sonnabend , den 17 , Dezember

eu « Jede Rfund IIKeteB - Ma rlne

Rolchelfs „ Ueberalles " Pfund 1 . 20

Reichelfs „ Allerfolnate " Pfund 1 . 00

wie euf Jeden O - Rffund - Beutel

Reichelfs Auszugsmehl ck 1 . 55

einen großen Schokoladen - Weihnachtsmann

Butter Kaffee

über 150 elgano Liden in Orofi - Bertla
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